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Vorrede. 



Meine Stadien über die Gattung von KbiUnBcbrift^, in wel- 
chen man schon lange eine semitische Sprache vermathel, 
habe ich im Sommer des verflossenen Jahres begonnen,* be-* 
sonders daza angeregt durch Herrn Professor Beirfe^y dessen 
Rath und Einsicht mir and» fortwährend als eine onentbehr* 
liehe Stütze zor Seile standen. Von den zu Babylon gefnn^ 
denen Inschriften ausgehend, masste es mir bald klar wet^ 
den , dass der • eigentliche Schlbssel zor Entzifilening dieser 
Inschriftengattung in der sogenannten dritten Gattung der bcbä^ 
menischen Inschriften zu suchen sey. Die' Bntziflerong die«- 
ser letzteren gelang mir rascher als ich es selbst erwartet 
hatte , denn schon im October war ich im Besitz der mei- 
sten Resnltate, die m den folgenden BUttern niedergelegt 
sind; Ich nahm daher auch fceinea Aostand' sehoft gegen 
Ende dieses üfoni^ Herrn K Bumouf in Paris . di& MitHiei- 
Inng zn machen, dass mir die Entzifferung der drillen Gal«> 
mng ' der aebäaieniscbent Insdiriften gelungen säy , «und hiosa 
zn ftigen , dass diese jetzt ungefähr eben so weit ersohlod**- 
sen sey als die erste« Gattung. Ich hätte ^ wenn dies. nicht, 
ohne htnzng^ügten Beweis, zn anmaässliob geklangen.hUte, 
auch sagen köi^nen, dass die Interpretation, der .deilten 
Scfarifignttnng' die der< ersten beveits in . .gewissier'. BMie* 
bung ttberholt hab^; in der That. wird man ans den.iolgeo- 



den Blättern die Ueberzeugung gewinnen, dass die Bedeutung 
einer grossen Menge aitpersischer Wörter , wie shiydHsh, cKti* 
riyay apiya, ha£%shy athagina u. s. w., erst durch die dritte 
Schriftgattung gefunden oder genauer fixirt wird. 

In dieser Mittheilung sprach ich schon die Behauptung 
aus , dass die Sprache dieser Schriftgattung , sowohl in Be- 
ziehung auf die Wurzeln als den grammatischen Bau, dem 
Hebräischen und Chaldäischen ausserordentlich nahe stehe, 
und rührte mehrere einzelne Beispiele ' an , namentlich dass 
in dem Worte, welches erschaffen bedeutet, die Conju- 
gation Aphel vorkomme , womit ich auf das noch ganz un- 
bekannte Wori n^n» hindeutete* Auch bemerkte ich r d#6s Uh 
in der dritten Gattung die persischen Worte dutoarthimwada- 
%6m,' welche in der laschrift D vorkommen, deutlich wie^ 
dei^cffuiHlen hätte, wodurefa ich io Herrn Bumoufsüävidß 
dan Beweis niederldgte, dass mir der Werth versicbi/edener 
Buchstaben bekannt war, die maa bis dahin gäaMi^ ywt* 
kamit halte y und ohne deren Bestiamung die.£rkläi^ng der 
inscteiften absolut unmöglich ii»!. Ansfilhf lieberes , und n«- 
•menüivfa die vollständige Erklärung einzelner Stücke Ü^eilte 
ich. dem Herrn . Sohulraüi 2V. G* F. Grottfemi ini Lmfe des 
Winters imiL- 
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Indessen« liäss;ett mich meibeiBerafisaffbeiteB, die ndt dier 
SCI» Studien dKrehflin keinen BerährnngspuAki haben, Hiebt 
sobald an (tie Ausarbeitung der .^efundiü«» 'ResulUle kool^ 
fMii. Als ich eni|iioh 'Im 'Ff üUing. dieses Jahrefil einige Müsse 
daen fand , kam mir« su igieieber' Zeit durek das. Ath^noßim 
die Kunde von der ersten Vorlesung, die Herr Major iaw^ 
HUMH in der asiatischen ^jesellschaft über die babylonischen 
uiid ;ass3rrischea insehriften gdialten hafte. Der Bericht ent- 
hieiH eine- so fresse Fälle neuer und so positiv ausgespro^ 
cfaeMr Bebauplungen , dass ich nicht umhin konsite, zu gUm?- 
ben; Herr Rmolimmi; der im Besitse der ansgedehntesten 



Hiftir^ittiU^l ist, habe bereit^ AU#a da»» and iaeioerweit qu(^ 
8cbM«n^ea Weiae, erledigt » vai kk mit mrineo aebr uq^u-* 
läDglichen Hiitelo mühsam b^raoigfbri^bt . hielte ; kh be** 
schloss daher vorläufig meine Arbeit nicht der Oefientlichkeit 
zu tti>erge)ien« Indes&en^ a|$ ich im folgenden Hefte (P< 247) 
dieser Zeitschjdft dep B^ridit über die zweite Vorl«san( des 
Heicrn B4mtm9Qn fapdt vnrde kh dadorch ia eben so be-» 
sAimmier . Weise zar sAleafiigen HeraMgabe mainer Unter-« 
ancihiingen ver^la^ll. 

• ' * • 

In d^m. Verebte über die exsto Vorlesang wat nemliob 

der BesehaffenlieU der Schrift «nd Sprache kainßr firwübnnng 

gethaa , in dem zweiten Berichte dagegen Ifioimmw ia dieser 

Beziehung tensduedene Bebanptiingen >ar » dleii«h. nicht nm*- 

' hin kann als yöUig irrige w heieii^hae»« le grösser aber 

I die Autorität des Herrn Ratolinsan ist, je mehr Grund man 

I bat seine. Anssprüche als das Produkt der reffisten Ueberle- 

goAg anzusehen» desto gefährlicher können seivie norichtigen 

BebaiiptnngM einer im ersten Entstehen hegriffanen Wisient- 

soball werden 9 and ich habe es daher fäur Pfli^t . gehalten 

denselben so rasdbi als mSglich entgegenzutreten» lob fcaan 

I nainrlidi nicht über Inschriften urtheilen, die ich noch gac 

nicht gesehen vielweniger gelesen habe, da aber Henr Ra»-^ 

Imson gar keinen Unterachied macht > also seine Bohanpinn** 

gen aubch auf die achfimeniacben (pachKiften erstreckt» die ja 

die Gnindlage seinnr.Unlsrsnctinng. biUk», ao mnss ich. ihm 

in Beziehung auf diese» sowie in Boiiehitfig anP aUe bahjla«* 

nischen Inschriften» die ich lesen kann» gerade in den we- 

I sentliebdten JBl e menteP «pf das J^eslimmCesAe .videräppechen. 

Herr üfmümm bebftuptet» das assyrische Aiphabet mf 
theils ideogrsipbisch th^eils pb^oatisch. Ich^^egen behauptev 
dass dieses , Alphabet rein phonetisch ist und durdMua heü 
ideographisches Zeichen enthält» ich mus9 daher aack die 
una^weif^lbaften Spuren eines ägypiiichen Umprnnga» wekbe. 



VI 

Herr fi, darin finden wHi , gänzlich abläagnen y insofern man 
nicht etwa überhaupt den Drflrprung der semitis<Aelii Alpha* 
bete auf Aegypten znräck führen will. 

Der phonetische Theil des Alphabets soll theils sylla- 
bisch, theils litteral sejn ; während nach meiner Ansicht 
das Alphabet n«r ans einzelnen Buchstaben , Goiisonfläiten und 
Vocalen, b^teht, durchaus aber keine syHabischen Zeichen 
enthält, wenn man nicht die wenigen Fälle hierher rechnen 
wiily wo die zwei einzelnen Zeichen für einen Consonan- 
ten und einen yoransgehenden oder folgenden Voebl so nahe 
zosammengerückt sind, da^s sie för den Atiblidk?')iiir ein ein- 
ziges Zeiißhen bilden , sich aber dann immer in die ewei ent- 
sprechenden Zeichen aufidsen lassen, wie dies bei der Form 
28 meiner Bachstabentafel der Fall ist. 

Ferner soll es, nach Herrn Zt., vorkommen, das^ ein und 
dasselbe Zeichen zwei ganz verschiedene alphabetische Wer- 
the hat, woraus denn, wie er hinzusetzt, sehr viel Gonfusion 
und Unsicherheit entspringt. Ich meine, dass gerade dieser 
Umstand schon die Behauptung sehr bedenklich erscheinen 
lassen müsse. Aber ich kann hinzusetzen, dass in allen In- 
schriften, die ich lesen kann, kein einziges Beispiel 
dieser Art voii^^mt, und trage hiemach kein Bedenken, es 
auszusprechen, dass niemals ein und dasselbe Zeichen zwei 
verschiedene Werthe hat, sondern unabänderlich seinen ein-- 
mal fiiirten Werlh behält 

In Beziehung ' auf die Sprache ist weniger Detail ange<- 
geben, aber einer sehr tief eingreifenden Behauptung, die ich 
dort 'finde, nmss ich ebenfalls entschieden widersprechen. 
Na<;h' Herrn fi. soll es nemlich im Babylonischen und Assy- 
riBchett fast gar keine trilitteralen Wurzeln geben , woraus er 
den Schluss zieht, dass diese Sprachen no^h in einem pri- 
mitiveren Zustande sind , als die übrigen bekannten semitischen 
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]>bilek(e. Nach meioer Ueben6ugang stejit 4ie Sprache der 
ai^menischen InsehrifteD in allen Beziehimgen den bekann- 
ten aa^gebiideten semitischen Dialekten dnrchaos nahe, nnd 
in Beziehung auf den Ban ihrer Wurzeln wird feigende Be*- 
merkung genügen, den richtigen- Thalbestand klar zn machen, 
hl den wenigen Inschriften, die idi im Folgeiidea behandelt 
habe , kommen ; wie na« ans dem Index sehra kann > 80 bis 
90 Wurzeln vor, unter diesen aber zwölf entschieden tritiU* 
terale, nemlich cn>, *iiöa, rryi, S?try ans, ^©5, "nn^ hna, »inö, 
n'nDr^^*^? *^^^- Ich begreife nicht, wie man, wenn man* 
aucb nur diese Inschriften gelesen hat v behaupten kann, dass 
deii baby tonischen Bialekte die Irilitterakn : Wurzeln fest 
gänzlich fehlen, und Herr/t; besitzt noch ausserdem wenig«-, 
stens auch die babylonische Inschrift von BituUm. Auch 
das ist mir auffallend, dass Herr R. aus dieser Inschrift und 
den übrigen nicht mehr als zweihundert Wörter von be- 
kannter ' Bedeutung herausfinden konnte. In dem erwähnten 
Index ^nrd man ungefähr hundert Wörter finden, die Eigene 
namen nicht mitgerechnet. Nun wird man zogeben, dass es 
ein s^r massiger Ueberschlag ist, wenn ich annehme, dass 
die Inschrift von Bisuiun wenigstens viermal so viel Sloff 
enthält, als die 15 Inschriften, welche ich im Folgenden b^ 
handelt habe. Ich meine dass jemand» der diese Inschrift 
wirklich gelesen hat , leicht 400 bis 500 Wörter aus dersel- 
ben ziehen könnte. 

• Von meinen Vorgängern, deren Arbeiten ich benutzen 
konnte, muss ich vor Allen, und eigentlich auch :einzig\ nnd 
allein , den Herrn Dr. 6. F. Gfotefendf den Valer aller £r*- 
klärung der Keilinsdliriften, nennien. Dann verdanke ich Bocfa 
den Herren Läwensiem und BoUa die Idee der Homophonen. 
Was ich sonst Über die ' dritte Gattung der aehämenischen 
Inschriften gelesen habe, hat mehr dazu gedient, mich zu 
verwirren als zu fördern« 
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Herr de Situlcjf hat in der Remte Arch^olog. T. X «ik. 
kleine laschrifl von Bisuiun, die Herr Ranclmson beklOMit ger* 
macht hat, erklärt Später hat er in einem IvUiograptärUn 
Memoire y wekbea Herr A?. €hroiefmd mir gütigst mitgetheilt 
hat, die zwei Insehriften F und behandelt, <riine die^el^ 
ben ToUsISiNBg erklären zn kikinen. Vergleicht man diese* 
Erktilrnng mit der meinigen, so wird «an finden, das« h^ 
^l^sehen v6d den Eigennamen, bei welchen eine gewisie 
Ueber^Qirtimmnng nnverateidKeh tat, j^d« einzelne Sylbe 
in anderer Weise lese nnd erktSre. Untefr soleben Qmslänr 
den moes ick eelur dorchans nhangemessen hallen, in eine 
detaillsrte Kritik ^ser aosfiiiirliehen Arbeit einzugehen« ich 
kann nur Aehnliehes in Beziduing anf die Arbeiten der HeiN* 
re» Läweiutem und Hbwhs , • so weit sie mir bekan«! gewe^r»- 
den sind, aagen. 

tob habe hänfig den medisehen Text nach W€$iergaard 
cilirt, ohne damit sagen zo wollen, dasa ich mit dieaem aos^ 
gezeichneten Forscher in Beziehung auf den Werlh der Bach-' 
ataben nnd den Ursprung der Sprache einerlei Meinung bin. 
Im Gegentheil habe ich in beiden Beziehungen ganz andere 
Ansichten. Da sich aber so difficile Betrachtungen nicht ae^ 
benbei geben Hessen, habe ich mich, was fiir meinen Zweck, 
gmügend war, einfach an We$tergaard gehalten, nur an zwei 
Stellen sah ich mich genöthigt meine abweichende .Anaicht^*in' 
Beziehung auf den Werth zweier Buchstaben auszusprechen 
(S« 185 und S. 194 Anm. 2). Die Kenntniss des Dialektes 
der zweiten wie der dritten Schriftgattung wird natürlich eine 
ganz andere Gestalt gewinnen, sobald die. entsprechenden 
Texte der Inschrift ?on Bi$i§iim bekannt sind. 

' * • » 

An verschiedenen Stellen habe ich auch das Pehlyi zor 
Vergleichung angewandt. Leider weis9 ich von dieser Sprache 
nicht mehr , als was man ans dem därftig^ni Wörterbncbe in. 
Anquetil's Zendavesta lernen kann. Ich bezweifle nicht, dass 
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eine genaoere Kenntniss dieses Idioms, bei Erklärang der In- 
schriften dritter Gattung von wesentlichem Nutzen seyn kann. 

Im Folgenden habe ich alle bis jetzt bekannten achä- 
menischen Inschriften dritter Gattung erläutert, nur die schon 
oben erwähnte kleine Inschrift von Bisutun habe ich ausge- 
schlossen, da es mir um so mehr geratben schien mit der- 
selben bis zum Erscheipen der grossen Anschrift zu warten, 
als sie eigenthümliche Buchstabenformen enthält. 

Meine Zeit ist im Verhältnisse zu dem bereits yorliegQu- 

4 

den Material, welches sich noch fortwährend in steigendem 
Grade zu mehren scheint, so sehr beschränkt, dass. ich 
kaum hoffen darf noch viel in diesem Gebiete , in wel- 
ches ich ganz zufallig geratben bin, arbeiten zu können. 
Ich wünsche daher um sq mehr, dass die folgenden Blätter 
Anderen bei Entzifferung der Keilschriften von Nutzen sejn 
mögen. 

Yi^rschiedene Grunde haben. mich veranlasst die einzelnen 
Inschriften durch Zahlen zu bezeichnen. Der Leser wird sich 
mit Hülfe der aiif der folgenden Seite befindlichen Zusam- 
menstellung leicht Orientiren. 

Göttingen im Juni 1850. 



Ich bezeichne mit 

I. die Inschrift E bei Westergaard 
II. - - C - 
DI. - - B - 
Vf. - - G - 

V. ^ , - F (PI. VlI bei Schuh). 
VI. - - (PI. Vffl.- - 
Vll. - - D bei Westergaard 
VIII. . - L - 
IX. - - K (Nr. XI bei Schub). 
X. - - ff bei Westergaard 
XI. - - N.R. - - 

XII. - - M - 

XIII. die kleine Inschrift bei Grotefend (iV. Beitr. 1837) 

XIV. die Inschrift des Cjlinders im Brit. Museum 
XV. - - der veneL Vase. 
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Berichtig^Dgen und Zusätze. 



S. 35 Z. 7 von oben statt von lies vor. 

- 47 - 5 - - - 34 ^ 34. 

- 68 loschr. I. Z. 3 - tt)^Wfi«tt)n 1. u)"iU3NTön. 

T r 

- 77 In Beziehung auf 4as Yerhähniss von :d^^&( zu shiyd^ 

Hm verdanke ich. dem Herrn Prof. Detrey folgende 
»Noti^: shiydü ist das zend. jyäiii in hujyäiti ajyäiü; 
dieses ist aus einem Worte, welches einem sanskrit. 
fit>dH (von jif) nach Analogie von ßvdtu gebildet) ent*- 
sprechen würde , ganz so , wie sskr. kiyai iyat aus 
organ. kif>at ieat entstanden, und heisst ,, Leben"; 
vrgL auch Holtüfnann Keiischr. S. 88, Bum. F. 263. 

89 Zu ^73 ist auch noch das arabische J^ zu verglei- 

chen, davon .A4xein bewohnter Ort, yrg\. Freytag 

lex. asrab. s. e, wo man noch mehrere andere hierher 
gehörende Formen findet 

- 94 Z. 10 von unten statt toa%drha 1. wazarka, 

- 97 Z. 13 von oben statt I, 5 1. I, 3. 

- 101 In Beziehung auf dhuriya hat mir Herr Prof. Benfey 

noch folgendes mitgetheilt. Indem dieses Wort dem 
sanskrit. dhurya verglichen wird, kann man des letz- 
teren Gebrauch als lobenden Beisatz eines Mannes in 
der Bedeutung „kräftig'' im Somadeta Vrhaikathd 
XVIII, 109 und 137 finden; man vrgl. auch Yajur 
Yeda II, i9. 

- 103 Z. 12. focadrka 1. vxaarka. 



hr. IV. Z. 3 lUll «j'lunMI I. »iwlin 


VI. -11 - 


rMD 1. 3^KD 


- -18 - 


min 1. n-iim. 


IX. - 6 - 


I 1. ä. 


XI. - 7 - 


! 1. ä. 


- -22 - 


=» 1. =|. 


- -24 ,- 


S« 1. =|. 


- -30 - 


1 1. ä. 


- -32 - 


älD 1. UJ^D. 



_ _ - -36 - ina I. im. 
1S9 Z. 19 von oben statt 16 1 I. I63. ' 

222 Zu dem Worle "iis ist das Pehlviwort ifAör, welches 
{Kleuker a. a. 0. Bd.3. p. 146] Sande bedeutet, lo 
Tergleicben. Doch ist zu bemerken, dass daneben ein 
zendisches Kherd an^fährt ist. 
— Z. 11 TOB oben stau ntm^ 1. TirlD"" (oder iirtf.) 



Ich hab« die folgende Abhandlunf^ in drei Abschnitte g6-* 
theilt. In dem ersten Abschnitte bestimme ich den Werth der 
einzelnen. Scbriftzeichen. ' Ich gehe hierbei von keiner Hypo- 
these über das Wesen der Sprache, zn welcher diese Zeichen 
gehören, ans. IhrWerth wird vielmehr bis anf wenige Formen 
nnf durch Vergleichnng der Inschriften dritter Gättanginit de- 
nen der ersten Gattung , d. h. der altpersischen , gefunden. Das 
einfachste Hülfsmittel bieten die Eigennamen , dann benutze ich 
die persischen Wörter, welche ohne Uebersetzung in die In- 
schriften dritter Gpttung übergegangen sind. Ausserdem ver- 
gleiche, ich noch die Wörter oiftereinander, welche, wie sich 
aus dem persischen Texte ^rgiebt, denselben Sinn haben 
müssen. Auf dieae Weiser ist es mir gelungen, -m^br als 200 
yerschied^ne Sehriftzeicben,' die man in der Bnchstabentafel 
findet, unter 26 Buchstaben zu yertheilen. Dieser. Abschnitt 
dient daher als Grundlage der ganzen weiteren Cntersndiung 
über die Sprache, in welcher die Inschriften dritter Gattung 
geschriebenr sind; * Dteise. Inschriften müssen nemlich erstens 
def Bedingung genügen , dass sie im Wesentiiehen denselben 
Sinn, wie die altpersiichen, deren Uebersetzung sie siud, 
ausdrücken; zwdtens^darf keiin darin vorkommendes Schrift- 
zeichen einen andern Werth erhaltet^, als den, welcher ein 
für allemal in dem ersten Abschnitte Hxiti worden ist; 

Im dritten Abschnitte zeige ich nuü, dass diese bei-«> 
den Bedingungen vollkommen erfüllt werden. Es ergiebt 
sich daraus, dass die nach diesen zwei Bedingungen gebil- 
deten Wörter, sowohl in Beziehung auf ihren Klang als auf 
ihren {grammatischen Bau zu der semitischen Sprachfa* 
milie gehören. Ja noch mehr, jesvzeigt sich sogar, dass die 
Sprache , in welcher diese Inschriften gesdirieben sind , dem 
Hebräischen und Chaldälschen ausserordentlich nahe stehen. 

1 



Ich habe kaum ein einziges Mal es für nöthig gefunden, noch 
einen anderen semitischen Dialekt zu Hülfe zu rufen, iriel- 
mehr liessen sich alle Stämme, und in derselben Bedeutung, 
auch in dem beschränkten Wortschatze des Hebräischen und 
Ghaldäischen nachweisen. 

Cm den semitischen Charakter dieser Sprache recht deut- 
lich hervortreten zu lassen und um mich bei Erklärung der 
Inschriften kürzer fassen zu können, habe ich in dem zwei- 
ten Abschnitte die grammatischen Formen besonders zasam- 
m'engestellt und entwickelt. Wenn man mit Recht bei Be- 
stimmung der Familii», zu welcher eine Sprache gehört, mehr 
Gewicht auf den grammatischen Bau, als auf den Wortkläng 
legt, so wird wahrscheinlich Niemand, der diesen zweiten 
Abschtiitt gelesen hat, daran zweifeln, dass hier wirklich 
eine semitische Sprache vorliegt. Ich habe daher im Fol- 
genden keinen Anstand genommen, gleich von' Anfang^ an, 
diesen Dialekt als einen semitischen za bezeichnen« Ich 
würde häufig im Stande ge.wesen seyn , mich .beqnemjer aus- 
zudrücken, wenn ich den Namen dieses Dialekts weiter spe- 
eialistrt, und ihn etwa, wie Andere thun, den assyrischen 
oder babylonischen genannt hätte. Ich habe dies jedoch 
absichtlich vermieden, am vorläufig, nicht «nnöt^igerweise 
etwas Hypothetisches in die Untersuchung einzumiseheB. In 
diesem zweiten Abschnitte habe ich nur die ganz sicheren 
Formen beriicksiehtigt , die zweifelhaften , -^ deren Unsicher- 
heit meistens aus einer VerstüiBmelulig der Inschriften her- 
rührt — habe ich in diem dritten Abschnitte an deji "Stellen, 
wo sia vorkommen, erörtert. 

Ich mnss natürlich voraussetzen, dass der Leser, wel- 
cher die Richtigkeit meiner Resultate prüfen will, sich im 
Besitze- der' Originaltexte befindet. Die wichtigsten kiemn man 
sich leicht verschaffen, da sie Herr Westergaard in den M6-^ 
moires de la sodäti royäle des Anüqnaires du Nord i844 be- 
kannt gemacht hat. Sehr schmerzlich habe ich den Hangel 
an Typen empfunden. Hätte ich die Buchstaben in ihrer ur- 
sprünglichen Gestajt, wie sie sich in den Originahexten fin^ 
cten, ausdrücken können, so würde mir in demselben Ver- 
hältnisse die Erläoterong, wid dem Leser das Verständnis«, 
leichter geworden seyn. Ich habe mir hier, so gut es ging. 



geholfdn. .Man wird nemlich bemerken, dass iöh in der Bach- 
stabenCafel jedän Bnchstaben durch eine Ziffer bezeichnet habe, 
und ebenso wieder jede Form eines jeden einzelnen Bachsta- 
ben. Die grössere Ziffer, bezieht ^ich immer auf den Buch- 
staben y die kleinere darauf folgende auf die Form des Buch- 
staben. Schreibe ich alsoz. B. Ifrs, so yerstehe ich darun- 
ter die durch s bjezeichnete Form des durch 16 bezeichneten 
Buchstaben. . Auf diese Weise kann ich alle in den Inschrif- 
ten^ vorkommenden Formen ausdrücken , und der Leser kann 
sich, yermittelst meiner Bezeichnung'; den. Text in seiner ur- 
sprünglichen Gestalt herstellen. Die Texte sind sämmüich 
von Links nach Rechts geschrieben, und dieselbe Ordnung 
habe ich ffuch da befolgt, wo ich die Wörter durch Ziffern 
ausgedrückt habe. Wo ich sie jedoch durch hebräische Buch- 
staben ersetzt habe, wie dies gewöhnlich geschah, musste ich 
natikrlieh die entgegengesetzte Ordnung befolgen. 



Erster Äbschniti^ 

P i c Buchstaben. 

Wdnn man von der ersten Gattung der achäfneai^hen 
Keilschriften, der altperlsis eben, ztk den zwei anderen, 
der sogenannten medi sehe a und derjenige», welche ich 
die semitische nenne,, übergeht,' so ist .das Eri^, was 
man bemerkt , die nnverhältnissmässig grössere Zahl der Zei- 
chen, welche sich in den beiden letztereü Schriftarten fin- 
den. Das altpersische Alphabet hat drei Vocale und SOGoo^ 
sonanten, in den medischen Insc^ften hat Westergaard über 
80 verschiedene Zeichen gezählt , . noch höher steigt die Zahl 
in den -semitischen Inschriften, so.woIil in den achämenischen, 
von welchen ich hier ausschliesslich handle, als in den ba- 
bjlonischen, assyrischen u. s. w., die dne noch bei weitem 
grössere Zahl eigenthümlicher Formen enthalten. 'Man hat 
hieraus geschlossen , dass die medischen und semitischen In- 
schriften m*cht blo$ Zeichen für die einzelnen Vocale und 
Consonanten, sondern auch syllabische Zeichen, d. h. 
Zeichen für die Combinationen aus den einzelnen Consonan- 

1* 



ten mit den einzelnen 'Yocaleii besitzen. Indessen, mnss. ein 
Jeder, der sich mit den semitischen Inschriften beschäftigt, 
bald die üeberzengang erlangen, da^s die Vielheit der Zei- 
chen jedenfalls noch einen anderen Grnnd hat. Man findet 
nemlich sehr yiele Wörter', • welche denselben Sinn haben, 
oder aach Eigennamen, die an verschiedenen Stellen Ter- 
schieden geßchriebeii sind , so dass etwa alle übrigen Zeichen 
vollkommen identisch sind, während statt ir|[end eines ein- 
zelnen, das sich an der ersten Stelle findet^ in 4er zweiten 
ein anderes vorkommt. '^ Hieraus hat iich der Gedanke ent- 
wickelt, dass diese Schriftgattong verschiedene Zeichen für 
ein nnd denselben organischen Lant enthält, ein Gedan- 
ke, der besonders durch Herrn von Löwenstem tind Hiorrn 
BoUa in die Wissenschaft 'eingeftihrt worden ist; dem er- 
steren verdankt man auch -den Ausdruck homophon als 
Bezeichnung djeses Verhältnisses zwischen -solchen äem äus- 
seren Ansehen nach verschiedenen Zeichen. Auf diesen Ge- 
danken mich stützend, hoffe ich in der folgenden Abhand- 
lung nachzuweisen, dass die dritte Schriftgattulig keine Syl- 
labische ist, nnd überhaupt durchaus nichts Anderes als Zei- 
chen ftir einzelne Vocale und einzelne Consonanten enthält*). 
Die Idee der Homophoneilät ist aber jedenfalls mit grosser 
Vorsicht zu hrauchen, worauf auch sdion Herr Botta auf- 
merksam gemacht hat, sonst kann sie Idcht, statt eines si- 
cheren Führers, ein gefährliches Irrlicht werden. Sind die 
homophonen Zeichen auch ihi^em -äusseren Ansehen nach sehr 
ähnlich , so kann «man die Verschiedenhert wohl unbedenklich 
als eine blos calligraphische ansehen. Im entgegengesetzten 
f^Ue bleibt es noch immer fraglich, ob die verschiedenen 
homophonen Zetchen , wenn auch jedenfalls lautlich nahe 
verwandt , doch nicht vielleicht eine kleine Verschiedenheit 
in der Aussprache bezeichnen, da gerade die semitischen 

r 

Sprachen sehr viele Beispiele, von Wörtern enthalten, welche 
denselben Begriff bezeichnen , jedoch mit verschiedenen laut- 



*) Eine Ausna&me von dieser Regel mächen nur die Grandformen 
der Keilschrift, nemlich der Terttcale und horizontale Keil, und der 
Winkel , wenn sie einzeln stehen. Diese bedeuten nie Buchstaben , wie 
ich weiter unten ausfuhren werde. 



lieh verwandten Buchstaben geschrielren werden. Man denke 
etwa an die zwei hebräischen Stämme pn^ nnd ptii^, die 
beide lachen bedeuten , was würde daraas entstehen, wenn 
man hiernach dte Zeichen :;: und t) in d e m Sinne als ho- 
mophon nehmen wollte, dass sie genau denselben Laut be- 
zeichnen ? 

Aus diesem Grunde habe ich die Homophonen , welche 
sieh ihrem äusseren Ansehea nach sehr wesentlich Ton ein- 
ander unterscheiden , in der Buchdtabentafel yon einander ge- 
trennt; man wird bemerken, dass deren Zahl nicht sehr. be- 
trächtlich ist. 

In Be2iehung auf die Frage, welche Gründe wehl bei 
der Entatdiuug delr wirklichen Homophonen obgewaltet haben 
mögen , lässt sich Mancherlei antworten. Es ist erstens nicht 
zii übersehen, dass die Inschriften, welche wir besitzen, aus 
ganz verschiedenen Zeiten stammen , innerhalb welcher die 
Kalligraphie sich sehr geändert haben kann. In der That 
werden wir Gelegenheit haben zu bemerken, dass gewisse 
Formen sich nur auf den Inschriften ^ des Darius finden und 
dort nicht selten, während sie auf den Inschriften des Xerxes 
gar nicht vorkomnien. Es ist ferner zu bemerken, dass hier 
auch geographische Verschiedenheiten obwalten i die Ihsohrif- 
ten von Hamadan und Alwend enthalten z. B. ganz eigenthüm- 
liche Formen. Mitunter mag auch die Beschaffenheit des 
Steins zu Abweichungen von der gewöhnlichen Form gen^- 
tlugt haben; aiis diesem Grunde soll man es z. B* aiif den 
Inschriften von Wan immer vernrieden haben, einen Keil 
durch einen anderen zu fuhren *). Auch scheint es mir als 
ob in gewissen Stellungen mancher Buchstaben nur gewisse 
Formen gebraucht würden, wie dies in den bekannten semi- 
tischen Sprachen der Fall ist. Indessen wird man doch 
wahrscheinlich in vielen Fällen zugeben müssen , dass . nur 
Willkühr, wenn nicht ästhetische Rücksichten, die Auswahl 
unter verschiedenen ganz gleichgeltenden Formen bedingt 
haben. 

Ehe ich nun zur Disoussion der einzelnen in der Tafel 
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enthaltenen Formen 'übergehe , will ich noch bemerken, dass 



') Vergl. BoUa in Nour. Jouro. As. T. 11. p. 249. 



ich deren Zahl um ein 'Beträefaüiches hätte Termehren k($n- 
nen , wenn - ich alle diejenigen hätte anfnehmfin wollen , die 
sich in den sämmtlichen Copien derselben Inschriften, von 
verschiedenen Reisenden angefertigt, vorfinden. Ich bin aber 
überzeugt, dass man dnrch ein solches Verfahren der Wis- 
senschaft weit mehr schaden als nützen wird, und mnss dera?- 
jenrgen,. was schon Herr Botta in ähnlicher Beziehung gesagt 
hat , vollkommen beipflichten *), Von verschiedenen Copien 
einer and derselben Inschrift kann nicht mehr als eine rich- 
tig sein; besitzt man daher eine solche von einem Manne, 
dessen Genanigkeit anerkannt ist, so bringt man wahrschein- 
Kch nnr falsche Formen in Umläof , wenn man die Varianten 
aas weniger zuverlässigen Abschriften aufnimmt. Das ist um 
so wahrscheinlicher, wenn die Abschriften zweier zuverlässi- 
ger Reisenden übereinstimmen. ' Aas diesem Grande habe ich 
mich bei den Inschriften von Persepolis zanädist nar an die 
Copien von Niebuhry Rieh und Westergaard gehalten; mit 
welchen ich gelegentlich die der Herren Flandin and Coste 
verglichen* habe. Bekanntlich finden sich zn Persepolis ver- 
schiedene Inschriften mehrmals wiederholt; die beiden zu- 
lezt genannten Reisenden haben das V^dienst , dfese ver- 
schiedenen Wiederholungen copirt zu haben , was mir von 
wesentlichem Nutzen gewesen ist. B^i den Inschriften von 
Hamaidan und Alwend habe ich neben den Schulze'schen Ab- 
schriften, welche weniger Zutrauen verdienen, auch noch, die 
Abschriften von Fbmdin und Coste and Taxier zu Rathe ge- 
zögen , ferner die Abschrift des Letzeren neben der ton SelHlbs 
bei der Inschrift von Wän**).. 

Entschieden fehterhaft^ Formen sowie verstümmelte habe 
ich nicht in die Tafel aufgenommen , • auch nicht alle anbe- 
deutienderen Formverschredenheiten , in letzterer Beziehung 
habe ich vielleicht noch zu viel gethan. 



*) Ebend. p. 253 ff. 

**) Im FolgeodoD bezeidiaet N die Abschriften tod Niebukri R die 
von Rieh , W die yon Westergaard, T iie von Texier , F die yon Flan- 
din und Coste. Wo ich mich auf Inschriften beziehe , ohne den Ver- 
fasser der Abschrift zu nennen, meine ich immer die Abschrift von 
Westergaard. 



Die . Sprache , um ^dche es sich hier handelt , ist eine 
so darchaas semitische, 4ass die Buchstaben aach nur mit 
denen eines seriiitischen Alphabets verglichen, werden kön- 
nen. Ich habe dazu das hebräische gewählt» nicht blos weil 
es das bekannteste xiDd am leichtesteq zu drucken ist, son*- 
dern weil es zugleich für das Chaldäische gilt , mit welchem 
die Sprache der semitischen Inschriften die grösste Aehnlichr- 
keit hat. 

Der. erste Buchstabe in^der Tafel ist ein m, ».. Den 
Beweis liefert das Wort »m^ts (T^, 7 und 15) Medien» wel- 
ches mit diesem Buchstaben beginilt, das Wort ^IDüH'^ttK = 
ai7ii94 264 1^14il2i3i (I, 1 und häufig) Auramazda, 
das Wort »is:):3K73:i&( = 7i 234 li 8i 21? 42 ISi 3i ((l, 13 und 
häafig) Achämen'ide. Die Form des Buchstaben ist fast 
unveränderlii^h dieselbe ; für fehlerhaft . halte ich .die zwei 
ein wenig abweichenden formen in dem Worte a^bä (VlI, 
13 utid 15) bei fT., die letztere um so sicherer^ als sie nicht 
Yon dem Vocal ^i in >der Form 43 zu unterscheiden wäre. 

Der zweite Buch^be isl ein b oderp, ä oder &• Dass 
er dem persischen p, entspricht, lasst sich aus mehreren Wor*^ 
lern nachweisen. In der Form 2i erscheint er am Anfange 
des Wortes rt«KO& (XI,, 28 und 29) = 2i ISi 7i 7i264 *) 
dejr Perser; am Anfange des Wortes D& (YIIx 13) wel- 
ches dem persischen Pdrsd entsprichL In der Form 2^ steht 
er am Anf(|nge des Wortes \ti (X» 15), welches, das per- 
sische iVir^ci Persien wiedergiebt; dasselbe Wort beginnt 
in XI, 9 mit 28 und in X, « mit 24. bei W^ bei A^^ und F. 
dageg^ sieht man dort, die Form 25 , welche ich für die 
richtigere halte. Hier haben wir den jersten Beweis für die 
Existenz ähnlicher Formen,^ die genau denselben Werth'liar 
ben; eil} und derselbe Efgenname .ist 'mit* verscbiöden ge- 
formten Anfangsbucbstdbeh geschrieben, wo mithin an eine 
verschiedene s^Uabische Bedeutung nicht zu denken ist. 

Die Form 22 steht aueh am Ende dißs Wortes ^np 
(XI, 6) welches den persischen Namen Vishtdßpa Hystas- 
pes ausdrückt, dasselbe Wort schliesst in III, 4 mifSs, wel^ 
che Form mithin ebenfalls identisch ist. 



') Vergl. die ErklSniDg zu dieser Stelle, 
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Die Entstehung dieser verschiedenen Formen ist leicht 
nachzuweisen. iOie horizontalen Keile der Form 2 worden 
in Form i schräg gestellt » in Form s geschah dies nur bei 
dem unteren, in Form 5 nur bei dem oberen, endlich in 
Form. 6 sind die horizontalen Keile^ durch den verticalen ge- 
zogen. 

Die Form 7 kömmt in keinem Eigennamen vor, sie steht 
in der ersten Zeile der Inschrift, welche sich in vielfacher 
Wiederholung auf den Fenstern des Gebäudes' K zu Perse- 
polis findet. Dass diese Form hierher gehört, schliesse ich 
aus ihrer Aehnlichkeit mit Form 6 und halte^ die kleinen 
Keile für Zierrath, man' vergleiche die Erklärung zu VllI, 1. 

Es kömmt kein Eigenname vor , aus welchem sich fol- 
gern liesse, dass dieser Buchstabe 2 auch dem 'hebräischen 
1 entspricht, vermulhen kann man dies aus dem Umstände, 
dass es kein anderes Zeichnen t^v diesen Laut giebt, sicherer 
werden wir es aus dem Sinne einzelner Wörter scfaliessen 
können. Wir werden z. B. das Wort :i*n finden (II, 12) wel- 
ches dem hebräischen y^ grc^ss entspricht. Das Wort nn:3M 
(VII, 3) vom Stamme äiD, welcher dem chaldäischen n'iS), 
lügen, entspricht,, und Aehiiliches« Als Analogie ist anzu- 
führen , dass auch das Medische kein besonderes Zeichen für 
den 6 Laut hat. 

Den dritten Buchstaben^ stelle ich mit dem gedehnten 
d der Hebräer zusammen; weswegen ich ihn tlulrch k be- 
zeichne , obgleich man sich eigentlich das Kornea als unter 
den vorhergehenden Cohsonähten gesetzt denken muss. Die- 
sen Werth erJ^ält man 9ns dem Nantl^n N^DTsn^fi^fi^ (f , 1 u. 
s. w.) persisch Suramaadäy wo der Buchstabe 3 das Wort 
schliesst, also dem-ä' entspricht;, ebenso ^chHesst das Wort 
fi^D^u^fit^fi (II, 5 und häufig) persisch KKshydrshä mit diesem 
Buchstaben, wo er also dem gedefinten d entspricht. Ande- 
rerseits folgt aus seiner Stellung in der Mitte . dieses Wortes, 
dass er zugleich «das persische yd vertritt und hiermit stimmt 
seine Stellung in dem Worte 2«t2)!):32^^:(&t (I, 7 o. s. w.) per- 
sisch HäXhämanishiya überein. Bei W, erscheint er regel- 
mässig in der Form 1 , und ähnlich ist tlie Form bei jß. Bei 
N, dagegen sieht man ihn an denselben Stellen in der Form 
3. Man vergleiche z. B. das Wort Ud'^U^KU^n (lY, i). Die- 



selbe Form siebt man aucb in der Inscbrift von Alwend bei 
S. (« B.. y, 1). Die Form 3 kömmt bäufig bei fi. vor z. B. 
PL XVIII, 3 in dem Wx)rle TDIiöfijüti rwo W. die Form 1 (I, 3) 
bat. Hier bat man also ein entscheidendes Beispiel, ^ie 
anch genaue Beobacbter in der Autfa^sung einer und dersel* 
ben Form von einander abweichen können. Die Form 4 
kömmt In keinem -Eigennamen vor, sie ^ndet sich VU, 15 in 
einem Worte, welches ich nDfiitiD lese und i7i3j34l62265 
geschrieben ist. Ihre Id^entität mU den vorhergehenden For- 
med schliesse ich zunächst ans dem Sinne, dann hat F. in 
Pi. 83 und PL 36 zwei Wiederholungen der Inschrift 7 co- 
pirt, PI. 83^ stimmt mit der Gopie von W, ttberein, in PI. 86 
dagegen steht an derselben Stelle die Form 2« Ausserdem 
kommt auch auf den .Daschriften von Khorsabad eine übnli- 
che. Variante vor *). • 

Der Buchstabe 4 ist -ein gedehntes u^ und ich. habe ihn 
jtf nachdem es- am passendsten war, bald durch rbald durch 
:)K bezeichnet In der Form x erscheint er 'am Anfange des 
Wortes ^I2^t( = 4ili252 (XI, 11), welches den persischen 
Namen - Vnoajhm wiedergiebt. In dem Namen der Achämeni*^ 
den t|^!)DH73:(e(, wird er in der Insefarift III, 5 in der Form 4, 
in einer Wiederholung die,ser Inschrift in der Form 2 ge- 
schrieben, woraus zunächst die~ Identität, dieser zwei Formen 
folgt .Hier vertritt er die Stelle des persischlen i in dem 
Worte UaJihdmanühiya, m^an könnte also versucht seyh ihn 
für ein^ iLaut zu halten , indessen spricht dagegen nicht blos 
die Uebertc^gnng von Uuoq/h^, sondern auch alle übrigen Fäih, 
in welchen dieser Bacbstabe gebraucht wird, wie ich sogleich 
poch weiter' ausfähren werde. Es wird sich im Verlauf die>- 
s0r Untersncl^un'g herausstellen, dass dieser Dialekt ganz be- 
sonders den Vopat u liebt, und so hat man auch hier an- 
zunehmen, dass das persische i als dunkleres u gesprochen 
wurde. Dieser Buchstabe erscheint in Form 2 in dem Nam^h 
r^Dii&'ini (XI, 16), persisch Kaipafhuka y hier sind im semiti- 
schen Namen die Vocale verwechselt als wenn es Kuipaihaka 
geheissen hätte , dagegen als t gelesen , würde sich der Buch- 
stabe nicht erklären lassen. Die Form s giebt der {>Iame 



Journ. Ab. T. 10 p. 122. 
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3!)KM — (XI, 16) = 7i4s2l9 persisch Yuna, die Form. 4 
welche sich zu s verhalt wie 2 zu i , findet sich' bei t, PI. 
127 im Namen Mtsna^mM. 

Die Identität der Form * 5 mit den yorhergdienden kann 
ich ans keinem Eigennamen beweisen , doch lässt sie sich auf 
Umwegen wenigstens zu einem hohen Grade von Wabrschein-* 
lichkeit i)ringen. Diese Form erscheint regelmässig in denn 
hänfig vorkommenden Worte, welches ich M^'-iDl lese und 
5il69ll4458i21s geschrieben ^rd (z. B. YII, 18), Sie isi 
dem ausseien Ansehen nach ischon der Form 1 sehr ähnlich, 
um so mehr, da wir an d«n Buchstaben 16 und- 20 mi^ Si- 
cherheit nachweisen können, dass die kleinen schiefen. Keile 
auch wegbleiben können ohnd den Werth des Bnißhstaben zu 
ändern. Nach dieser Analogie dürfi^n wir sehliessen, dass 
die Form 6 , welche nur ein einziges Mal (XI , 5) vorkommt, 
mit 5 identisch* ist. Man vergleiche die Form 20 1 mjt der 
Form 2O4 , so sieht man dasselbe Yerhältniils , wie hier zwi- 
schen Form 1 und Form « , in der einen Form ein senk- 
rechter, Keil, wo in der janderen 2;wei kleine schiefe Keile 
stehen. Dasselbe giebt der Vergleich von Form I62 vk^ I63. 
In XI, 32 ist das u im Worte äM^'non durch Form. 7 ausge- 
druckt, also 7 mit & identisch. Zwar steht dort vor dieser 
Form noch ein Winkel, den ich aber nicht .als einen Be~ 
standtheil dps Buchstabien absehen ^kann , weil er sonst nicht 
vorkömmt, während die Form 7^ selbst sehr häufig ist; die 
Inschrift XI hat aber ^[erade di6 Eigenthumlichkeit , da^s sie 
vielfache Beispiele der Versetzung ^nes Wmkels enthält, die 
sonst in keiner anderen Inschrift votkommen ^ worauf il)h zu- 
rückkommen werde. Dass Foritf s mit 7 identiisch, beweist 
das Wort Jiiiv = 6s27.47 welches. I,. ff; VII, 10 und au 
anderen Stellen mit 7 schliesst , dagegen X , J3 mit s ; ebeil- 
so das Wort D9fit.= 4724 1 welches II, 16 mit 7 beginnt, 
dagegen VIII , 1 mit s. Die Form 9 steht X, 1 *) am Schlüsse 
des Wortes !iin = 27.49 wo sonst Form s, z. B. ebend. Z. 
24 oder Form 7, z. B. II, 25 steht. Die Identität- von 10 



*) Nach Flandin*s Zeichnung wäre zwar der Stein an dieser Stelle 
beschädigt, also die Form zweifelhaft; doch ist dies weder bei N noch 
bei W zu sehen. 
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mit 8 wifd man hiernach von seihst einräumen, sie bildet 
den Ueb6Tgang zia dem folgenden 'Buchstaben , wo sie noch 
weiter erörtert werden wird. 

Wenn die Form .xi auf der Inschrift von Alwend hei S. 
eine ächte Form ist, so'Iässt sich ihre Identität mit 2 leicht 
beweisen/ sie kommt nemlich in dem Wortie isn» = 4 112X35 
(V,. 10 und 12) vor, welches Vif, 4 und I, 4 mit Form 3 
geschrieben ist. Noch mehr bezweifle ich die Richtigkeit der 
Form 12, welche die Inschrift yon Hamadan in demselben 
Worte hat' (VI, 9 und 10). Auch die Form is ist mir sehr 
problematfsch, sie. kommt ein einziges Mal in dem -Worjle 
siin voV (III , 3) wo sonst die Form 7 steht (vergl. Erkl. zu I, 9). 

Dass auch die Form i4 hierher gehört, kann tob 
zwar nicht streng beweisen, halte .es aber für ' ziemlicli si- 
cher ,* wenigstens dass sie einen ganz yerwandten Laut aus* 
drückt, der sich- vielleicht zu den vorhergehenden Formen 
wie "i zu ^ verhält. Ich scfaliesse .dies aus dem Sinne eidi* 
ger der wenigen Wörter, in welchen sich dieser Buchstabe 
findet Z. Q. das Wort ilsl&i = 4i42l9]3i welches häufig 
(II, 2 und 3 U.S. w.). vorkommt, bedeutet sicher: er hat 
geschaffen; weiss man nun, wie später zur Gedüge er* 
wiesen werden^ wird , dass dieser Dialekt kein L hat und slatt 
dessen regelmässig n setzt, so findet sich unmittelbar die 
Identität dieses Wortes niit dem.cbald. ^"^b^iH, syr.l^'rtit: er 
hat gezeugt. Vas Wort nd = 2JL2o4i4 bedeutet: nicht, 
(X, 14) ist also mit dem hehr, und syr. "^ jidentisclh« 

Der Buchstabe 5i fungirt als w und mit einem vorher^ 
gehenden Gonsönantea verbunden, zugleich als u% gerade 
wie das Waw. Ah «rLaut erscheint* er im Namen tt)iH*^'nK'*T 
f&esisoh Däryawush (If 6 und häufig). I)ie Identität der aus* 
gebildeteren Form 2, welche zweimal, I, 8 und Yltl, 2 vor- 
kommt, ergiebt sich aus dem Sinne unzweifelhaft. Dagegen 
halte ich die Form s ftir keine ächte Form. Man sieht sie 
in X, 7 an einer schadhaften Stelle, ferner bei 5. (V, 19) 
WC» jedoeh F, die Form 1 hat 

Die Identität von 4 und 1 folgt aus deni Worte nin*^, 
welches manchmai- 6827.47 geschrieben wird, z.B. 1.7; VII, 
10, manchmal dagegen 6820i5447 z. B. II, 15, ebenso aus 
dem Worte nnn, welches- bald 21 Ai wie z. B. I, 9, bald 
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20i5447 ^ie II, 7 geschrieben wird. Eine unbedeutendB NU* 
ance ist die Form 6 , welche z. B. VII , 7 nnd II , 7 vor- 
kommt , statt dessen hat 11 , 10 in demselben Worte die Form 
6. Die Formen 7 und 8, welche in der Inschrift XI, 10 n. 
27 vorkommen, sind nichts Anderes als die Formen 4 nnd 
6, nur in der dieser Inschrift eigenthümiichen Schreibweise, 
welche hänfig den Buchstaben, wie sie in anderen Inschrif- 
ten vorkommen, nach einen verticalen Keil vorsetzt. Die 
Form 9 steht bei JR. PI. XV, 4 nnd 6 in den Worten 'niD:»l 
nnd on'niDAi wo W. (II, 7 nnd 10] die Form 5 nfid 6 hat. 

Die .Formen 10 und 11 sieht man, die erste Bei TT., die 
zweite 'bei N., in der ersten Zeile der Inschrift X, bei fl sieht 
man nur einen horizontalen Keil, sie bilden mit den vorher«- 
gehenden lind folgenden ßuchstaben ein Wort, welches auch 
II, 1 vorkommt, wo aber die Form 1 steht, (mit nachfol- 
gendem horizontalen Keil, über den ich noch später spre- 
chen werde), man -könnte mithin hieraus auf Identität «it 
dieser -Form schliessen. ' Da indessen hier zwei der bewähr- 
testen Beobachter in ihrer Auffassung differiren , so möchte 
ich die Richtigkeit dieser Formen bezweifeln, namentlich 
konnte die Form bei N. leicht durch Verwechselung aus 1 
entstehen; bestärkt werde ich hierin durch *den Umstand, 
dass N. am Ende der Zeile in dem Wohe ^iri wieder nur 
zwei Winkel hat, wo bei fT. die Form 1 deutlich steht. Die 
Form 12 kommt sehr hä|;ifig« jedoch immer nur in demsel- 
ben Worte vor, welches dem persischen washnd durch 
den Willen entspricht, z. B.*I, 9, ausi(ierdem nur noch 
einmal XI, 33 in dem schwierigen Worte 10^2e2l85i2. Ich 

• » 

habe lange über den 'Werth dieser Form geschwankt , ob^ 
gleich die Aehnlichkeit 54 sehr gross, ich werde .später dar- 
auf zurückkommen. 

. Das Wort *nno» wird I, 4 zweimal Iil6r4l^i5il02 ge- 
schrieben, ähnlich Yll, 5 und 12, dagegen II, 6 heisst es 
lil6i6l3i4ioJ0i, woraus mithin zunächst folgt , dass 4iou. 
5i in gleicher 'Weise gebraucht werden können. Indessen darf 
man sich hierdurch nicht zu dem Schlüsse yerleiten lassen, 
dass sämmtliche Formen ans 4 und 5 unterschiedslos für 
einander gebraucht werden dürfen, vielmehr ^scheinen hier 
ganz bestimmte Regeln obzuwalten , deren Festsetzung wohl 
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eine grossere Anzahl von Texten erheischt. So weit meine 
Beobachtungen reichen, werden die Formen in 4 niemals als 
u> sondern nur als u gebraucht. Die Form 5i y^elche beide 
Klassen vermittelt und zugleich als to und als u fungirt/wird 
jedoch nie am Anfange einer Sylbe als u gebraucht, dafür 
dient ausschliesslich der Buchstabe 4. 

Bet sechste Buchstabe ist das.hebr. Jod in seinen ver- 
schiedenen Funktionen. Als Consonant erscheint er ia Form 
1 in dem Worte töiK'^'iRl pers. Ddryawmh^ und bildet hier 
in Verbitadung mit dem folgenden Aleph die Sylbe ya. Ei- 
nen unmittelbaren Austausch der Form 2 mit 1 aeigt ' das 
Wort *t ji ,» welches Ml, 18 piit 61 und I, 11 jnit 62 endigt. 
Dass.auch 63 dasselbe ist, lehrt schon der An&licky und die 
Grammatik bestätigt es, da diese Form wie das hehr. Jod 
zur Bildung der 3 P. Fut mc&c. gebraucht wird. Die Vierte 
Form hat 8. V, 19 im Namen des Darins, wo jedoch F. 62 
hat, die fdnfte IX, 1^5 wo 7. 63 hat. Endlich steht 6s statt 
61 im» Namen des Darius in XIV, atirf der Inschrift, voq ftMiAm 
kömmt sie wahrscheinlich *hänfig vot, da sie sich auf deip 
einzigen bis jetzt bekannten kleineb Bruchsttteke Z. 3 findet. 
Dass 6y, welches I, 8; und 68^ welches IX, 21 und 23 vqr-- 
kömmt identisch siüd , ergiebt sich aus dem Vergleich mit 
61 und 6a von selbst. Dass 67 ein Jod istj schliesse ich 
aus dein Sinne und der Gestalt djes Bnchstaben, dodi ver- 
gleiche' maU' die -Erklärung .zu dieser Stelle. 

; Den siebenten Puchstaben identtficire* ich mit-dpm hehr. 
Aleph. Aus dem Umstände, dass er am Anfange des Wortes 
steht, welches .dem persischen Namen der Achämeniden HtiH'^ 
Mifumisifya entspricht y hat man ziemlich allgemein gesohlds« 
sen, dass er einen • A l^iaut ausdrückt^ also demhebr. He 
gleichzusetzen ist Daitrit kann man auch überall auskom- 
men, wo dieser ^Buchstabe als mater lectionis hinter einem 
anderen steht , weil dann in der That s^wischen He und Aleph 
kein sensil^Ipr Unterschied ist. In jedem anderen Falle ist 
aber mit dieser * Voraussetzung gar nicht durchzukommen, 
' während die «Annahme-, dass er ein Aleph hl, Alles auf das 
Einfachste erklärt. Aus der reichen Fülle von Beweisen, 
welche die Erklärung der Inschriften darbieten wird , will 
ich hier nur einige anführen. Es wird sich zeigen , dass die- 
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ser Bacbstabe die Abkürzung eines Wortes isf, welches Va- 
ter bedeutet (VII, 14). Nimmt man ihn als He, so ist kein 
solches Wort zu finden, nimmt man ihn, dagegen alls Aleph, 
Solist es der Anfang des Wortes nfii, Vater. Die Ueberset- 
zung des persischen ctdam^ ichy heisst 7i2l2o252, liest man 
dies 133», so bat man das hebr. -»tD^er, woher sollte es aber 
'D'in heissen?. Der Vater, des Darius wird im frersischen .Texte 
der Inschrift XI Ar^a genannt , was in der semitischen Ue- 
bersetzung ^Z. 6). durch die Gruppe 7il0.il6i wiedergegeben 
wird, liest man d'ik^ so. ist* dies die unmittelbaire Befaertra- 
gnng, warum sollte aber dieser Dialekt den fremden {tarnen 
aspirirt und C^n, gelesen haben.? Nimmt man dagegen an, 
dass dieser Buchstabe überall ein Aleph ist, so hat man nur 
vorauszusetzen, dass, wie.z. B. im Griechisehen , die Aspira- 
tion in Ealihdmcumhiya weggefallen ist,« wie dies auch im 
medischen Dialekte' geschehen ist. 

Varianten scheint dieser Buchstabe^ben so wenig als der 
BuchiBtabe 1 zu haben. Die wenigen vorkommenden sind^wei-« 
felhaft,. 73 hat £. PL XV, 7, ^n der babylonischen Inschrift 
der ostindischen Gonipagnie ist diese Variante häufig. Zw^ 
wunderliche Formen b&t iS. in Vj. 31, die F. jedoch nicht hat 

Ein anderes ' il/e|^A ist der Buchstabe 8. Als ruhender 
Buchstabe findet dr sich hinter dem m in ^dem Namen it\Z}!t3M73AM 
und zwar 6x in III,. 5; ferner als Anfangsbuchslabe im Na- 
men K^DnU^nfitfi^, welcher dem pers.. Äurama^iM entspricht II, 
I , ifi demselben Worte kommt 82 vor XI , 1. • Ke Form 
88 bei 5. VI, 20 und 84 > XI, im Anfange. Abgesehen davon 
dass die Richtigkeit der zwei, letzten Formen. zwiE^ifelhaft ist, 
sieht man, dass jedenfalls auch dieses. Buchstaben* Gestalt 
nur geringen Schwankungen unterworfen, ist. 

* Der 9te Buchstabe ist ein r, Besch, wie sich, aus dem 
Namen des Darius, des Xeriies und, des 'Aura'mazda un- 
zweifelhaft ergiebt.^ Im efsten Namen sieht man ihn 111^ I:in 
Form 1 ; IV, 3 in Form 2 ; die dritte Form VH^ jS im Na- 
men .des Xerxes, die vierte iin Namen Auramazda U, 1. die 
fünfte in demselben Namen VII, 1. Die folgenden werde ich ' 
weiter imlen erörtern. 

Ein anderes ^ ist der IQie Buchstabe. ; Däss . die Form 
1' wirklich ein rLaut ist, zeigt der s,chon oben erwähnte Na- 
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men D^M (XI, 6) t>ers. Arsa, in welchem' sie als zweiter Bach- 
Stabe erscheint. Das Wort' 'niiti» scbliesst II,' 6 mit lOi I, 4 
mit IO2, V, 10 mit lOs. Das Wort n^ beginnt I, 1 mit 
i6A, I, 5 mit IO4, y, 1 mit IO5, II, 23 mit IO7, II, 18 mit 
IO9,, wodurch ditf Gleichheit dieser Formen nachgewiesen ist. 
Dass lOö mit lOs identisch ist, bedarf kaum eines Beweises,' 
sie hat zwei vetticale Keile statt eines einzigen , was , wie 
sich schon bei den Bachstaben 4 und 6 gezeigt hat, keiike^ 
Unterschied macht; zum Ueberflass sei nocli bemerkt, dass 
mlem ihn im Worte r)S) ;= ZalOs bemerlTt, welches Persien 
bedeutet *(X, 15). Die. Form e steht YÜ, 13 ih dem Worte 
'ni'7 wo ebendl Z« 15 die Form 2 steht. Dass 10 10 ein r ist, 
ergiebt sich ans der Aehnlichkeit der Gestalt, ila auch sie 
den Hauptcharakter,* die yier horizontalen Keile hat, sie 
kömmt auf der Inschrift X mit manchedei Abweichungen, in 
dem Worte, welches ich ^^ lese, vor. Nemlich Z. 12 bei 
W. in der Gestalt wie ich sie gezeichnet habe, Z. ll ist die 
Gestalt der borizontaltfn Keile -^ie lOs, ein wentig anders bei N. 
In Z. 19 sind die kleinen vorgesetzten Keile , sowohl berlK 
als bei N. wieder ein wenig anders gezeichnet^ ebenso auch 
Z. 20 ; eine ähnliche Form sieht man mehrfach auf der ba-* 
bjloniscben Inschrift, welche Ker Porter im zweiten Theile 
seiner Reise Fl. 77 bol^wnt gemacht hat. 

.Dass die Ferft 9o ein r ist, ergiebt sich unmittelbar 
daraus, dass sie den zweiten" Buchstaben ha Namen des Cy* 
rus «^b = 2529dl46 bildet (XII). Das Wort nn = dois in 
U, 12, heibst 9^26 in V, 17;. dass 96 urfd 98*) mit Sr7ldeh- 
iisdi sind, bedarf schon nach dopi Anblick keines Beweises. 
Aber auch ein. anderer Weg fuhrt nicht blos darauf, dass 
diese Formen r. Laute sind, sondern zeigt zugleich, dass sie 
Homophone der ersten fünf Formen sind. Das Wort ^n^ 
findet sich IX, 12 =: 21ill89^, in U, .11 = 2l2lls98, da- 
gegen V, 3 = 2l2ll29e und ebend. Z. 16 = 2I2II297, «s 
müssen also alle' diese Foxinen und ihre Aequivalente (wenig- 
stens in gewissen -Wörtern) identisch seyn. Hier. hat man 
mithin einen wirklichen unzweifelhaften Fall von Homopho- 



*) Diese Form steht Xl, 5 wo sie W irrlhümlich in zwei Bach^ 
Stäben zerlegt. 
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nen. Denn die ersten *filiif Formeii haben mit den folgen- 
den vier darchans keiqe AehnlichlKeit nnd dennodi werden 
sie für' einander gebrancht. 

Dass adch 9iOy welches nur einnial (X, 3) vorkömmt, 
hierher gehört, kann ich nar ans der Gestak und dem Sinne 

schliessen. 
- 
Einige andere Formen, die sich noch vereinzelt finden, 

habe ich nicht anfgenomnoen , weil Ich iie nicht fiir richtig 

halte. V; 17 hat S. vier schiefliegende Keile, wo aber F. die 

Form lOi hat. -VI* 18 am Anfange der Zeile eine von lÖe 

ein wenig abweichende Form , bei F, lOe. Ob zwischen den 

_ • * * 

Formen 96 bis 9io einerseits, und den Formen IQ überhaupt 
ein unterschied ist', halte ich für sehr zweifelhaft, da sie 
deü Hao'ptcharakter, vier horizontale Keile, gemeinschaftlich 
.haben. Jedenfalls ist 10 eine Homophone von 9. Dies be-« 
weist das Wort Di^:ii , welthes |, S das Resch darch Öa, da- 
gegeü VI, 15 und 16 durch lÖi ausdruckt. 

Die Form 98 Ist aber zugleich Hdnfophdhe eines dritten 
r Lautes, welchen wir eben dadurch erkennen, es ist dies 
der Buchstabe. 11. Das Wort n*i3; welches XI, 5. als 21298264 
erscheint, steht I, 1 nnd 6^1s 212111264, wodurch die Iden- 
tität erwiesen ist. Die Form 2 steht bei S. V, 3 und 16 in 
dem Worte 'n'ns, wo IX, 12 die Form 1 steht, an und f&r 
sich wäre das nidht auffallend', die schiefen Keile von- 11 1 
wSren biet nur verlängerte und die* zwei Form.en verhielten 
siciif wie 22 und 26 oder 54 *und Se«' Indessen scheint es 
doch' nur. ein Schreibfehler zu s^jn, da F. fku derselben Stelle 
die erste Form hat. Ich hebe dies besonders hervor, weil 
in der babylonische^i Inschrift der. ostindischen Compagnie 
allerdings ein so gestalteter Buchsfabe sehr häufig vorkommt. 
In demselben Worte steht II, 11 die Form s. In dem Worte 
rt*i5. steht VI, 2 diese letztere Form, VII, 7 steht ds^fur 
II4, Letztere Form steht in dem Worte ^S = Il45i2 VII, 
10, in I, 9 steht dafür lU. Die Identität äHer dieser For- 
men ist mithin bewiesen. Eine sonderbare Form ist "die 6fe, 
welche iHir- einmal VII, 1' in dem vorher erwähnten Worte 
rr^3 vorkömmt , ein Schreibfehler ist sie keinesffills , denn sie 
findet sich nicht blos bei TT., sondern auch bei B. PI. XXVI 
und F. PI. 85, vielleicht Fehler des Steinmetzen. 
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Dass 11 wirklich ein r idl, ttrerdefi wir* bei dem Bueh'^ 
Stäben 13 Mf einem von dem Vörhergebeiiden ganz linäb* 
faängigen Wege nochmals finden. 

Der I2td Boehstabe ist ein (/Laut, das bebr. Daletb. 
Ais t2i steht er am Anfladge des Namen des Darios , z. B: ^ 
1, 6, und entsprkfat dem persischen d mDäryawusky ebenso ' 
hn fi}$men des AUraima^da z. B. I, 1; als 12^ in tüvm^ Me> 
dien (X, 7), als )-2s im Namen des Darias V, 19, als 124 
ebend. Z. 1 im Namen Anramasda. £inen ttnmiltelbareh Aus-^ 
taascb zwischen 125 und den vorhergehenden habe ich nicht 
gefunden, die Gestalt ist der von ^23 ähnlieh. Den Werth 
bestimme jch aus dem .Worte 'i'i rz: 1 2^^12.1 (XI j 11), wel- 
ches das persische data wiedergiebt,. dassolbe Wort lese tdh 
ebend. Z. 24, wö es 12<^126 g^si^fariehefi ist. Die zwd letz- 
ten Formen , Terblailen sich zu einander wie die zweite und 
neunte Fodrm ides ahnten Buchstaben. 

Auch der-^lSta Bnch^tabe ist ein dLänt Ue Bestimm 
mdng .setnes Weribes* idt um so> wichtiger, als^ wie mir 
scheint , . der IkkisilaBd', dass maa' ihn gänzlich verkannt bat, 
die Eniziilerang der demiti^wshän KeiUnscbriften ganz beson- 
ders aufgehalteb. haiv »Ans der.gleielizettigeii Behandhmg der 
Farmen 134 und/ 13<z' wird such der Werth desselben ohne 
Muhe ableiten lass^i. . In -dem VGlkerverzeichniBs der :In-^ 
schrtft iV. A. kömmt im persischen Teile der N)Amen Parthfca 
vor 9 diesem entspricht, in unserem Texte (XI, '12) die Gruppe 
2i5il02l3i die drei ersten Baohstaben geben '-iiB, es fehlt 
also noch der persische Consonant ^A,- nehmen' inijr mtlbtn^ 
an^^dass dieser 'durch 13 1 ausgedrückt wird, so haben wir 
das Wort n^^nz^ filr das .persi^he P»r^a, Ferner von' d«Hi- 
persischen* dh/wtoartki findet sich in der Inschrift D der Ak- 
kusativ, sii/totoarlfttm/di^em . entspricht im '«eibiiisehen Teirle 
die. firappte 13[i3i>U4]2i7i ') (VII, 11). W^ >vi«r letzten 
BiieUstabeii ' geh»n nach unserer früheren -Bbstirnrninng' Mn'nfij, 
legen wie ab^ildein. ersten Biiebslabeh den ebien angegdbe- 
neab Werth bei'; so> haben wir Ki'^fijn, wodurch das freiMde 
Wort 4MiuHJa*thi\ wnßdergegeben wird. 'Warum nicht abch 



*) Vielleicht gehört auch noch der folgend^ Vocal dazu, wovon 
ich hier nicht' spreche , uni die Untersuchung nicht zu verwirren. 

2 
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das m des Akkusativs ausgedrückt ist, werde ich bei &läa- 
teroDg der Inschrift VII weiter besprechen. Man darf sich 
nicht daran slossen , dass der Bachstabe 13 in diesem Bei- 
spiele das persische dh wiedergiebt , während er in dem frü- 
heren für th steht, denn das Wort Mi'^fitn bietet selbst ein 
zweites Beispiel dieser Art, da hier der Bocbstabe 12 das 
th in dutoarthi vertritt, während wir ihn früher als Reprä- 
sentanten des persischen d kennen gelernt haben. Beispiele 
eines solchen Austausches verwandter Laute, bei Uebertra- 
guttgen vom Persischen in den semitischen Dialekt, werden 
sich noch mehrere zeigen. 

Auf das Wort dhuwarthm folgt io der attg^föhrten Stelle 
das Wort cisadähyumy Akkusativ yomoisadohpu, diesem ent- 
spricht im semitischen Texte die Gruppe 3i6sl4iiI32, die drei 
ersten Buchstaben geben D'«e| als Ausdruck von vis, legen 
wir daher dem letzten Buchstaben den Wertli eines d bei, 
so haben wir nO'^K als Repräsentanten von viscul oder tdsada. 
Dazu kömmt nun Folgendes. In dem persischen Texte des 
erwähnten Völkerverzeichnisses kömmt' der Name BdUktrish 
vor, im semitischen Texte [XI, 12] ist der Anfang des ent-^ 
sprechenden Wortes nicht .mehr . zu lesen , die drei letzteo 
Buchstaben sind aber 132lQ8l4i. Geben wir also auch hier 
dem ersten Buchstaben den Werth eines dLauts , so haben 
wir U)nn als Repräsentanten von trish. Nun finden wir noch 
X, 6 die Gruppe 25i247l32 und ebend. Z. 20 die Gruppe 
25ie25iläi« wo auch 'der Sinn zeigt, dass beide Wörter das- 
selbe sagen , wir sind also berechtigt hieraus zu schli^ssen, 
dass die awei Formen von 13 homophone sind, und gewin- 
nen hierdurch für beide einen Beweis, dass sie einen cfLaut 
ausdrücken. Ich stelle sie mit dem hebräischen Dqieth zu^ 
sammen, weil in allen Wörtern, welche . diesem semitischen. 
Dialekte n^it dem hebräischen oder bhaldäisohen gemeinsam 
sind, in der That der Buchstabe 13 ein Daieih ist^ als Bei- 
spiel führe ich vorläufig nur das Wort m*! die-se an, wel- 
ches in unserem Dialekte 13i7i geschrieben wird.* Statt der 
zweiten Farm steht YIII, 7 die dritte , wie sich aus dem Ver- 
gleich mit II, 6 ergiebt Sie ist wahrscheinlich ein Fehler. 

Der 14te Buchstabe ist ein scharfes «. Sein Werth be- 
stimmt sich dadurch , dass er statt des persischen ^ im Na- 
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tnen des Äuramas^dd steht. loh habe ihn deswegen mit dem 
hebräischen Zade zusammengestellt. In dem Worte DD = 
14 1 173 Pferd (vergl. I, 6) entspricht er dem liebräisefaen 
Samech^'m dem schon oben angefahrten i&*ni dem persischen 
shy Im Namen des Bffsiaspes dem pers. s (III, 4). Die erste 
Form ist die gewöhnliche , z. B. 1 , 1 ; die fänfiß 1 , 10', die 
zweite R. PI. XV, 9, ähnlich F. PI. 127, 1, die dritte R. PI. 
XVin, I, die Tierle ebendas. Z. 6, wo W (I, 6) die erste 
Form hat*). 

Die seehsCe fofm legitimhrt sich zunächst als Zischlaat 
dadurch, dass sie der dritte Buchstabe in- dem, Namen u^n:^ 
rr: 25299140 persisch Khufüsh (XU] ist. Ab Homophon« der 
Yorhergehenden Formen durch das Wort ntiD, welches XI, 
5, VI, 18 als 14 i 28 erscheint, während es II, 12 als 1464i<»iai 
steht. In demselben Worte kömmt V, 18 die Form 7 Tor. 
Auf die anderen Formen werde ich nach Besprechung des 
IGien Buchstaben zurückkommen. 

Der Buchstabe 15 ist ein s, dem hebräischen Sameck 
▼ergldchbar. Er findet sich in Form i in dem Namen SfiD :=: 
15i2il2i, welcher dem persischen Sparda entspricht (XI, 16), 
dann in dem Worte n&(»DD der Perser (XI, 28). Die Form 
2 in dem Worte DD Persien [VII, 13) ist nach W nicht 
ganz sicher, > doch siebt man, dass sie der ersten sehr ähn^ 
lieh ist. > Die Form s ist wahrscheinlich Schreibfehler, verd« 
Erklärung zu XI, 6. Auf die anderen Formen werde '?cb 
nach Besprechung des folgenden Buchstaben zurüekkoromen. 

Der 16. Buchstabe ist ebenfalls ein Zischlaut, dem he--' 
bräischen Sam und Samech vergleichbar. Ich habe hier 
eine grosse Anzahl von. Formen angeführt, doch seheint es 
mir kaum faötbig, in der bisher befolgten Weise die Iden- 
tität für jede' eiinelne nachzuweisen , obgleich dies auch ge- 
schehen könnte **). Wir haben nun schon an mehreren' Buch- 
staben, wie 4,6, 10 die Erfahrung gemacht, dasis ein verlica- 



»♦•" 



*y Ein« noch 'eomplieirlere F#riD hat H, PI. XV. Z. f. 

') Die Form ii kömdit in Z. 15 der Insohrift VII Tor, welobe 
mehrfach einen Winkel yor Buchstaben setzt, die in anderen Inschrif- 
ten ohne einen solchen erscheinen , man yergleiche .die Anmerkung yon 
W, Ebenso kömmt dort Z. 20 die Form i o mit Yorgeselzlem Winkel 
vor. 

2* 
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Iw .K0«l ßiu Scblosse eidea BiichsUban stehen oder fehle» 
kann, ohne dass der Wer(h sich ändori, miMi :vird aUo zu- 
geheo, 4ass die Formen i med 2 iden.li«eh .sind. 0ie Form 
1 ei*&cbeint aber als «liaul m dam schon froher benuUten 
Namen D^&t (XI, 6) persisch Arsd, Auch dicken fiuchstaben 
hat man bis jelzl gänzlich verkannt ^-.wjr werden |edoeh .so- 
gieich auf »einem anderen Wiege noch einmal zu der Deber-T 
zengung gelangen-, dass er wirklich ein f i$|. Das Verhält- 
niss der Formen, -wie 3 und 4, 7 und 9, entspricht vdem 
Verhältnisse von ? und 8 ini Buchstabe 4. Aebnlicbes wer- 
den wir noch, später fitzen. Es scheint ganz aligemeine Re- 
ge) au ^ayj^v 4^^^ ein Winkel und ein schiefer Keil gegen 
einander, verla.ufebt werden können* * Häufig aber bat aqcb 
ei9 Zeichner zwei schiefe Keile gesetzt, wo der andere zwei 
Winkel gesehen bat. Z. B. X, 10 in dem Worte "^DiD-hat 
W, das erste o in der Form I63 , wo es iV. in der Form 
164 hat. Namentlich hat R, si^br häufig die Winkel, wo W. 
die schiefen . Keile bat. Die Form 16 ti bei A. PI. XVIII, 5 
wo W: I6z hat, in dem Worte 0.1^:^1 I» 5; slatt dessen 16i2 
in. III, 3, und .I610 in IX, kZ Die Form 6 bei IT. X, 6, 
wo N. u\ßA F. die Form e haben,. Die flj»fte ergiebt sich 
aus dein Worte ^idd IX, 7 verglichen mit II> 6 *).* Die 13te 
Form in de^in Worte D4( IX, 2 ergiebt sieh aus dem Ver- 
gleich mit, II> 2, sie ist woKl nur ein Fehler und soll ei- 
gentlich die zweite seyn. 

Die vierzehnte Form steht l, 4» in d^m Worte "iinöTd 
und io einer WiederlMilung dieser Inschrift die fügende, in 
demselbciq Werte 11, 6 die 16te, IX, 7 die I8te, die sicjlt 
XG^n der 16ten nur durch Veriaitscbnug des Winkels mit dem 
sc^i^en K^eil unterscbejdet Die 17te Ft»rm XI, '3. 

, Ich kehlig, zunächst zu,:den Forinen 4 und a in 15 2urttck. 
Diese sind, unter einander, identiäch, d^nn die zweite, sieht 
bei R. PI. XV, 8 in dem Worte &.ioi-i' — 10»4rol545aI6B, 
wo W. die erste hat, II, 15 (auch R. PI. XXII, 15). Wenn 
nun schon die Aehnliebkeit der .Gestalt von 154. und 15 1 
vermuthen Hesse, dass ersteres wifklicH ein s ist. so wird 



» 

*) Bei W. falsch ab^etheill, iodcm der zweite Verlical(.eil von 
dem Biirhslaben abgetrennt ist , ebenso VII , 5. 
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Öies im 6«i«issbeit , tv«nn man findet , : dass 154 «Is Hi>m«- 
pkoße ?on 16 eräbfaeint DWs Wort' b*)0^n kMiml nämlich 
audh'IX, r? in gant ähnlicher Verbindung vor^ beiiS. ist es 
Bricht deutlich za erkennen;' dort »ind nefmiich die iwei (ern- 
sten) fiuohstabbn dt zasainnitengezogen und dadui'ch unkennt-' 
lieh geworden, bei T.'dagegen erkennt man, da^s dns Wort 
mit 10^46169 beginnt. 

Betrachten wir nun die Formen 8 bis i s des Buchsta- 
ben 14. Indem wit 14ii als 8 nahmen, haben wir früher 
das Wort nö*»« dem persischen eisctd entsprechend , gele- 
sen. Die Identität mit 14)2, wo nur ein Vertiealkeil hinzu- 
gekommen ist, bedarf keines Beweises, ebenso wenig dessen 
Identität mit 149 Und 14io. Ferner sind 14» und 14» i iden- 
tisch; dies lehrt die Schreibart des Wortes n»DD I, 4 ver- 
gKohen mit. demselben Worte VII, 5. Nur verhält sieh 148 
iu 14« gerade wie 10? zu lOs, wir erhalten hierdurch eine 
neue Garantie dafilr, dasä 148 und mithin auch die folgen- 
den Formen wirklich «Laote sindi Noch entscheidender ist 
der Umstand , dass diese Formen Homophonen von 16 sind*, 
wodurch wir n^tthin zugleich einen neuen Beweis für die 
Richtigküit unserer Bestimmung . dieses Buchstabens erhalten. 
I>as Wort U)1D beginnt X, 22 mrit I62 , dagegen Xf, 3 1^ er- 
scheint das D als 14 10. Wir werden auf dieses Verhältnisj^ 
z wichen 14^ und 16i sogleieh noch eitimal zuröcfkkomtnen. 

Auch der 1 7 te Buchstabe ist ein «. Dass er ein Zisch- 
laut ist geht aus dem Namen des Xerxes hervor, Welcher 
persisch K*hshyarshd beisst , in unserem Dialekte Zuweilen, 
z. ß. II, 5 «o"ivDÄTbn lautet , wo' das* <ier/Buchslabe 17 aus- 
drückt. Man hat ihn gewöhnlich mit dem hebfähehpn. Schin 
verglichen;, ich weiss keinen Grund dafür, aber mehrere da- 
gegen. In X, 16 finden wir das Wort 5.il68l7i2l9, Tesen 
wir dies 309^, so schliesst es sich unmittelbar an die chald. 
Form piD, Pferde, an, If^st man' ditgegen 2'cO'i, so würde 
das keinen Sinn geben. Das Wort fnDNfctO (VII, 15), welches 
mit dem Buchstaben 17 anfängt, lässt sich sehr leicht auf 
einen Stamm zurückführen , der in verschiedenen anderen 
Stellen mit einem anderen «Laut beginnt, während nOKfitU} 
nu^ dureh einen Uebergang von Sin in Sehm zu erklären 
wäre, welcher allerdings möglich ist, aber doch nicht ohne 
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gemügeikiden Grund voraosgeseUt werdim darf. Daher acheiot 
mir dieser Biichsiabe dea vorhergehendeo s viel nähar zu 
sieben,' als dem folgenden seh. Eine Homoplione von 17i 
oder wenigstens ein verwandtes 8 ist. 17a. Dies argiefbt.sick 
ans dem Worte ^ü:^ = 14il7s21iit (I, 6) vergiichen mit der 
oben angefahrten Form. Wir werden sogleich noch einen 
zweiten Beweis dafiir finden , dass 17s wirklich ein s ist. 
Mitunter steht statt 17i die Form 172, z. B. X, 8 am An- 
fang. Bei Niebuhr ist dies die gewiöhnliche Form, und es 
wiederholt sich hier die Bemerkung, die ich schon bei dem 
Buchstaben 3 gemacht habe« 

Uebrigens kann es seyn, dass 17s unmittelbar zu 16 ge- 
hört, da die Gestalt mit 16 1 2 ungeßihr diesdbe Aehnlich- 
keil hat, wie 54 mit 47. 

Die dritte Schriftgattung hat mit der zweiten die Eigen- 
heit gemeinschaftlich, dass sie häufig ein doppeltes s statt 
eij^ies einfachen anwendet, ohne dass hierdurch der Sinn des 
Wortes geändert wird. So finden wir^X, 22 das Wort 1D*)D = 
1623il92, dagegen Z. 23 heisst dasselbe Wort lösHisSildi, 
dasselbe I, 10, V, 12 und 13. Statt ^w z=z 14i28 XI, 5 
heisst es "niDO = 17sl6s5il09 ebend. Z. 29. Wir haben 
hiermit einen neuen Beweis*, fiir die Verwandtschaft dieser 
verschiedenen Formen. 

Der 13te Buchstabe ist dem hebräischen Schin yerghich-* 
bar, dies zeigt der Name des Darios u^ifit^in» pers« Därya- 
wushy wo . dieser Buchstabe am Schlüsse des Wortes steht 
und dea^ sA entspricht. Eben so im Namen des Xerxes* 
UP'n^fi^U))! , pers. Khshyarsha un'd im Namen der A'chämeniden 
Ktt7i3fi<p4a( .pers. HaKhdmanishiya *). ' - 

Die erste Form III^ 5, die zweite ebend. Z; 1, die drille 
11, 12, die vierte XI, 26. In VI, 8 erscheint der Buchstabe bei S. 
in einet Gestalt, die von 64 nicht zu nnterscbeiden ist, es 
ist dies offenbar ein Schreibfehler, wie man auch aus der, 
freilich schlecht geschriebenen Copie bei F. PL .26 siebt 

Ejn verwandter und wie es scheint, noch stärkerer Zisch- 



*) DasB- übrigens aoch dieser Buchstabe' den Torbergehenden s 
Lauten Terwandt ist, kidel keinen Zweifel. Wir finden 3tD und !3U} 
in gleicher Bedeutung, ebenso -^0 u. 31U9 (««Erkl. zu 11, 2'uu X, 21)» 
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\mV ist der folgende 19le Buchstabe. Seinen Werih giebt der 
Waitlie dfe£^ Hjstabpes fiontD^, pers. Vühtdspa. Dass er hier wirk- 
lich nar das sh und nicht etwa die Sylbe f)i$h vertritt, wird über 
jedefBZ#eiM' erhoben, äObdld-man die Wörter betrachtet, 
in welchen er Torki^mmt. leb ftfhre hier vorläufig nur das 
W6i*t WH Feaer (X, d) als Beispiel an; die Erklärung der 
Texte wird deren in Menge bieten. Die Form i findet sich 
Uf, 4, die ^weit« X, 22^ «e drittd bei W. III, 6, Grotefend 
hat statt dessen die erste Farm was ich fdr richtigfer halte ^). 
Die vierte VI, 19, die fünfte Xr, 6. Die sechste kömmt XI, 
13 am 'Schlosse eines verstümmelten Namen vor, welcher 
dem pers. Hidnsh entspricht (vergl. £rkl.). Ich habe kein Bei-^ 
spiel eines Austausches zwischen diesem und dem vorherge-^ 
henden Buchstaben gefunden. 

Den 20sten Buchstabton stelle ich mit dem hebräischen 
Tan zusammen. In dem so eben angeffthrlen Namen &DnV 
vertritt 4sr das persische f in Vishtdspay woraus man noch 
keineswegs schiiessen darf, dass er t ist; wir haben im 
Vorhergehenden schon an mehreren Beispielen den Wechsel 
verwandter Laute beim Uebergang vom Persischen ins Semi- 
tische bemerkt Ich stelle ihn mit dem Tau zusammen und 
nicht mit dem Tei, weil die Grammatik und der Text der 
Inschriften «ns zeigen wird, dass er ilb<$rall dem ersleren 
entspricht. 

In dem Namen t>^T)V finden wir die 5te Form III, 4; 
dass 1 mit 5 identisch ist,' fiädet man, wenn 'es eines Be- 
weise» bedarf, aus dem Worte n^n« Vli, 7 vefgficfaen mit 
demselben Worte II, 3, man sieht hieraus wieder, wie es 
schon bei kneht^ren Buchstaben hemerkt wcfrde , dass der 
verticate Keil am Schlüsse des Wortes, fehlen' kann, die 
zweite Fo^m bei IL f, 6 in demselben Worte, wo W, die 
erste Form hat ; in demselben Verhältnisse steht die sechste 
V, 10 zu der f&nften. In dem Worte ^nä* Menschen I, 2 
steht bei W. die 7te Form, bei R. die achte, dass damit 
auch die 9te (V, 6} identisch ist, i^ird man nicht bezweifeln. 
In dem Worte fn: Menschen steht I, 3 die Form ii und 



*) ^eue Beiträge cur Erläuterung der persep. KeilschriÜl. T. II. 



VI, 5 dieiFortp i2j die Forfi). 40 (V, 17) l^i i$« :.isi. wqU 
ein Fehler, was durch F. and T. befläUgt wii:4, .die.i^dßi^Qo 
auch eine unrichtige Form haben. • i . •< . 

. Es ist interessant zu bemerkf^a, dj^iss die, Btnebstatieii 16, 
19 und 20, so wie sie .sprachlich y^itwjMatU »ndiy,i9(HQ)^ ui 
der äusseren Gestalt sieb äbnticb ^ind., .qian: «hia^ ^wh dfiber 
um so mehr vor yerwechsi^li|i^g.ea Ijküt^n. D^r jBticb^tabß/ 16 
wird daran erkannt, dass der irptere horizontale JKeil ;(oder 
beide horizontalen Keile), qur von einem eiQzigep vertica^ 
len durchbrochen werden ^ währeii4 bei dem Buchstaben 20 
immer zwei solche (o<jler niel^r, wie in: den .selt«fl^«..For-r 
men 7, s, e) vorkommen. Das (Charakteristische des Bui^b^la- 
ben 19 ist der einfache Winkel, welcher in d^ zuverlässi- 
geren Inschriften immer an den unleren boHz^Motalen Keil 
angehängt wird , wie in den zwei ersten Formen dieses Buch- 
staben. Die vierte Form aus <Jer Inschrift von Blainadan und 
die Tünfte aus der Inschrift N. R. , wo der Winkel oder schiefe 
Keil oben angebracht i^t, sind weniger sicher. UebrigeBS 
kann man. auch bei dem Buchstaben 20 wieder die Bemer-* 
kung machen, dass Winkel und schi^fef Keil vollkommen 
gl'eicbgekend sind. 

Der Buchstabe 21 ist ein n, also dem hebrliiseb.en.iViMi» 
entsprechend. Die vielen Formen, in welchen dieser Bach- 
slabe vorkommt, lassen sich in verschiedene Gruppea Ihei- 
len. Die Forni s erscheint in dem Namen ^lOiSK^SAd^ (III, 5), 
die vierte nach Ws, Bemerkung in zwei Wiederholongen der 
Inschrift IV, die 5te (II, 2) in dem Worte ^UIO^Ss ans des- 
sen Sinn, verbunden mit der Aehnljcbkeit zwischen der drit- 
ten and fünften Form, sich die Identität mit der zweiten 
Form ergiebt (s, ErkK zu dieser Stelle), dass letztere und 
Form 4 identisch, sind, zeigt das Wort 'n'ns 13^, .12 [vergli- 
chen mit demselben II, 11. 

Wollte man die Identität von. 1 und 2 mit den folgen- 
den Formen aus der Aebniicbkeit d?r Gestalt scbliessen, so 
könnte man dagegen das Verhältniss dejr Bucltötaben 16 und 
20, deren Unterschied auch ^;Ur in einem kleinen Vertical^ 
keile besteht, einwenden, ich kenne nur einen Fall in wel- 
chem 2 utid 3 vertauscht sind, nemlich in dem Worte "Vi:, 
welches X, 13 = 21228 und ebend.Z. 8 = 21»28 ist. Aber 
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in. Z. 13 wt^dfeSlalie schadhaft , and iwar nfach^iVl^. An- 
detttiiog DOioh; «tirker aU man es bei TF. sieht. Oi^olil leb 
fis. neoy . nach den damit gebildeten Wörtern nicht bezweifiei 
dass audi.die zwei ersten Formen ein »Laut sind, und dies 
^«tg^eiixb nckob. wahrscheinlicher 'macfaen werde, so fehlt doch 
noch der sttetigQ i Beweis » da^s ;i»ie mit Form a voUkotnraeD 
jdeniisob s^iod. A«f der babyloniscben Inschrift der ostiodi-^ 
sehen Cumpagniß ist dies allerdings der Fall;. die dortige 
Schreibweise kann aber flir die achämeniachen Inschriften 
Nichts beweisen, da sie anderen Gesetzen folgt, worauf ich 
hier jedoch nicht weiter eingehen kann. 

Dass die 9te Form *] ein» isit, lässt sich tinmitielbar aus 
dem Nam^n 3?<^(t (XI, 16), den iefa schon bei dem Bncbsta-« 
ben 43 benotzt habe, ableiten, uMin kenn dies aber noch 
auf einem anderen Wege und zugleich finden, dass er Ho-* 
mophone der. dritten Form ist. Es ergiebt sich neniieb 
durch VergVeicbungmit dem persisehen- Texte unzweifelhaft, 
dass die. Gruf pe 2l921i4 (l', S) Menschen bedeutet , der- 
selbe Begriff wird aber X, 7 durch 21s2li3 audgedrttekt. 
Die .Aebttle Forei findet sieb XI, IL a. 2t), sie kömmi aueb 
in der babylonischen Jnschrift bei Ker Porier T. 2. PL 77, 
die überbaopt in der Gestalt der Buchstaben viel Aehnlich'« 
keii mit der Insphrift XI bat, häufig vor.; man vei^L die 
Bemerkung zu. 10 io. Die Form. 27 küamit bei iV« vor^ X,.3 
und 5, wo If^. die 9te hat. Die Idenlität zwischen 9 und 
30 foligt aus de«» Vergleich dee Wortes, aaa, wie es II, 4 
und anderswo, und wie es an anderen Stellen, z. B. V, 5t 
gesehrieben ist In dem Worte aei wird gewöhnlich die Form 
20 gebraucht, z« B. II, 4, statt dessen- steht ti in IX, 5; 
2t in i, 3; '24 ^bend« I^aag 2a mit 2« identisdi ist, wird 
man .nicht bezw itifelh , wenn man stdt an die bei mehreren 
Buchstaben gemachte Bemerkung ertnneK, • dass der verti- 
oale Keil am Ende des Buchstaben für dessen Werth gleich- 
gültig ist. Diese Form bildet das zweite n im Worte 033, 



*) Bei TK 1, 5 kömml dieser Buchstabe io dem Worte 2l921i'i 
ohne Horiiontalstrich vor, da- ich jedoch diese GesUill an keiner ande- 
ren Stelle hemerkt habe und bei lt. 21 9 slelk, so habe ich diese Perm 
nicbl sulfeoolnmeB. 
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z. B. ü, 2) die Form: sa in der schlecht gesehpiebenen In» 
Schrift VI, 10 halte ich nur für einen Fehler statt s 4 (s. Er*-* 
klär.). Auch in dem Worte rssfit wird gewöhnlich die Form 
2 gebraucht, z. B. II, 8, statt dessen steht i? in X^ 20 u. 
üs in I, 10. Dass mit 17 auch is (XI, 19) identisch ist, be^ 
darf keines Beweises, und zu diesem verhält sich 19 wie 10 
ZQ ». Noch einfacher ist die Form 16 XI, 20 und in le X, 
24 hat sich der schiefe Keil von 17 ih einen Winkel* ver- 
wandelt, während der vertieale Keil höhtfr hinauf gezogen 
wurde. 

Die Form 1 1 kömmt in dem Namen der Achämeniden vor, 
wie er zuweilen geschrieben wird, nämlich ku>3&iöan (z. B. 
iV, 4) = 7i238li8i2liildi3i. Aus dem Umstände, dass 
derselbe Namen an anderen Stellen Kt!)^3et73A(i lautet, und dass 
sogar in zwei Wiederholungen der Inschrift IV zu Persepolis 
die letztere Form vorkömmt, darf man durchaus' nicht schlie- 
ssen, dass die Ute Form den Werth nu,hsii; es folgt dar-* 
aus vielmehr nur, dass dieser Name in zwei verschiedenen 
Gestalleti vorkömmt. Dies kann nicht befremden, da auch 
der Name des Xerxes dieselbe Erscheinung bietet, indem er, 
wie' schon früher erwähnt wurde, bald iD'niüM^n, wie I, 3, 
bald fitDnt)s«u)n wie II, 5, heisfst, ohne dass man hieraos den 
Schluss ziehen wollen wird, däss ^ und HD identisch sind. 
Ebenso wird sich spliter zeigen, dass sogar der Name Per- 
sien in zwei verschiedenen Formen, vorkömmt (vergl. ErkL 
zu VII , 13. Ausser in diesem Namen kömmt die Form mit 
Sicherheit nur noch einmal vor, nemlioh in XIV, nnd aus 
der Bedeutung, welche der Buchstabe dort hat, geht lioch 
sicherer hervor, dass er nur ein a, nicht die Sylbe um ist, 
wie ich weiter unten zeigen Werde. So^nst scheint er nur 
noch XI, 9 vorzukommen, doch ist die Insebrift zu unzuver** 
lässig um hierüber sieher zu sejn« ■ < 

Die Identität von. 12 mit le aeigt die Schreibart des 
Wortes :)D X, 24 und I, 11 *}. Belraditet man 11 als Wie- 



*) Ein Beispiel der Verlaascbung tob 21 12 mit 2l3o böte das 
Wort 3n, welches I, 3 durch 13i2ti3 dagegen XI, 22 durch 1^12130 
ausgedrückt wird , wenn nur überhaupt die zweite Stelle sfober wäre. 
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derholoQg you 9 .'und 12. als eine Wiederholoiig von i?, so bat 
tnao bierz« eine .AtpAlogie in dem Ytfrgleich von 49. und 54. 

Die IdenlUät von 14 mit 12 ergiebt sich aas dem Ver-* 
gleteb des Wortes sns I, 2 ond 3» statt 14 stebt is in VI, 5. 
Die Formen 13 and i4 werden nie sur BHdang von Wörtern 
gebraiicbty sondern ansschliesiBlich zur Bezeichnung des Plo^ 
rals, während die Form 12, obwohl sie gleichfalls hierzu 
dient» daneben auch zur Bildung. andei*er Wörter gebranchl 
wird. Ich habe. deswegen bei der Ueberlragdng der Inschrif- 
ten in das hebräische Alphabet diese zwei Formen dadurch 
von den ikbrigen unterschieden,.. dass ich sie durch das finale 
Nun ausgedrückt habe. 

Die Form. 2 9. steht statt s in IX, 14., ich bezweifle nm 
somehr, dass sie richtig ist, als sie an einer schadhaflen 
Steife stebt. 

Es wurde schon voiber bemerkt , dass lie . dritte Form 
zur Bezeichnung des Begriffs Menscb gebraucht wird (X, 7), 
nun wird dasselbe XI, 28 u. 2d durch die 6te Form ausge- 
drückt, diese ist also gewiss auch ein n. Bemerkt man nun, 
dass diese Form sich eigentlich vo;i 2 gar nicht unterscheidet, 
so wird es um so wahrscheinlicher, dass letztere und s iden- 
tisch sind. Andererseits ist noch weniger Unterschied zwi- 
schen ft und 8 , denn in letzterer F«orm hal nur ein Keil eine 
mehr horizontale Lage; da nun diese Form zugleich der erste 
BucbsCäbe d<N» Wortes ns ist, welches 1^2 Mensch bedeutet, 
so wird man die Identität um so weniger bezweifeln. Die 
7te Form findet sich X, 2, sie unterscheidet sich von der 
6ten durch die zwei kleinen voi|[esetzten Krile, die, wie wir 
schon bei IO7 and l^o gesehen haben, auf den Werth des 
Buchstaben nicht influiren. Unsere Bestimmung der zuletzt 
genannten Formen mrd eine neue Best,ätigang erhalten, wenn 
wir von dem Königszeichen handeln. . 

Die Ferm' 23 findet sich nur zweimal in V, 6 und 8 in 
dem Worte, welches ich "n^nsfii lese. Ihren Werth bestimme 
ich nach. dem Sinae und' der Aefanlichkeit mit 27. Es sdieint 
mitunter schwer zu seyn, den Bitchstaben zu erkennen. So 
bat N. am Ende von X, 7 ganz deutlich die Form 29, wäh- 
rend W. nur einen horizontalen Keil und F. ganz deollioh die 
Form 9 hat. In dem Worte nDiH, in welchem sonst durch- 
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gähgtg die Form « vorkommt (2. B. II, 2]st0ht>X'I, 2'niir ein 
horizontaler Reil, was ich ebenftalt« nur föf' eitle faldcfaeFürm 
halten kann. - • « / >. 

Der Buchstabe 22 •ist ein Kehllaut, t4h stet^e^lhn mit dem 
hebräischen Gimei fcusammen. Sein Werth wii'd zunächst dureh 
den Namen iDJin (XI, 12) persisch Shugkuda btolimmt, wo er 
also dem persischen gh entspricht. In dem ^men :iDnDn^:; 
pers. Katpat'huka drückt er das persische k aus; es wurde 
schon früher (vgl. Buchst. 13 und 14) gezeigt; dass verschie- 
dene persische Buchslaben durch einen und denselben semi- 
tischen wiedergegeben werden.- Dass ich ihn mit dem Gimel 
zusammenstelle, geschieht aus dem Grunde, weil er in den 
wenigen begrifflichen Wißrtern, die mit- demselben, gebildet 
vorkommen , wirklieh vorzugsweise diesem Buchstaben ent-* 
spricht, man vergleiche die Erklärung zu dem Worte :^D (XI, 8). 

Auch der «folgende Buchstabe ist ein Kehllaut , seinen 
Werlh bestimmt der mehrfach erwähnte Namen NtD3at73AM oder 

T 

K«z>')aM»:ifie, er ersetzt hier das persische kh in HaUhdtnminhiya, 
Mit dem Giin^/ stelle ich ihn aus demselben Grunde wie den 
vorhergehenden zusammen. 

Miin findet di^ dritte Form IV, 4, die €te in zwei Co- 
pien an derselben Stelle, die 4te II, 7, die 5te an derselben 
Stelle in einer anderen ,Copie , die zweite V, 20. Die Rich- 
tigkeit der ersten Form ist weniger sicher^ es scheint dass 
mitunter die kleinen Winkel schwer zu erkennen sind, man 
findet sie z. B« X, 1-0. . 

Oass auch die Form 7 ein Kehllaut ist, folgt aus dem 
Namen des Xerxes «?iu?fi*t?n I, 3, wo sie das persische kh 
in iChshyärska ausdrückt, statt dessen si^ht man auch mitun- 
ter die 8te Form, namentlich bei iV. (7.23, E.), und es wie- 
derholt sich hier die Bemerkiang, die ich bei den Buchslaben 
3 und 17 gemacht habe. Die lOle C'orm findet sieh V, 13 
und ihre Identität mit der 9len Vird man nicht bezweifeln. 
Diese letzte Form kömmt aber zugleich in dem Worte D*)*^:»! 
(VI, 15 und 16) vor, wo sonst (z. B; 1,-5) die Form e steht 
und V, 15 kömnit in demselben (oder v^i'wQndten) Worte 
nan die 9te Form vor. '- Es ist also nicht zu bezweifeki, dass 
die ersten sechs Formen einerseits und die letzten vier an>< 
dererseits Homophonen sind. 



leb iiberg<ßb4» vorlj[|i% -24 und. belnuchte zuerst 25. Den 
Wertb dieses Bucbslab^ besljniint sniiächfit die Farm 9 mit 
welcber der üma^ xdi^'d permeh Kkurush beginnt (XU).' Ich 
habe ihn daher init dbm bebräi&oheD Caph ztisammeiigeslelU. 

In d^in Worte ,5-!»iä steht VII, 3 die Form «,• in den»- 
selben Worte $tebt IX, 4 di!eF«rai a, V^ 7 die Form «, 
X, 2 die Form 13, 1,3 die Eoiin 14^ wodurch deren Iden- 
tität nachgewi.e»eo ist In dem Worte 'D^tK steht II, 8 die 
erste Form, wo sonst (2. B. I, 4) die zweite steht. Die Iden- 
tität von 3 004 4 geben II, 2 und 21 darcfa das Wort ^tt9; 
dass 3 mit 1« identisob ist, bedarf wohl keines Beweises, 
letzteres findet si^^b i» 34 der Tafel (XI, 21) wo ebend. Z. 22 
die Form 2 gebraucht isL Die Form. 11 (X, 6) vediält sich 
za 13 wie « zu 5. Die Form 12 in dem Worte m^ (X, 6) 
verhält sijch su 4 wie 11 zn .3.- - Die Form 1« ist die iBin- 
fajcbste, ihre IdeaiÜäl mil den übrigen wird man nicht be- 
zweifeln, da sich, aus dem yergleicb von 16,. 2 imd* 5^ ergiebt, 
d^ss die eingeschlossenen Koile Nebensache sind, d^ eigent- 
lioheu Charakter des Buchstaben bilden in allen Formen di.e 
vier^umscbliessenden K«iile# Diese Form findet sieb VW, 2. 
Die 9te Form bildet den Schluss des Namen» SKsa = 22 20i 7 j 25^ 
(XI, 19) dem persisohea Karakä entspreohehd , diese Form 
verfault sich zu le ^ie' 9b ^zu iOy, und es bestärkt mich die^ 
um so mehr in Aer scbon fitbbel* geäusserten ^ Ansicht , das& 
zwischen den Formen 9 und 10 kein weseotticber Unterschied' 
ist. Diie.Form it findet sich X, 9 und 10, sie ist der Form 
16 sd ähnlich, dass ihte^ Identität keines Beweises bedarf. 
Die Formen 7 ond s sieht man in der Inschrift VII, 3> doch 
ist letzlere nach W's* Bemerkung zweifelhaft Ffiierie ist die 
Form 2 , letztere, die Form 4 mit einem vorges^ten Verti- 
chI- dnd HorizMinlkeil , das ersteokal bat ftw&r W. diesen 
Ansatz .4orch einen Punkt von folgendlem gctrenüt, 4bs zwer^ 
temal jedoch 4»ai Gänse zu einem Worte züaammengezo^n.- 
JHe Form i& steht VI« 6 in einem sehr v^.rdorbenen Worte, 
d^m Sinne nacb ist sie wJbrsQheiniicb bieriier zu ziehen und 
eine falsche Ferm statt 2.* Mehrere andere Formen, die in 
der Inschrift' IX voifkomäien,* habe ich nicht au^enommen, 
weil sie zu unzuverlässig sind. 

Dier iSuebslabe 24^ zu dem. ich jetzt sarüekkehre,- kömmt 



in keiaem Nameo Tor. Ehe ich zar Bestimmang seihes Wer- 
thes übergehe, will ich erst die Identität der Formen, unter 
welchen er erscheint, nachweisen. Das Verhfifitniss der For- 
men i und 2 ist wieder dasselbe, wie das von 23? und 23^, 
die zweite kömmt regelmässig bei JV. vor. Die Idealität von 
4 mit 1 folgt aus dem Worte a:? (X, 24] verglichen mit 1, 1 1 , 
in s fehlt nur der eine Verticalk^l; dass aach 5 identisch 
ist (X, 21] ist einleuchtend, dasselbe gilt von s mit .1 ver- 
glichen , letztere Form findet sich X, 1 , bei W. ohne weitere 
Andeutung, bei ff. dagegen ist die Stelle zwischen den zwei 
horizontalen Keilen als schadhaft bezeichnet, es könnte also 
seyn, dass dazwischen noch ein horizontaler Keil fehlt, dann 
wäre 4iese Torrn der ersten noeh ähnlicher. Deber die Fprm 
7 s. Erkl. zu IX, 20. Was nun den Werth dieses Buchsta- 
ben betrifft, so kann man aus, seiner Aehnlichkeit mit 23? aller- 
dings vermutheu, dass er ein diesem nahe stehender Kehl- 
laut seyn muss, für eine genauere Bestimmung fehlen aber 
die Anhaltspunkte, so lange man es sich versagt, wie ich es 
bisher als Regel festgehalten habe, aus dem Sinne der Wör- 
ter auf den Werth der Buchstaben zu schliessen. Geht man 
iu diesem einzelnen Falle hiervon ab, so glaube ich aller- 
dings- an einem bestimmten Falle nachweisen aiu können,' dass 
24 eine Homophone von 25 ist. Ich finde nemKch das Wort 
^33 X, .5 wo es .21 224 1 geschrieben ist, auch XI, 26 in- der 
F4»rm 21iio254 wieder. Ausserdem stimmt der Sinn der Wör- 
ter ifl welchen der Buchstabe 24 noch sonst vorkömmt, wie 
XI, 34 und das so häufig vorkommende Wort ddr=:24i21i2, 
wohl schwerlich zu einer anderen Voraussetzung über den 
Werth dieses Buchstaben , als dass er ein Kehllaut ist. 

Den Buchstaben 26 stelle ich mit dem hebräischen He 
zusammen. Er kommt^als ruhender Buchstabe in dem Namen 
2(nD72iri1fi<K Tor, .man könnte ihn also^ aueh mit dem Aleph 
vergleichen , allein, ich habe mich schon oben darilber ausge- 
sprochen, aus welchea Gründen ich den Buehslaben 7 als 
Aleph nehmcr Ausserdem fnngirt der Buchstabe 26 auch als 
ruhender, gerade wie das jTa, Uo z. B. bildet er den Schluss 
des Wortes irrfitMOD der Parser (U, 29) wo der Ghaldäer 
rTÄD'nD sagt. 

Die Form 1 steht in dem erwähnten Namen II, 1 , die 
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dritle IX, 1 bei <$;, dagegen bei T. der Form i fihDiicher, die 
4te I, 1 , die 5te ebend. in einer Wiederholung (vgl. )F.), die 
sechste V, 1. Die 2le kömml nur XI, 5 vor, sie verbält »ich 
zu 1 wie 252 zu 25j. 

Hiermit wfiren sämmiliche einfache Buchstaben- 
formen, die in den von mir gelesenen Inschriften vorkom- 
men, erschöpft, abgesehen von den- zweifelhaften Formen, die 
ich noch später aufzählen werde. 

Von den 26 Buchstaben^ unter welche ich die sämmtli- 
eben Formen gruppirt habe, habe ich zweien, dem dritten 
und vierten, den Werth eines VocaU beigelegt, die Übrigen 
dagegen für einfache Consonanten erklärt. Da indessen eine 
entgegengesetzte Ansicht zahlreiche Anbänger bat, nemlich die, 
dass die verschiedenen Formen eines und desselben Buchsta- 
ben, die Verbindung eines Consonanten mit verschiedenen 
Vocalen bedifaten, da namentlich We$tergaatrd diese Ansicht 
in Beziehung auf die zweite > sogeoaaikte medische Gattung 
der Keilinschriften durchzufuliren gesucht hat*), so sehe ich 
mich veranlasst meine Beb^uptnng ausföhrlicber zu begrü»- 
den. Die Annahme, dass die einzelnen Fdrmen sy IIa bi- 
schen Werth haben, stützt $icl^ meines Wissens nor auf zwei 
Gründe , erstens aaf die gjrosse Menge der Formen und zwei- 
tens auf die Tbatsache, dass, jaspfem die Formen. nur den 

einfachen Werth von Consonanten haben, viele Wörter nor 

* 

aus Consonanten zusammeogesetzt sind. . Was das erste be- 
trifft, so würde damit zu viel^ bewiesen, wenn man jeder ein*- 
zelnen Form einen besondern sjllabischen Werth geben wollte. 
Unsere Tafel -enthält deren über 200, und das sind gewiss 
noch laiige nicht alie, selbst. wenn man nur bei. detuacbä-t 
mepiscben Inschriflen .^tjQbeii bleibt. Es ist dies gerade eine 
der grö^st^P;3cbwierigkpi^ll. bei 4er Erklärung der. Inschrift 
ten der, dfjtten Gattupgi^ < dass man[ in jeder Inschrift wieder 
neue Fi^rmen findet^,, deren Werth erstibestimmt werden muss. 
Das kleine Broi^stfick der . Inschrift von Bimiun dritter 
Gattung, \relcbe9 Herr' ßoic/tM^ii. bekannt gemacbt hat, zeigt 



*) W. hat sich freilich gentilhigt gesehen schon zuzugeben, dass 
diese» Sjrtem keinesfalls rein ausgebildet ist. Vgl. Mem, de la söc, <hs 
anfiq. du Nord 1844 p. 430 /^ 
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Siphon, dass die Anzahl der Formen wabrscfaenilich noeb be- 
deutend vermehrt werden wird^ wenn erat die^ InschriR ganz 
erschienen ist. Man wird daher aoeh Ton der sjUabischen 
Hypothese ausgehend, nicht umhin können sazogebeti, dass 
verftchicdeoe Formen einen und demselben Werlh haben, mit 
einem Worte,, man wird die Idee der Homophonen zolas«en 
müssen. Thot man das aber, so fiUlt der erste Grand ¥on 
selbst weg. Abgesehen hiervon ist im Vorhergehenden «oefa 
für die bei weitem überwiegende * Zahl von Formen , die zu 
einem Buchstaben gehören, mit aller Strenge nachgewiesen 
worden, dass unter vollkommen ' gleicfaen Umstämden bald die 
eine baki die andere gebraucht wird. Wir haben z. B. noch 
am Schlüsse gezeigt, dass vton den 6 Formen des Bochsta- 
ben 26 Tünf in dem Namen defr Aoramazda vorkoAmren, wo 
also von gar keinem sjllabischen Unterschiede die Rede seiyn 
kann. Ausserdem würde man es aoeb nfeht erülären können, 
warum sich bei einzelnen Buchstabetl., und noch dazu sol- 
chen, die am häofigsten- nnd in deh verschiedenartigsten 'Ver- 
bindungen vorkommen , diese syllabfschen Unterschiede sich 
gar nicht ansgebildet haben. I>ies gilt namentlich von dem 
ersten Bnebstaben, dem m, welches nur in einer nnwandelba- 
ren Form vorkommt; ebenso von dem ISlen Buchstaben, dem d. 
Was den zweiten Grund betrifft, dass viele Wörter, wenn 
IHM die sylläbische Hypothese verwirft, nur ans Consonan- 
ten bestehen würden, so bedarf sie keiner Widerlegung, da 
dasselbe bei allen semitischen Alphabeten der F&H war. Im 
Gegentbeil gerade wie dieser Mangel der Vooi^e Im hebräi- 
schen und Ghaldäisciien zu den sogenannten nMres lecHonis 
geführt hM, indem man Alephf Wat> und Jod 2ür Bezeich- 
nung der gedehnten *Vocale a, i, tt (Einwandte, «ie' aber anch- 
manchmal wieder fehlen liess,- gepatl auf difiselbe Weise wer-^ 
de» aach im^ semhiscben Dialekte Von« Persißpafis^ dks^ Vb-' 
cale durch die Buchstabe» 7,-5 'ond 6^ bezeicfbaöt; Während* 
aoch hier wie dort, die kürzeren' Voealegi^r nicht langedeulet 
wurden und es dem Leser Aberlassen blieb* zu entscheiden ob 
ein Buchslabe als Vocalzeichen oder als Consonant zu neh- 
men sey. So finden wir den Nansen desParins bald U)')M^*^mi 
geschrieben, wie I, 6, feald iöi{<'»m wie IH, !, bald löT^^n 
wie in XIV. Das erste Mal stehen zwiä Aleph zur Bezeich- 
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nong des gedabnton Voeak, es wäre also mit Voealzeiehen 
^Ü^n^l zu schreiben, im zweiten Falle wfire das erste a 
nicht unterstützt and es hiesse U^iN^n^', im drittep FaHe sind 
die bqid^n Äfeph 'weggelassen und es heisst ^i^h'i genau wie 
in der Bibel, Dass der Buchstabe 5 zur Bezeichnung dßs ge* 
dehnten t# gebraucht wird habe ich schon oben erörtert, lAtd 
an Beispielen, wo 6 zur Bezeichnung 'des t verwandt wird, 
fehlt es auch nicht, ich führe hier nur das Wort '^^'i (I, 11) 
an, welches dem. chaldäischen "^^^n entspricht. Die kurzen 
Vocale dagegen werden gar nicht bezeichnet,, wie die tJeber- 
tragung der Namen deutlich -zeigt; so tritt an die Stelle von 
S^porda das Wort neo (XI, 16), was mithin vocaiHsirt ncD zu 
schreiben wäre , statt üTAunfM heisst es «^'nb (XU), wofilr also 
ttJ'iD zu «setzen wäre,, und so ist auch wahrscheinlich nicht, 
wie ich es vorläufig ^en angesetzt habe, iz>itt^^Kn, sondern 
vielmehr, dem persischen ^Z>drjfatoti«A entsprechend, tDi&i;;^^ 
zu lesen, da dt& hebräische Vooalisation dieses Namens durch«^ 
aus nicht massgebend seyn kann. Ebenso ist leiD^ttTaMi (z. Bw 
IV, 3) gewiss MtD;^)a:}K .odor fit^3{<mM zu lesen. Das Voeal- 
sjstem' des semitiscjien, Dialektes von Persepolis unterscheidet 
sich mithin nur da^nrch von dem hebräischen, .dass in erstem 
rem zwei Vocale zu selbst^tändigen Formen in den Budistabea 
3 und 4 ausgebilaet worden sind, vielleicht isl dies erst in 
späterer Zeit geschehen. 

Vergleichen wir nun die Consonänten unseres .Diafektes 
mit denn hebrätscfa^n.Alf^abete, "welches ja als Repräsentant 
des alten semitischen Alphlibetes überhaupt gelten kann, so 
bemerken wir' zunächst ^ dass ersterem besondef e Zaidien für 
die- btirteren Con^nanten Tet, Pa und Kaph feUen. In Be^ 
Ziehung auf' das J^ ist schon oben nachgewiesen, dass es 
zugleich -mit dem ..S^A dur^^h den Buchstaben 2 ausgedruckt 
wird , ^ wahrscbreinlich wird ebenso das Tet durch einen de« 
Bochstaben 12 oder 13 und das Koph durch einen der Btith-^ 
Stäben 24 oder 25 ausgedrückt , und es ist wohl nur Ztofalf^ 
dass sieh ^io den mir zcr Gebote' stehenden Inschriften kein 
Fall fand , wo mit NothwendigWit eine hebräische oder cbal^ 
däische Wurzel zur Vergleiehung herbeizuziehen war, wel- 
che die Buelistaben fei oder.ifopA enthält. . Dass, das per-^ 
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jiiaebe t «ntl k durch diese Bachs laben amgedrilcIU vrird, ist 
scboD obeo gezeigt worden. 

Ferner fehlt unserem Alphabete der Baebstäbe Lamed, 
er wird regelmässig darch»» seltner dureh r ersetzt (vergl. 
Abschnitt 2)» auch im Medischen . hat Weitergaard diesen 
3tt€hstaben nicht gefunden. Dann fehlt auch noch der Buch- 
stabe Ajm^ welcher elidirt. oder durch verwandte Buctftta- 
ben ersetzt wird. 

Dagegen hat dieser Dialekt zwei verschiedene Aleph, zwei 
verschiedene Daleth und einen grossen Reichthum an Zisch- 
lauten» 

Durch die allmälige Veränderung der nrspranglicheo Form 
der Buchslaben ist es gekommen, dass nun ganz verschie- 
dene Bucfaslaben durch Formen ausgedrückt werden »^ die sich 
bis. zur Dnunterscheidbarkeit ähnlich sind. Es ist dies eia 
Umstand, welcher die Erklärung der Inschriften ausserordent- 
lich erschwert. Man vergleiche die 5tft Form des Buchstaben 
2 mit der ^ten des Buchstaben 11 oder die 24e Form des 
Buchstaben 2 mit der 5ten des Buchstaben 11« 

Die Formen 27 und 28. sind keine einfachen mehr. In 
der ersten ist an 20 s die Form 5i angehängt und beide zu 
einem Zeichen zusammengezogen wprden. In der zweiten ist 
an die Parm • des Buchstaben 4 di^ Form i des Buchsta- 
ben 10 angefügt worden, dazwischen hat .man einen, Winkel 
gesetzt» Wahrscheinlich, um Confusion zwischen den vielen 
hodzontafeii Linien zu vermeiden;, dies ist wohl, auch der 
Grund des Winkels* in der Form I7s. 

Aus^^r den -^Buchstaben enthält die Schrift, noch direi ein- 

• • • • * ^ 

fache Zeichen, 4en. verticalen Keil, dep^ Winkel, und 
den horizontalem Keil, welche ich auf d^r TafeV als 29, 
30*und 3-1 abgebildet habe. Den horiztintalen Keil halte 
4ch für ein blos kalligraphisches Zeichen) welches für den 
Sinn ganz bedeutungslos ist "]% Indem .dieses Zeichen einem 
Buchstaben vor oder., nachgesetzt wird, entstehen dadurch 
neue Formen, ohne dass der Werih des Bjictmtab^ geän- 



*) wo es nemitbh nicbt irrthämlicjfa för einen Boehklabea gesetzt 
ist, worüber ich ^ schon oben bei der fSüien form des Buebstaben 21 
gesprochen habe. 
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dert wird , ich habe bei dem Buchstaben 10 mehrere Formen 
dieser Art in die Tafel aufgenomiiien« Das Wort n'i wird 
gewöhnlich lOsldi geschrieben (z. B. I, I), dagegen findet 
man auch dafür lOaldi (II, 24], wo also der boriiontaie 
Keil tfühli und ferner IOtISi (ebepd. Z, 23). Besonders häufig 
ist dieser Keil in, der Inschrift YU, di^ überhaupt zierlich 
gehauen isL So siebt er dort von dem Bucbstabep 22, (Z, 13) 
wo dieser Land bedeutet (worüber sp{iter mehr], was son^ 
nirgendwo vorkommt, Dom- Bocbstaben 11 4 is( er tlort (Z. 
10 und 16) vorgesetzt, ebenso X, 13 und 22 während er 1, 
9 in dej^selben Verbindung fehlt, in VII, 11 ist er auch ein- 
mal dem Buchstaben 22 nachgesetzt. Nach der Form, die 
ich in 'der Tafel als 34 angeführt habe, si^hi d($r horizon- 
tale Keil XI, 23 , ..während er in der folgenden Zeile fehlt. 
In manchen Bucbislabenverbindungen scheint er ganz bestän-* 
dig zu sejnj,.so kömmt er r^elmässig vor, wenn auf 5i der 
Buchstabe 19' folgt, wie z. B., I, 8, auch wenn auf^5i der 
Buchstabe 13 1 folgt, wie U, 1, X, 20. 

Der verticale Keil* wird ganz ausscbließslich ddza ver- 
wendest , die Eigennamen der Menschen yon den übrigen W(Mr- 
tern zu unterscheiden, er stehi immer vor dem Namen; vor 
dein Namen des Auram^da febU er besländig. Nur zw£i 
Beispiele Megen in den bekani^len äcbämemscben Inschriftep 
vor, wo er auch in anderer Weise .gebraucht wird, .nemlich 
VIII, 1 steht er vor dem Worte ;p<fit, welches König be- 
deutet, und XI» 22 steht er vor dem Königszeichen, von 
welchem ich sogleich mehr aagen werde. In der zweitep 
Schrif^attung hat er eine ähnliche, jedoch ausged^luitere 
Anwendoqg, dort Steht er ebenfalls vor den Eigennaiaien, 
mit Ausnahme, von Auraotiazda, ausserdem yor den Wörtern, 
welche: König, 'Herrscher bedeuten, jedoch' auch vor vie^ 
ten anderen; die bis jetzt noch nicht durch eine Regel be- 
stimmt sind^). Wie dort der.vertica)e Keil, so wird in der 
dritten Schriflgatluiig der Winkel vielen Wör|ern vorge- 
setzt. Aus den vorliegenden Insehriften läast sich xwar noch 
keine avsreiphende Regel abstrahireu, wo dies -geschieht, fiir 
die meisten Fälle Ulsst ^ich aber der sehr einfache Grund 

,m ^ ... - -/ - - •• 



') V«rg1. Weaergttard a-, «. O." p. 277. ' ' 

3* 



36 

nathweisen, weswegen der Keil vorgesetzl worden ist. Es 
•hängt dies mit einer filr die Erklärung der Inschriften höchst 
wichtigen Betrachtung zusammen, die ich hier gleich bei die- 
ser Gelegenheit erörtern will. 

Die Bnchstaben werden nemlich in den^ Inschriften 
sehr häufig als Abbreviaturen für ganze Wörter ge* 
braucht. Dass ein Verfahren, welches wir in den ältesten 
wie in den neuesten Zeiten in den Schriften der verschieden-» 
sten Völker finden, auch in den semitrsch-aehämenischen 
Inschriften ausgebildet werden konnte , wird hoffentlich Jeder 
zugeben, und ich enthalte mich daher, ehe' ich in das Ein- 
zelne eingehe; erst etwa eine Reihe Analogien aofzuruliren, 
die man namentlich in den Schriften und Münzen der semi- 
tischen Volker in reicher Fülle finden' kann. In un$erem 
Dialekte wurde bald der Anfangsbuchstabe, bald der 
Schlussbuchstabe bestimmter Wörter znr Bezeichnung 
des ganzen Wortes gebraucht.^ Da nun die dritte Schriflgat- 
tung , wie auch die zweite , keinen Worlthefler hat , sondern 
alle Buchstaben einer Zeile .ohne Unterbrechung neben ein- 
ander gesetzt werden, so war es um so notfawendiger , ei- 
nen Buchstaben, welcher als Abbreviatur eines Wortes dient, 
von seiner Nachbarschaft abzusondern , und hierzu dient der 
Winkel. — Das deotlichste Beis(>iel dieser Art von Abbrevia- 
turen bietet uns das Wort ns, welches Mensch' bedeutet, 
davon heisstder Plural^n^ oder "jnd (I,'2 und 3). Mitunter 
wfrd aber nur der zweite Buchstabe gebraucht, so dass der 
Begriff Menschen durch;fn ausgedrückt' ist*, so findet. man 
es ;XI,*2, VIII, 3, an beiden Stellen sieht man aber auch 
einen Winkel vorgesetzt» Hierzu gehört ferner X, 2, wo 
zwar im Texte ]K steht,, statt dessen «her offenbar in 9:0 
lesen ist (s. Erkl.], auch 4ort ist ein Witikel vo'rgesMzt. Man 
könnte hiergegen einwenden, dass diese Abbreviatur noch an 
zwei anderen Stellen vorkömmt, nemlicfa II, 3' und 4, wo 
aber kein Winkel vorgesetzt ist. Hierauf dient' zur Erwie- 
dwung^ dass in der zweiten Stelle der Abbreviatur der Ar- 
tikel Sfit (s. Abschn. 2.) vorausgeht , wodurch sie schon ^utiich 
genug als besonderes Wort bezeichnet ist, in- der ersten da^ 
gegen geht der Buchstabe 17 1 voraus, welcher häiifig den- 
selben Dienst leistet wie der Winkel^ — £beaao häufig 4>der 



37 

vielieicht no<^ häufiger wird auch der erste Buchstabe des 
Wortes ns, das iVtin^ zur Bezeicbnung des Begriffs Mensch 
angewendet. Die Form 21 9 findet man hierzu verwendet I, 
5, 11, 10/ III, 3, in diesen drei Stellen geht der Buchstabe 
17i voraus. Die Form 21^ wird in diesem Sinne X, 7 und 
15 gebraucht, aueh hier geht . jedesmal der Buchstabe .17t 
voraas« In VI, 16 wird hierzu die Form 2I35 gebraucht 
(s. Erkl.};. ohiiedass etwas vorgesetzt ist, vielleicht weil der 
Buchstabe am Anfange einer Zeile steht. Dasselbe lässt sich 
in XL, 35 'sagen, wo die Form 2l6 den Begriff Mensch 
aasdruckt. Wenn aber dasselbe auch ebend. Z. 28 statt hat, 
wo der Buchstabe nicht am Anfange der Zdle steht, so kann 
man sagen, diass seine Bedeutung hinlänglich durch das fel^ 
gende Wort bezeichnet wird, es heisst nemiich ^TKfitDfi a der 
Mensch., der Perser* 

Das Nun in der Form 21? wird noch in einer zweiten 
Weise ak Ahkürzung gebraucht. Die Erde heisst nemlich 
ST^i (z, B, 1, 1) oder '^"^^ (z. B. II, 11), statt dessen wird 
nun äb^r. auch blos. der Anfangsbuchstabe zur Bezeichnung 
dieses Begriffs verwendet. Dies ist X, 2 der Fall, wo das Nu» 
in der angegebenen Foroi unzweifelhaft die Erde bezeich* 
neu soll. Dort gebt die Form'33i voraus, welche eben- 
falls eine Abbreviatur ist, und es. war vielleicht aus 'dieseoi 
Grunde nicht nöthig,^ noch einien Winkel oder 17i vorzusetzen. 

Eine »andere .Abkürzung bezieht sich aut das Wjort 3U9 
=z 18i25 welches ganz bedeutet (z. B. II ^ 2)^ Matt dessen 
wird'blos der zweite Buchstabe mit vorgesetztem Winkel ge*- 
bjaucht (IX,r 3, X, 2, XI, i und 25) ^ es ist dies daiä Zei- 
chen 33 auf der' Tafelr 

Der Buchstabe. 246 .mit Vorgesetztem Winkel wird X, J 
als Abkürzung Statt des 'häufig in derselben Verbindung vot- 
kommende A Wortes ar)^x= 24i 21it£ (z. B. X, 24) gebraucht. 
— Auch der Buchstabe 7 1 das Alephy wird als Abbreviatur 
gehraoebt. Dieser Buchstabe steht regelmässig zwischen dem 
Namen ^es< Sohnes und dem darauf folgenden des- Täter». 
z. B. 1/ 6 folgt auf den Namen des Xerxes, nach ekifim 
Zwischensatze die Stelle \Z)^K't'-ifi^'i m. Man hat hieraus schon 
lange gesehloissen » dass in diesem Falle der Budistlibe 7 das 
VerhältnisB zwiseben Vata: und Sohn andeutet und h«t ihn 
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daher als eia Zeichen für den Begriff Sohn genomroen, wo- 
bei mait sich aof den persischen Text bernfen konnte, der 
allerdings dafär das Wort puira^ Sohn, hat. Hat man 
einmal die Ueberzeugnng erlangt, dass die dritte Schriflgat- 
tung einem semitischen Dialekte angehört, iso mosste man 
mithin nach einem semitischen Worte suchen, welches Sohn 
bedeutet und mit einem Aleph beginnt,- ein solches ist je- 
doch nicht gefunden worden. Aus einer Stelle in der In- 
schrift VII ifisst sich aber nachweisen, dass das Akph in 
der That gar nicht dem Begriffe Sohn, sondern vielmehr 
dem Begriffe Vater entspricht. Dort kömmt nemlich im 
persischen Texte die Stelle vor: tya pitd akhunushy was 
der Vater gemacht hat, dies ist im semitischen Töxte 
durch ^u^i^i K wiedergegeben (Z. 14}, nun hetsst nifii^ un- 
zweifelhaft er hat gemacht, also moss S( der Vater 
heis^sen. Man darf also eine solche Phrase wie TZ}iM'^*nttn fiT 
nicht übersetzen Sohn des Dar ins, sondern vielmehr: 
dessen Vater Darius. Hiernach ist nun auch die Bedeo- 
tung dieses Aleph leicht gefanden, es ist" der Anfangsbuch-«* 
Stabe eines Wortes, welches dem hebräischen ük, Vater, 
entspricht. Dieser Buchstabe wird nie als Abbreviatur be** 
sonders ausgezeichnet, wahrschi^iniieh weil ieine Bedeutung 
kl den meisten Fällen schon durch seine Stellang vor dem 
Namen des Vaters hinlänglich deutlich war. Deberhaupt wird 
sich an mehlr^rea folgenden Beispielen ieigen, dass diejeni- 
gen Abbreyialqreo , welche sehr allgemein wurden, so dass 
sie das Wort , wisli^es sie rertreten , mitunter ganz Verdräng- 
ten, ohne weitere Auszeichnung gebraucht wurden. Die^o 
Bemerkung gilt zunächst auch für das andere jlfepft, 'den 
Büehstffben 8, welcher ebenfalls als Abbreviatur gebraucht 
wird, und das persische baga, Gott, ausdrückt, zv'R. 1,1* 
Denn auch diese Abkürzung haCdas Wort, welches sie .ver?- 
trftt, so gänzlich verdrängt, dass dasselbe auf den achänie- 
nischen Inschriften gar intckt mehr angetroffeii wird.. Aus 
Gründen , die ich jedoch biet* nteht entwickeln kann ^ glaobe 
ich, dass dieses Wort *i^fi( heisst,- dem chaldäischen ^ib» 
entsprechend. 

*Auch der Buchstabe 22 dient als Abbteviatar und be- 
zeichnet den Begriff Land, mit 4iiigehängten/ iVtf» -p Lä^n- 
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d e r (r. B. X , 8), bl«fig wird in diesem Falle liuch der Buch- 
etabe wiederholt, dann heisst es )Si>'(z, B. X, 7.) Bei die*- 
ser Abbreriatar wird der Winkel in mandieii Füllen vorge- 
setzt, in anderen weggelassen. Letzteres geschieht immer, 
wenn der Name des Landes darauf folgt, z. B* "»da das 
Land Persienr (X, 6), also analog dem Falle rmte^M h 
der oben besprochen wurde, oder am Anfange einer Zeile, 
wie X, 14, jedoch anch ohne einen solchen Grund wie XI, 
20^ dagegen findet man ihn X, 7 n. 15 und Yli, 18. Auch 
in diesem Falle ist dps Wort, welches die Abbreviatur be^ 
zeichnet^ nicht in den Inschriften aufzufinden*)« 

In den adiämenischen Inschriften dritter Oaltnng, wie 
in den assyrischen und babylonischen, wird der Begriff Kö* 
nig durch ein Zeichen ausgedrückt^ welches zwar mit «an-* 
nigfachen Verzierungen erscheint, immer aber deoselbed 
Grundtypns beibehält. Die Hauptformen , welche es auf un- 
seten Inschriften, annimmt (denn es kommen noch mancher* 
lei unbedeutendere Nttnncen vor), habe ich unter 35 auf der 
Tafel znsammengesient. Die erste Form findet man z. B. 
XI, ^, die rweite, ebend. Z. 4, die dritte bei R, PI. XVlil, 
Z. 4, die fllnft« H. Ph XV, 5, die vierte IX, 6. 

Vergleicht man die erste und. einfachste Form mit dem 
Buchstaben 21?, so -sieht man, dass fast gar kein Unter- 
schied' zwischen denselben ist, wenigstens kein anderer, als 
zwischen 21s und 21a, und man kömmt schon hierdurcb\zn 
der Vermuihung, dass dieses Zeichen in seiner ursprüngli- 
chen Gestalt nichts anderes^'al» ein JVtm und die Abkürzung 
eines Wortes ist, welches König bedeutet. Dies wird znr 
Gewissheit erhobt, wenn man J)i9merkt, dass dasselbe wirk^ 
lieh dnrch ein iViifii in der Form 2lii ersetzt wird, wie dies 
in XIV gescheheil ist und was hier in den achämepischen 



*) Auf den tnsehrfften ton Khonahäd ektstirt ein Sfcnlielies Hei^ 
Chsd, bTsU dessen steht auch di« Gruppe ^9, nemficfa itsoh unserer 
TebeUe:,2l2ol07, wie «ea aus BoU4*s Bemerkung Jotini.'^«. 7. iO^p^- 
125 in Verbindung mit 7. 9. p, 288 finden kann. Man wird sich die« 
leicht erklären, wenn man bedenkt, dass» wie schon erwähnt wurde, 
Sl*)3 Erde auch Land bedeutet« Man sieht zugleich, wie bedeitklich 
die Theoriir der Ae(|uivalelH«n ift, so lange olcn den Sinn der Wörlet 
nicht kennt. 
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lascbriflen bis jetzt nur als i^olirtes Beispiel vorkGmnit, das 
fiodet sich auf den loschriftea von Khorsabtid a\g Regel. Denn 
auch dort wird der Begriff König hiafig darch ein- Zeichen 
aiisgedrüdit , welches mit unserer Form 21? ßo gnt wtie iden- 
tisch ist, nicht minder häufig aber auch dnrefa 21ii. Es 
wäre also das entsprechende Wort zu suchen. Will man 
dasselbe etwa durch Hülfe entsprediender semitischer Wör- 
ter errathen , so wilrden deren nicht wenige zu Gebote ste- 
hen, wie etwa das hebräische ^"^Aä oder ä*«n:) oder vc^m. Es 
würde dies aber nicht blos eine ganz unbegründete Hypo- 
these bleiben y so lange man nicht nachgewiesen hätte, dass 
eine dieser Formen wirklJ4>h in dem Dialekte, um 'welchen 
es sich bi^r handelt, vorkömmt > sondern ich glaube auch 
nachweisen zu können , dass das Wort , welches hier zu 
Grunde liegt, wirklich ein ganz anderes ist. Man ist schon 
darauf aufmerksam geworden, dass auch in dem persischen 
Texte djer persepolttaniscben Inschriften der Begriff König 
häufig. durch ein Wort ausgedrückt wird, welches mit einem 
»beginnt, aber verschieden, vonXa^^a», naebTWekm'gcuird^ 
fMrpa,' von Rawlinson naqagi^esen wird, ohne dass man 
im Stande ist, dasselbe mit . Sicherheit auf eitlen bekannten 
Stamm aus dem sanskritischen Sprachkreise'zurückzufiihren. 
Ich glaube, dass die BawHnson*sche Form der Wahrheit nä- 
her kömmt, und dass sich dieses Wort von den Assyrern 
auf die Perser vererbt hat*). Ich finde nemlich in der In- 
schrift X^ >5, 11,. 12, 18, 20 das Wort :d:) = 212244, welqhes 
nichts. Anderes als Herrscher,* König oder Aehnliches be- 
jKeichhen kann; dasselbe Wort , jedoch 21io254 geschrieben, 
kömmt XI, 2&vor. Dieses Wort scheint mir nicht bloj» dem 

* m 

persischen iVo^a^ - sondern auch dem Nm als Königszeich^n 
zu G'punde zu liegeh^ über seine Etymplogie ^erde ich b$i 
Erklärung der Inschriften handeln. — Dem Königszeich^n 
geht nie mn Winkel voraus, mi^n vergleicbo was ich oben 
bei dem'-Zeidien für Vater gesagt habe. Zui^ Bezeichnung 
des Begriffs Könige wird bald das: einfache Königszeichen 



*) Scboa Lasien bemerkt (Zeitschr* f. d. K« d« H. Bd. 6 p. 77): 
(b haben -^obl: die . Aduunemdeti dieses Iritei, wie^^o Tiels« Andere, 
von den Medern angenommen. 



41 

mit angehängtem Plaralzeioben gebraucht » wie z. I, 5, bald 
wird aach das Piaratzeichen dem doppelten Königszeichen 
angehängt y wie XI, 4. 

. £ine eigenthümliche' Abkürzung ist die Form, welche 
kh ab 34 auf der Tafel bezeichnet habe, sie besteht aus 
dem Baeh^laben 25 in einer seiner verschiedenen Formen 
und. einem vorgesetzten . verticalea . Keile. Da ein. yerti- 
oalef Keil fiir sich nie einen Buchstaben bedeutet, so giebt 
sie sich schon dadurch als ein unselbstständiges Wort zu 
erkennen, lieber den Sinn ist kein Zweifel, sie bedeutet ich, 
w4e das organische Wort p'2ti<. Zv^v BeurUieilung dieser Form 
ist die Bemerkung nicht unwichtig, dass sie auf den Inschrif-«- 
ten des Xerxes gar nicht, sondern nur auf den älteren vor- 
kömmt, nemlich auf der Inschrift des Cjrus XII und .aaf den 
Inschriften des Darijis X , XI und XIV, auf der vierten In- 
schrifttdrilter Gattung, die uns von Darius erhalten ist, nem- 
lich VI, kömmt sie gar nicht vor, aber auch der Begriff- ich 
überhaupt nicht. . Ich glaube nun bemerkt zu haben , dass 
sie iänmer dann statt '4es, vollen Wortes id^ gesetzt wird, 
wenn aus irgend einem Grunde die möglichst geringe An- 
zahl von Charakteren verwandt werden sollte. Also zunächst 
auf der einzeiligen Inschrift des^Cyrus, wo man über diese 
Zeile nicht hinausgehen durfte. Dann in X kömmt der Be- 
griff ich viermal vor, dreimal Z. 20, 21, 23 wird er durch 
dSK ausgedrückt y das vierte Mal Z. 24 durch die Form 34» 
die Z. 24 ist aber auch die Schlusszeiie, über weldie man 
nicht hinausgehen durfte. Auf der grossen un<f sehr eng 
geschriebenen Inschrift XI wird sie ganz ausschliesslich 
gebraucht, dort kömmt kein einziges Hsal, so oft auch die 
Gelegenheil dazu geboten war, das volle Wort rs^fii vor. Ein 
anderer Gmnd waltete hei XIV ob ,- an Raum fehlte es dort 
nicht, im rGegenlhdil . ist noch leerer Raum übrig gebiieben» 
alleitt man weis«, dass dios^ Inschrift in einen. Crysldllcjlin- 
lier gravjrt ist*,, und hier ist offenbar der. Steinschneider, mU 
Rücksicht anf das spröde- Material, so sparsam als möglich 
mit den' einzugrabenden Charakteren verfahren. .Hieraus .er- 
klärt sich auch warum auf dieser Inschrift im Gegensatz zu 
allen übrigen, der. Name des Darius in der. kürzesten Form 
u)r'in geschrieben ist , während er ßonsi zwei oder wenig- 
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sleas ein Äleph enthält, worüber ich schon ohen gesprochen 
habe I and warum stall des sonst üblichen Königszeichebs hier 
die einfachere Form 21 ii gebraocht wurde. Nach meiner 
Ansicht ist diese Abkürzung unmittelbar ans dem Worte :33m 
entstanden, indem man den ersten Keil des Akph heibehieU 
und ihn diem schliessenden Kaph vorsetzte. Man kaimi hin«» 
zusetzen , dass man hier mit dem Kuph allein nicht mehr aus- 
reichte, da dieser Buchstabe, wie oben bemerkt wurde, schon 
das Wort :3t9 ausdruckt. 

Mitunter steht vor dieser Abbreviatur der Winkel, wie 
XI, », häufiger fehlt er, wie Z. 21, 23, 24 auch X, 24 diese 
Form ist auch an und für sich schon so kenntlich , dass sie 
keiner Auszeichnung bedarf. 

Der Buchstabe 10 wird XI, 1 in der Form lOs' und XI, 
4 , sowie XIV in der Form 10* als Abkürzung fär das Wort 
in mächtig, gross, gebraucht. Dass- in der dritten Stelle 
kein Winkel steht, erklärt sich aus der schon -oben erwähn- 
ten Sparsamkeit, welche der Steinschneider bei dieser In- 
schrift beobachtet hat. In der ersten SteAe steht ein. Win- 
kel hinter dem Buchstaben und vor deäi Namen des Anra«» 
mazda. Da nun sonst diesem Namen nie ein Winkel vorge- 
setzt wird , so ist zu vermntken , dass dieser zu dertr vorher- 
gehenden Bachstaben gehört Vielleicht fand man es nicht 
schön , den kleinen Winkel vor den^ viel grösseren Bachsta- 
ben zu setzen, man sehe jedoch die Erklärung. 

Der Buchstabe 1 wird als Abkürzung fttr das Wort irf:^ 
voll gebraucht*), X, 7, ohne dass ein Winkel vorausgeht, 
vielleicht weil schon die SteHong zwischen ^> nnd 3&D1 zar 
Absonderung ausreichte, dagegen Z. 8 n. 16 stdht d^r Win- 
kel vorher. 

Der Winkel scheint auch ganzen Wörtern vorgesetzt 
worden zu seyn, wenn m^an dtes^^ besonders auszeichnen 
wollte. ^ So steht er X an mehreren gleichlautenden Stellen, 
z. B< Z. 9 und 10 vor den Wörtern 1D^^/ mm^ö, *«DfD , auf 
welchen, dem Sinne nach, ern besonderer Accent liegt. Ebenso 
lässt es sich erklären , weswegen er XI , 9 vor deof Titel des 



' *) Genau ebenso bezcuc6net in den masOrethiscben Legenden der 
Bibel der Buchstabe Jlfem das Wort voll. 
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Königs ;»3*)it sieht und vor dem Worte H^^ti mein Z. II. 
Dagegen weiss ich nicht anzugeben, weswegen der Winkel 
auch so hänfig vor ^m (dem Artikel) steht, z. B. X, 4, I, 11 
zweimal, in X, 24 kömmt dieses Wörtchen zweimal voiri 
das erste Mal fehlt der Winkel, das zweite Mal steht er. 

Hiervon sind natürlich die Fälle zo unterscheiden, wo 
der Winkel Theil eines Bnchstab^i ist, wie dies bei radi** 
reren Formen, die man in der Tafel sieht, der Fall ist 1^ 
habe schon wiederholt darauf aufmerksam gemacht, dass 
namentlieh in der Inschrift VII häufig ein Winkel einem 
Buchstaben vorgesetzt wird, der sonst ohne einen solchen 
gebraucht. wird. Dies ist besonders bei dem Buchstaben 17i 
der Fall, Reicher dort Z. 12, 14, 15, 18, 19 mit vorgesetz-* 
tem Winkel erscheint ""), wie ich ihn auf der Tafel unter 32 
aufgenommen habe, während er sonst allein steht. 

Deber den eigenthumlichen Gebrauch dieses Buchstaben 
17 1 muss'icb hier noch besonders reden. Es kann dies ei** 
gentlich nicht erschöpfend geschehen, ohne dass man in die 
Diskussion des Sinnes der einzelnen Inschriften eingeht. Den-^ 
noch aber ^atm ich es nicht vermeiden, da nach meiner 
Ansicht* dieser Buchstabe ebenfalls als Abbreviatur gebraucht 
wird, um in ähnlicher Sjfeisd wie der Winkel gewisse Wörr 
ter aiföeilzeichnen. . Ich weiss sehr' wohl, da^s ich mit die- 
ser Behauptung gegen eine Ansicht Verstösse, die von Allen, 
welche früher die Entzifferung der Inschriften dritter Gat- 
tung versucht haben, als eine ausgemachte Thätsache ange- 
nommen worden ist. Man stellt nemlich diesen Buchstaben 
mit dem hebräischen t& zitsapumenund giebt ihm sowohl die 
Bedeutung eines Relativpronomens wie dem. hebräischen \c, 
sa dass er dann, weloler u. s. w, bedeutet, als auch die( 
Bedeutung von buj , so dass er das Genitivverhältntss b^* 
zeichnet. Damit kann man freilich in vielen Stellen aüskora- 
meu, wenn man schiefe Constructionen nicht scheut. Heissl 
es z. B. im persischen Texte,' (uiam akhuna/wam: ich habe 
gebaut, so müsste man statt dessen, indem man I, 8 
p3KtD liest, diesem enlsprecUend übersetzen: welcher ich 
oder wasich gebaut habe, wozu gar keine Veranlassung 



Auch ^1 , 23 siebt min *dte8e ForiiK 
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an dieser Stelle itt. Wie vill man aber solche Stellen er- 
klären wie VII, 18, wenn man sei«) liest, oder gar grössere 
Stellen wie X, 8 bis 12? leb gebe gern zo, dass aa man- 
eben Stellen diese Erklärungsweise recht gut passt, so lange 
man sie. aber nicht auf alle anwenden kann, muss icb sie, 
schon deswegen , abgesehen von sonstigen grammatischen Be— 
denken, die ich erst später erörtern kann, fiir unrichtig hal- 
len. Nach meiner Ansicht bat der Bttchstabe 17i in den 
Fällen, in welchen er nicht zur Bildung eines Wortes ge-> 
braucht wird, dieselbe Rolle, wie der siShon früher erwähnte 
Horizontalkeil in der zweiten Schriftgattong, Reicher eben«» 
falls, obne auf den Sibn der Stelle Einflnss zu baben, vor 
gewissen Wörtern steht, und zwar vor sehr vielen, vor wel- 
che in der dritten Gattung der Buchstabe 17 1- gesetzt. wird. 
Ich betrachte ihn als die Abkürzung, eines ganzen Wortes, 
weil dies die nallirlichste Weise ist, wie. ein Buchstabe zu 
einer bestimmten Bedeutung gelangt, und wejl wir im Vor- 
hergehenden eine hinreichende Anzahl voif Analogien hierzu 
gefunden haben. leb werde ihn in der Folge als Trenn ungs - 
zeichen bezeichnen, ohne mit diesem Worte .mebr sagen 
zu wollen, als dass ich mich desselben als -eines' kurzen 
Kunstausdrucks für diese eigentbümlicbe Funktion .des Buch- 
staben i7i bediene. Durch diesen doppelten Gebrauch des 
Buchstaben 17 1 wird die Erklärung der Inschriften sehr er- 
schwert; 

Ich habe oben auf die Analogie zwischen dem Buchsta- 
ben 17i als Tronntingszeichen und dem Winkel aufmerksam 
gemacht, diese zeigt sich auch darin ^ dass das Trennnngs- 
zeichen bei sonst ganz gleichen Verbältnissen,, bald «lebt, 
bald auch wieder fehlt. Z. B. die Phrase König der Kö-^ 
nige heisstll, 6. ' % ^ 

352l7jia323S22Ii4 ' 
dagegen I, 5 

35*3522114 
ebeliäo. heisst es X , 6 

17i222?2Ui^ 
dagegen X, 14 blos 

22 22 2113 
Ich habe schon früher -bemerkt, dass die dritte Schrift- 
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galtung, im Gegensatz znr ersten , keinen Worttheiler hat, 
vielmehr alle Buchstaben einer Zelle ohne Unterbrecfaang an 
einander gereiht werden. Hierdarch wird die Erklärnng der 
Inschriften nicht wenig erschwert. Zum Theil wird dieser 
Uebelstand dadurch wieder aufgehoben , dass niemals , wie 
es bei der ersten und zweiten Schriftgattung der Fall ist, ein 
Wort am Ende einer Zeile abgebrochen und in der folgen- 
den fortgesetzt wird , vielmehr schliesst mit der Zeile auch 
jedesmal ein Wort , nur die auch in sonstiger Beziehung 
fehlerhafte Inschrift Vi macht hiervon eine Ausnahme , wie 
ich im dritten Abschitte ausführlicher zeigen werde. 

Zum . Abschlüsse diese» Abschnitts muss ich' noch von 
den Buchstabenformen sprechen, deren Werth idi nicht genau 
bestimmen konnte und die ich als zweifelhafte in der 
Buchstäbenlafel aufgeführt habe. Dass die meisten dieser 
Formen nur Entstellungen ächter Formen sind, scheint mir 
daraus hervorzugehen , dass sie zum grössten Theile *] den 
zwei Inschriften IX und XI »»gehören , welche beide schwer 
erreichbar sind und nur< mit Hülfe eines Feifnrohrs gelesen 
werden konnten. Ausserdeni- kommen die meisten dieser FoT'^ 
men nur ein einzi^s Mal vor. 

Die Form 36 kömmt nur an zwei Stellen vor II, 2 u. IX,3. 
In der ersten bildet sie, wie der persische Text zeigt, an- 
zweifelhaft mit den zwei vorhergehenden Buchstaben ein 
Wort, wetebes Erd^ bedeutet. Da nun für. diesen Begriff 
zwei Worte Jrna =s 2i2lli264 (l; 1) und^ia = 2I2H29« 
(y,^3] sicher vorkommen, iind- auch hier die zwei ersten 
Buchstaben Nun und Begeh- stnd^ so ist es*oftdit wahrscbein-« 
lieh, das« der dritte Buchstabe et w$ts anderes • als 2ß oder 9 
ist, indem es sopst noch eiile jdrittel Form fiit den Begriff 
Erde geben wiirdcf.' In .der zweken Stelle steht hur dieser 
Bachstabe, bei S. weniger dentlich. als bei T,y als Bezeicfa- 
nang des' Begriffs Erde, und so haben wir wieder einen 



*y Von den folgenden Formen, kommen nur zwei 26 und 58 auf 
den lirscbriften von Per sepölis tot , Tier auf den roh gcbauenen in-, 
schriflefl yon Hanuuhn ux^d Alwendy nefnlicli 37, 38/39, 40/ dfe fünf 
folgenden auf der Inschrift von YTan'und c|ie übrigen «13 'auf der In- 
schrift Ton NaksM Rustan, 



46 

neuen Beweis Ar neiae frühere Behaaptang» dass initanteT 
der Schloss - Buchstabe eines Wortes statt des ganzen ge^- 
braachl wird. 

Die Formen 37, 38, 39, welche VI, 6, 10 und 12 vor- 
kommen, und die Form 40, welche V, 12 vorkömmt, werde 
ich an diesen Stellen weiter besprechen. 

Die Formen 41 bis 43 komra.en in der Inschrift IX vor. 
Die erste Z. 20 in dem Worte 24716241, sie ist höchst 
wahrscheinlich nichts Anderes als Si mit nachfolgendefn ho* 
rizontalen Keil, der hier nur rückwSrts vejrlängect ist, da 
dasselbe Wort, Z. 22, und zwar hei T deutlicher als bei S 
in der Form 246l6io42 vorkömmt*). 

Die Form 42, welche Z. 22 vorkömmt, kann ich nicht 
bestimmen, sie kömmt auch XI, 21 als ßr.nchst&ck vor; ein 
ähnlicher Buchstabe iBndet sich auf der mehrfach erwähnten 
babylonischen Inschrift von K^ Porter. 

Auch 43 (Z. 22) kann ich nicht bestimmen, dagegen halte 
ich 44 (ebend.) für identisch mit 26i , der Unterschied liegt 
nur in einer kleinen Aendorang der Lage -des horfzonjalen 
Keils, in der That steht er anch bei 71 Z. 1 in 4em Namen 
Mip73r;nMfi(, wo sonst 26i steht Die Form 45 (Z. 23) kann 
ich nicht besiimmen, 

> Die Formen 46 bis 57 kommen in der. InschriA XI vor, 
von welcher wir bis jetzt nur eine eiiiaage Gopie , die . man 
Herrn Wesiergaardy verdankt , besitzen. • 0ie Form 46 (Z. 9} 
werde ich in der . ErklirErng der Inschrift weiter Inetrachten. 
Die Form 48 «(Z. 20) hat grosse Aehnlichkeit'. mit 236 , be- 
sonders wenn nnn ach die zwei kleinen sehiefetf Keilo weg-^ 
denkt, die in dieser Inschrift mehrfach, angdiätigt sind, wie 
ich bei 21 lö bemerkt habe, dasselbe, ^ch^int mir auch die 
Form 47 (Z. 10) zu sejn. Dass ich; die Form 49 (Z. 14), 
welche ^m Anfange eines nicht ganz erhaltenen. Ländema-- 
mens steht, nicht bestimmen kann, bedaure ich uni so mehr, 
als man hierdurch Gewissheit über den assyrischen Königs- 
namen erhalten würde , den man Sargon gelesen hat **}, in 

*) Die Form 24, die T. hat, nnterscheidet sich yon 24«. der Tafel 
nar.dadoroh,. das« ttau xwei i«rticater Keile nur eioer ste^t, und dem 
16ii ist DDclreiii. Winkel Torgesettt. 

*} Vergl. Rev. arck. T. 8. p. 502.^ ' . 
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w^lcbem 49 yorkomint leb haUe die Gründe » auf welche 
sich die Lesang des Namens Sargon stützt, für sehr schwach, 
das Weitere verspare ich mir auf die Erklärung von XI. 
Ideptisch itit 49 scheint mir 50 (Z, 18) zu seyn; die Form 
51 (Z. 27) hat grosse Aehnlichkeit mit 34, sie kömmt eben- 
falls auf deu assyrischen Inschriften vor. Meine Vermuthun- 
gen über den Werth der Formen 52 bis 56 werde ich Inder 
Erklärung der Inschrift weiter entwickeln. Die Form 57 (Z. 
27) wei$s ich nicht zu deuten. Ueber die Form 56, welche 
in X, 5 vorkömmt, verweise, ich auf die Erklärung dieser 
Stelle. 

In der Folge werde ich mich nun , in Ermangelung pas- 
sender Typ.en , folgender Zeichen bedienen. Das Königszei- 
chen drücke ich durch ein Nun mit einem Strich darüber ans 
[f], den Buchstaben i7i, wo er als Trennungszeichen steht) 
durch zwei Punkte [:] , den verticalen Keil durch einen verti- 
calen Strich [|],. den Winkel durch zwei verticale Striche [j|]. 



Zweiter Abschnitt 

Die gframm.atis€heii Formen. 

1. Der Artikel. 

Der Artikel' heisst 3M, gewShnKchist er- 7i21ao geschrie- 
ben. Im Wesentlichen entspricht er vollkommen dem arabi^ 

sehen Artikel ^\ mit weichend er auch ohne Zweifel identisch 
ist, da das Nun des semitischen Dialekts von Fersepolis re- 
gelmässig an die • Stelle jdes Lamed in anderen semitischen 
Dialekten, tritt. Er wird dem. Namen vorgesetzt, und bleibt 
in jedem GTenus, Numerus und Casus derselbe. Er wird zur 
Bezeichnung des Genitive gebraucht und zwar steht er dann 
vor ^em Nonien rectum, nicht vor dem regend, z. B. I, 3 pni» 
^nä 32|t did Lebensdauer der Men-schen, ^nntm "p a» 
{Ebend. Z. 4) der^Könige Herrscher. Ferner zur JBe- 
Zeichnung des Akkusativs, z.B. I, 11 (Auramazda schütze) 
'^2*1 3 32^ mein Königreich^ er >ird fn diesem Falte auch 
vor das Personalpronomen gesetzt^ z. ]^v.X; ^4 o\ ^^ mich^ 
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eigentlich den mich. Ferner anch sogar Tor Eigennamen 
von Personen, z. B. I, 3 3» i&ütDttvn 3i^ den Xerxes hat 
er geschaffen, X, 4 Udr^M'i 3(t den Darios, sogar yor 
den Namen des AuramazdaXI, 34 ee^iüTsn'^KK Set den Aura- 
mazda. Hierin unterscheidet er sich also wesenllick yon 
dem hebräischen und arabischen Artikel, die untw solchen 
Umständen niemals gesetzt werden^ Auch habe ich -— und 
dieses würde einen weiteren Gegensatz zum hebifäischen und 
arabischen Artikel bilden — kein Beispiel gefunden, wo er 
dem Nominativ vorgesetzt wird. 

2. Das Pronomen. 

. Was das Personalpronomen betrifft, so habe jch in 
den von mir benutzten Inschriften als pronomen separcUumnur 
die erstePerson angetroffen*); Dieseheisst ^3fi(=7i2iso252y 
genau wie im Phonicischen , und entspricht mithin dem he- 
bräischen ->^5m und allägjptisch^ anok, st^tt dessen wird 
auch häufig die Abbreviatur ^| gebraucht, über welche ich 
schon im ersten Abschnitt gesprochen habe. Ueber die Suf- 
fixe werde ich bei dem Nomen nnd^Verbum sprechen: 

Was die demonstrativen und verwandten Prono- 
mina betrifft, so finden $ich folgende: 

a^i = 13i2iiis dieser (I, 3) 
dies ist genau das chaldäische Pronomen \i dieser. Femer 

AT = 13i7i diese (II, 18 u. 23; IX; 17) 
ItePerson/'em. ist ebenfalls geiian das chaldärsche »n -diese. 

Eine eigenthümliche Pronominalform, deren Aeqinvalent 
sich nicht unmitleHiar in den bekannten semitischen Dialek- 
ten nachweisen lässt, ist 

ÄD« = 7i20i7i 

-«■ - • 

über deren allgemeinen Sinn kein Zweifel ist, es h^isst die-, 
ser, lind ei^tspricht dem. persischen tma, z. B. JII, 6 'Ol*» 2tnM 
wp^ es im persischen Texte heisst: imam tacharam dkhunush, 
aach dem persischen aita wie« XI, 33 ^"nDD. ... d| fi^n^, per- 
sisch: aiia ckdam. . ,jha£iy4nCiyay ferner dem persischen hya^ 
z.p.' V, 3 MD fiwn« i^tvs. hya . . .add. Ein^'abgekürzte Form 
ist nK (II, 24),. die sich, zu der vorhergehenden verhält» wie 
im Hebräischen die Fojrm riK zu nn&t. 

•) Vgh jcdoeb Efkl. zu X, 5; ' 
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Das Femin. heisst 

riNDfi« = 7i20i7i20i (z. B. 1,6). 
Hier haben wir also die rein semilisclie Feminalbildung darcli 
ein angehängtes n. Aus fi^ntt wird riKnfit, gerade wie aus 
nt [«Tl.das Fem. rlfc^r [nfc^t]. Statt riÄn« sWht VII, 2 in der- 
selben Verbtndofig Kn&(= 7]20j3i und hierin sehe ich die 
zweite semitisehe Feminihalbildung. Ich habe nemlich im er- 
sten Abschnitte nachgewiesen, dass der Buchistähe 3i dem 
fyersisohen oA mithin dem hebräischen )n entspricht, Knfi< ist 
also dasselbe als wenn es im Hebräischen nfitn^t oder, mit 
Elision des 2ten Äleph ^nst' hiesse. 

. Diesel Pifonbmen k^hnmt sowohl im Nonrinativals'aüch im 
Aecosativ top, wite sich schon aus den. oben angeführten Bel-^ 
spielen ergiebt. Was seine Etymologie betrifft, so bezweifle 
ich nicht, dass es mit dem hebräischen Personalpronomen 
der zweiten Person tln^^ und den verwandten Wörtern in den 
übrigen semitischeoDialekten znsammenhängt, und es ist nicht 
schwer diesen Zusammenhang aufzudecken, wenn man auf 
das Aegyptische zurückgellt.- Benfey*) hat schon nachgewie- 
sen, wie das hebräische rtn&< ans der ägyptischeii zwöiteil 
Person masc* ntök du oder vielmehr ans der ursj^r&ngltchen 
Polte fifO' entstanden ist. Nun heisst die 3(e Pers. masc. im 
(theb.) Aegyptischen fito^ou et; wenn nun diese sich 'nicht 
mehr in den übrigen semitischen Dialekten unmittlBlbar wie-^ 
derfindet, so kann uns dies nicht abhalten, dieselbe in dem 
Worte Mn&<^ des persepo.Htanischeii Dialekts' zu erkennen. 
Hiernach hiesse kdm ^igenlKch' nur einfach er oder ihn und 
kann auch an den meisten Stilen reclit gut so üher^etel werded. 
• Efii anderes Pronom_en ist N5« = 7i2l2o7i,' es entspricht 
,dem syrischen \jcfi dieser, und noch mehr' dem chaldäi- 
scfaen fi^^M. Es findet sich %l, 32, wo es heisst \!?io K3^ 
dieses habe ich gebaut. Ferner ^ndet sich die3tePers. 

Plur. fßosc. . • • . 

:3wX =2= 842r«2li6 
z. K XI, 20 3D« '}a;* d i e s e L ä n d er. Unter, den entsp^ecben- 
d,^n formen anderer semitischer D^ialekte kön^mt formell 



*) Ueb^ 5la9 VerhälUiis der ägyßt. Sprache zum semit. Spracl)sU9iiir 
Ton Theodor ßenfey p. 88. 

4 
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das syrische ^Qj)« das chaldäische päfif am nächsleo, begriff- 
lich wird diese Form wohl noch passender mit der chal- 
däischen Form y\i<f syrisch ^l^oi zusammeng^steiU; ich 
habe schon bei dem Artikel den Uebergang. des Lamed in 
Nun hervorgehoben, welcher auch hier statt gefaoden. za ha- 
ben scheint Oass i:ia als Mageulimm za nehmen ist, wird 
sich weiter unten ergeben. 

Ein eigenlhämliches Pronomeq p(memo. ist aus :^3tit ich 
gebildet, nemlich 

«53« = 7i2lio2583i 
XI, ll.fipp« n*i mein Gesetz. Auch hier hulte ich. das « 
für die Femininalendung. Man vergleiche die Erklärung zu 
diesem. Stelle. 

3. Das Yerbnm. 

Die Verbalstärnme sind in diesem , wie in allen* semiti- 
sehen Dialekten, ihrem Grundwesen nach trüiiterale und er- 
scheinen in der dritten Pers. sing. Per/l in -ihrer eiofajcfasten 
peatalt, z. B. ^s:? er hat geschaffen, nn^ er hat be- 
kef r.scht u^s.w* Es Jcommen auch hier Abweic^upgen von 
der normalen Bildung des regelmässigen Verbums vor, ^und 
litts denselben Gründen, wie in den verwandten Dialekten. 
Es giebt uemlich auch in diesem Dialekte Verba "Tc, Verba, 
«E^ Verba ib, Verba «"b- 

JDie Zahl der Tempora Hi hier ebenso beschränkt wie in 
den meisten semitischen Dialekten. Wie im Hebräischen und 
Aramäischen unterscheidet man , zunächst eiix Perfectnm und 
ein Imperfectum (FutO^ dann findet si^h noch A^t bnperatm, 
das ParHcipkm und höchst wahFscheinlich ein eigeathiimli-r 
cher Optativ *). 

Was die 'Conjugationen betrifft^ so sind diese, so 
Wisit die Inschriften, die ich benutzen konnte, hierüber ent-* 
scheiden können, der Zahl uad J^orm pach dieselben, wie 



') Den Infiniti? habe icli nirgendwo gefunden, und daher statt 
dessen, wo er nicht sicher zu erkennen war, wie in ded verh. '{'2{, ^'^ 
es ohnehin in den semilischen Wörterbüchern- geschieht', ioimer die 3te 
Pers. Perf^ genommen und. zwar nach chaldaischer Wei'se ge- 
schrieben. 
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die aramäischen , sowie überhaupt die aramäischen' Verbar«- 
bitdiingen' am allernächsten kommen. 

Vom Präteritum finden sich zwei Personen , die tirrtte 
Person sing. Mose, und die dritte Pers, plur. tfasc: Von* dem 
regelmässigen Yerbum 22:^ schaffen, heisst die dritte Per- 
son sing, Mose. . . • j 

33:3 er hat geschaffen (z. R. l, 1) 
was . mithin y . nach Analogie des Cbaldäischen, 3j^ zu lesen 
wäre. Von einem Verbum, welches dem hebräischeii Ti^t^, 
machen^ entspricht, heisst die dritte Person sing. Hase. 

üöp == 246l6io43 (IX, 22) ^ 
er hat gemacht*], hier ist rr^ in n übergegangen, eia Ve^ 
bergäng, welchen wir in diesem Dialekte an vielen Beispie- 
len bemerken weinlen. . ^' 

Die dritte Perg. plur. Mose, wird gei^üdel, indem sn jKe 
dritte. Person sing. Mose. noch. ein Nun angehängt' wi^d, eine 
Bildung,: der lin Chaidäischen die seltnere "[«r^Dp) ents^Nrieht^ 
welche neben. der gewöhnlichen ^'^op, erscheint iLB."Y6n demt 
Stamme >nu)^ heisst. der Pae/. ^tt)'«er hat ausgefUhrti hiervon 

.' ' • ■ ■ ■. nu)0'» (XI , 10) • • • ' ■ • 

sie (nemlich die Länder, 'welehesmännlicb gedadiC: werden) 
halben ansgeffthrt. Hier ist zimfichst zu bemerken , dass 
der doppelte Zischlaut tt)t) -:statt des eiiifiachen iz) stdit, .eine 
Erscheinung über die ich schon am ScUnsise meioer Bemer*^ 
kungen über den Uten Bnebstaben gtisprocbea habe; Sehreibt 
man also einfacher ^S'^D*», so hätte man, nach Analogie des 
GbaMäischen za lesen: a'^^^*^) . Uebrigens* iet noch za be- 
merken, dess die dritte Pers.pAir. Fem. im.Ghaldäi^en mitn 
unter )\dj;> keiast. * Es kann sejn, ^ass diese Form in unse«« 
rem Dialekte 'für beide Gesohleehter 'gebraucht wnrde, und 
es ist mir dies sogar wahrscheinlicher, als dase Ar Yocal 
in ]ibt2|;; weggefallen ist. <Wir jwerd^n spitter sehen, dass 
auch, beim Notnen die Pluralbezeichnung des üfosc. der weih- 
liehen Plqralbez'eichnang des Chaldäischdn entspricht. Von 
einem verbum. '^^t findet sich die dritte Person Perf. masc. jh 



^4^ . L fcl ■ 



*Y Vergf.' jedoch die ErkiSrung 2Q (dieser. Stelle. 
*"*) Sollte yielieichl hier der doppelte Zischhiut zur «fselzöng des 
Dagesch dienen ? 

4* 



52 

ApheL Dem hebräischen und aramäbchen Siamia ^b"*, ge- 
bären, enispricht in uQsecein Dialekte, vermöge des wie- 
derholt hervorgehobenen Uebergangs von Lamed in Nun, das 
Wort nr , hiervon faeisst 

^^üÄ := 4221öl3i (II, 2) 
er hat geschaffen und entspricht mithin vollkommen dem 

chaldäischen n'^biK und noch ttiebr dem syrischen J^o] , in 
welchem ebenfalls schon das gedehnte i in einen kurzen 
Vokal äbergegangen ist *). 

Von einem Verbum, welches, zugleich tfb und *is( ist, 
haben wir ein Beispiel der dritten Person Perf. masc. im 
Ithpeal an dem Worte 

tt)D«i« = 7i20s5ilß2l46 (XI, 24) 
es ist gebaut worden. Es lässt sieh sehr leicht auf die 
ettlsprecbeäde chaMänohe Form zurückfahren. Von Qipbeisst 
die dritte Person Perf, masc. .&p,n^, zuweilen ancSi D^j;pk, 
was im Syrischen die gewöhnliche Form ist. Gebt das ^ oder 
^ in den diinkteren Vocal ?äber, so wird hieraus cs^pnH, 
isidasYerbnm aber zugleich ks, so wird, das m elidirt, z. B. 
von {(C(^ heisst es '^Dnat , ebenso im Syrischen Vpn ei- 
nem Yerbam iD'»ty bauen, mnssfe also in unserem Dialekte 
v>inM. fiir uuittliM gebildet werden; Der doppelte ZiscUaut 
16al4i& steht statt des Buchstaben 19 1 , welcher sonsi in die- 
sem »Stanflie vorfcömmi. 

Von dem hiperfed^m findet sieh die efile imd. dritte 
Person sing, masc, . und die erste Pers. phiTi masc. Keine 
Form kömmt so häufig vor , als die dritte Pers. sing. masc. 
und sie i^ daher auch- sehr leicht • zu erkennen. • Sie wird« 
wie in den meisten semitischen Dialekten,* durch das Suffix 
^ am Anfange des Worles gebildet. Von ihT heisat die 
dritte Pers. sing. masc. ifa Imperf. des Peal 

rtntrn == 63l8i2645i94 (XI, 35) 



/). ]tfan könnte fragen | welche GaranCie ich dafür hab0| dass hier 
ein verbum "^D und nicht ein verbitm IS, wie im Arabischen rorliegt. 
Ich antworte hierauf , dass mir kein Beispiel yorgekommea ist, wielchea 
mit Bestimmtheit auf ein verftum 1 S fuhrt, während das Vorhandensejn ei^ 
nes verbum "^8 durch das früher erwähnte Wort ^'«P^ entschieden ist. 
Nur ein jN^oien, H^i^ welcher auf einen Stamm IS zu- fähren scheint, 
findet sich V, 15. 
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geoau wie dar cli»M. bej^^ wo', wie fc c h ä h nl, mkniilw itaU 
des >ftai^z6B u auch das gedehnte sieht, in^as tniiiein SyH«» 
s9cJi6D lue regelmässige Form ist. .- ^ 

Von dem irorher erwShnlea Slamiiie ^D%is< hoitimt dio j^rnl 

. ^ .; «>r r=. 6b5i1»8 (III, 6) 

er hat gebaut, es ist dies die dritte Pers. sing, mMC. irel^ 
che urspröDglieh ^ß^'^ wie wsnp^ beisst, woraus also noch 
Elision des fit ganz regelrecht iDi*« wird. Voii df m scboil frür 
her erwähnten Stamme i^'^ heisst die dritte Pera. siHffi nüßsc^ 
10» Imperf, der CoDJ^gaiioH Apkel 

•n<n^ = 6a5imi06 (II, 23) . 
er hat gebaut« fan. Chaldäischen würde es ri-^^i*^ betsie», 
ian Syjri«efaeJi dagegen d^r lange Vohal v^rkürsi werdfen , dte 
Form "^lüv verhält skh also geaaa ebenso zu TnpVi, wie das 
früher besprobhene ndn^ zu 'i'^b^K* Von demseibea' Stbmmd 
kömml andidie Form ' 

* nttJnDV= 6sI4io5il«il08 (U, 18) 
es ist die drille Per«, sing.^ mase. ka Imperf. des Sofhel^ ti^ 
ner Conjugätion dife in di^em Dialekte sehr, häufig gebraoisfat 
wird. Im Ghaldä^hen würd^.ofast genan'^benso "^^f] beisse«. 

Von deubölbeo Stamme J^ommt femer die Foreik 
-ittämnn'^ = 6s20527^i 1849b (XI, 26) . • 
es ist gethan wordjen. Dies ist die dritte Pers. sing, 
masc. im lu^rf. der Conjegation Ittaphah Jedoch -auf «fue 
eigenlhlümliQhe Weise «OffebUdet ,N|ieh «ramttiseheBr Sprach^ 
gebvauch würde es näaiUoh "-tviiinr^. heitsen «ilissen, fndem 
deft }fod in ein ruhendes Ififit« iiberf^bt. SlaU*deasdn ist hier 
das Jod in das cjonsonanlische M^ata übei^egaegeti. . lekdeake 
mir, dass der lUaphal in dtetfem Dialekte nicbi btsj^rp oder 
Muph S'jrritfcher Schreibweise, bcj^i^n*^,, sontdern vielioehr, der 
arabischen Vocalisation ähnlicher, bufprin*;» und isäem das 
gedehnte a wieder in das dunklere u überging 'bQ^pnn*'. ge- 
lautet hal. ^ . 

Von einem eerbum v^''^ nemück fil'tn heisst es im Aphel 

ivi" = 6«27.47 (I, 7) 
im GhaUJäbphen würde es üw heissen, der hellere Vpcal 
ist aber wieder in das dunklere u übergegangen, es w4k*e 
mithin ^in;; zu lesen. 

Für die erste Person des plur^ masc» des bnperfJ eiislirt 
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in deni von mhr JMhHftzlea iDBchrifteii imur' ein ^inzifes Bei- 
spiel« welches aber aasreicht iim iti zeigen, :dass adilh'' hierin 
dieser Dialekt den aU|[emeiiien semitisehen €harakler trägi. 
Es wird nämlich diese Form dwch ein Torgeaetztes -^ gebildet. 
Von dem mehrfach erwähnten Stamme x^^tK kommt das 
Wort . ; . 

«1D5 = 2l2l4ro5il9i (VH, 16) 
wir haben gebant Es ist die erste Pers. plur. ma»e*1iii^ 
perfH:L in der Conjngatinn Sapbel ' ~ 

Eigenlhümlich dagegen isl -die^-Bildeng 'der ersten Pers. 
sing. ma$c. des ImperfecLy indem dieser INalekt das Aleph, 
welches in. allien anderen semitischen ^Dialekten znr Bildung 
dieser form verwalidt wird , gUnslieh abwirft. So finden wir 

•^üio = 1625il9il06 (H, 21) 
ich habe fekant, als Gegensats zo dem* frtlher erwähnten 
niDiD'^, er hat gebant £s ist die €on)cq|[atidn Smphety 
nnd miisste, nach Analogie der übrigen semitischen Dialekte 
^«IDM heissen , djBis vocaHose Aleph wurde aber abgeworfen. 
Eine Analogie dazu bilden Formen , wie das cfaaid. inm fdr 
MdndMi *inKnM wöfär "inntc gesprochen wird, *nMnK statt 
^aKHM «lid ähnliche auch in anderen semiliscbeB Dialekten. 
Hierher gehört ferner 

TÖ10 = 16i5il9i (X,-22) 
ieh h.ab.e gebaut, es «ist ebenfalls die Gonjngation. 5ajpAe/ 
statt ;iplDiii ^o<n Stamme \Dn^ nnd <(fehört zu dem vorher be-* 
•proehenen tbit3^ Ur anderen Stellen kommt dasselbe' Wort 
mit Mrdof|ieltem ZiMblaot Tor, worttber ich schon ff über 
gespiK>ehen hd»e, dann beissi es 

• ttnw = 16il4io5il«i;(z, B. X, 23) 
Der .Stamm ^nb bededtet im Paei beherrschen, d»* 
von erste Pers. sing. masc. Imperfi -■ 

nno = I4'il2'5l07-(X1, 8)' 
ich habe beherrscht, statt ^^DK, cfaaldäisch würde es 
heissen Ttok. Hierher gehört femer 

Ü-1D0 = 16«14io9a42 (XI, 34) 
ich bete, der doppelte Zischlaut steht 'wie.d^t statt des 
einfachen. Betrachten wir also die einfachere Form ^*id» 
diese gehört zu dem Stamme fi^^D beten. Im Ghaldäischen 
wUr^e~^ie erste Pers» sing: musc. Imperf. »yiHf heissen, dar- 
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au««- wird nnt?^» wie da^ frubor be^pr^^ckoiie nm*' -attfi- H3tl>^ 
und, if^dtm.i9t» Ahpb abg0^orfefi..wQr.40,' i'iD» ^ : . 

Vom Imperativ findet «ich ebenfalls ein eatscheiden- 
des. Beispiel in dem Wor^e 

, , . ^no =.10io9928 (X, 9) V. 

halte aby es ist der Iroperaliv der ConjugatioB Peäl von 
"^^D, also genau ebenso gebildet, wie das chaldäische ^up^, 
oder y. was aaph vorkommt /Vi^tsp.,. wie es regelmässig im §y<r 
riscben heissl. , , 

Von dem vorher erwähnten Stämme *^^0 heisst das ak* 
üvc Pariicip- im Pac/ . , , . ; . 

■ ; ' ' "11-100.= lil6l«.I3i5iM)2 (I, 4) \ '/ "." ' , 
der Herrscher, im Chaldäischen würde es y}Ob heissen; 
indem wieder der danklere Vocal eintrat, warde daraus *n^iD», 
was die Form unseres Dialektes ist. 

Das Wort , • . . / 

^löM Ä li25i 116228 (X, 6j ■ • ''• • 
Begfiicker^- ist ^b^falts ein Partieip, welche* ich ^ber 
nicht, wie 4as, vorhergehende Woi^t, obgleich es scheinbar 
diesel'be Form hat, zvL.^emPael, sondern aas Gilind'en, die 
man in der Erklärobg der Steile findet, za üetn Aphel ziehe. 
Im Chaldäischen würde es 'nDbTs htissen, daraus würde wle-^ 
der ^n^sÄ. ' ' 

Hierher gehört förniir 

' ^y»^72-=z li6'5'28 (X, 20) • :'" ' ' 

Erleiichter^ es istebeiifalb das aktive Partii^ip^ iitn Aphel, 
von ^iM 1 e u ch t e n. Im Afdmäischen heisst es ty^p,^, dar- 
aus würde QnpTi;, so dass-däs» keinen Vocal hütte.-Diöser 
Dialekt schliesst sich hier der hebräischen Form ^"^»12 dälyer 
an, welche, wie bekannt; 'aach im Chaldäischen v^Velnzelt 
vorkömmt.' Das *« n&'cb dem » dient zur UnterslÜtSeung des 
Vocals , es ist also 'rfi^'^tt zu legten. ' . • • 

Eine eig^nthümliche Bildung, die sich meines Wissens 
in keinem anderen seiAltische'n Dialekte findet, besitzt dieser 
Dialekt zui* Bezeichiiuög eines Wunsches, welchen man mit- 
hin als Optativ oder dritte Person des . Imperativs zu be- 
trachten hat. Diese Form ist ^ zwirr iKir ii> zwei Beispielen 
ausgeprägt, aber so bestimmt, dass über deren wirkliches 
Vorbaindensejn gar keiti Zweifel dbwalten kann. Das perii^ 
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sehe pdthmöa, -«r Möge besebülzeii, weiches so hau-- 
fig in diesen InschriAeti "wiederkehrt , #ird stets dttrch 

q^lDT rr: 5il68ll445 [t. B. II, 23) 

ausgedröckt, gewöhnlich mit angehängtem PronominalsnfGx, 
wovon ich vorläufig noch abslrahjre, 1tx^\'0^ (z. B. I, 10.) 
Hier ist offenbar von d^r dritten Person die Rede , das Im- 
perf, kann es aber nicht seyn , da kein "^ am Anfange des 
Wortes steht. Vielmehr ist der Stamnv (nach chaldäischer 
Weise geschrieben) KID^ das n ist vorgesetzt nm den. Opta- 
tiv zu bifden. 

Ein zweite^ Beispiel bietet das persische daddt'huwa/ n^ch 
Benfeifs Ueberset2ang: er möge walten, dies heisst ioi 
semitischen Texte 

*3aMT = 5il6fi24i2i2l9 J[XI,.34) 
Abstrahirt man von dem scbliessenden iVti»^ welches wie- 
der Pronomiaalsaffix ist, so bleibt aDOV- Hiel* hat man 
alsp eia ganz'rKgelmässijges Vejrbum » . vom Stauune a^d und 
'eine Form^ die weder auf das fätfectum noch aof das Im- 
pm'fecifm viiräcjkgefUhrt werden kann.. Es i$t ^vielmehr ejne 
ejgenthiimliche Form, welche, dadurch gebildet wird, dass 
ein 1 T0i;gesejt9t wird, Uad zwar ist nach diesen zwei Bei^ 
spielen zu vermnthen, dtfss sie aus der dritten Person sing, 
masc. perfeci. gebildet wird. Von k^d' würde im Chaldäi- 
schen die dritte Person perfeci. im Peal ,»"^0 heissen, also 
in unserem |)jaIektQ^ pach früheren Analogien n'^D, mithin 
mit vorgesetztem Wau> Ji'^DV Von ;m heiss.t die dritte Per- 
ßoti perf. im Peal a^JD, also w^iui ein Wau> vorgesetzt wird, 

Ich gehe .|^un zu den Pronominalsuffixen des Verbum 
über, ypn diesen findet sich in dea benutzten Jnjschriften 
nur- ein einziger Fall, nemlich das Suffix der ersten Person 
ttkßsc: Mii^..aber dieses reicht auch aus, um zu. zeigen, dass 
der Dialekt auch in dieser Beziehung den r^in semitischen 
Charakter besitzt. Das vorher behandelte Wort s^iDDi heisst 
nemlich: er möge mich beschützen,, das Wort mich 
wird durch das Nun am Ende, des Worten ajDSgedrpckt. Im 
Hebräischen und Chaidäischen heisst das entsprechende Suf- 
fix *":, in de^i &jnscben aJ e;iisUft das ^pd nur noch gra*^ 
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phbcb, winl aber niclit niebr gesprocfa^D« Un^er Dialekt, 
der kein« solche .blo», graphisch, erbalteoe Bychslaben ke»at, 
mnft daher daa Jod >:ganz ab , • 90' dias» nur noch das Nun 
übrig« bleib44. BekannÜieh wird a«ch: im Arabi^hen das c5 
des SafliiL der er$teii PerSün häufig weggelassen* Hierher 
gehört ferner das Wort 

öbOö cz: 2i~16a2l9 (XI, 31) 
er. hat mich gestärkt,, es ist idie dritte Person fing, ma^c, 
im Per/, üob mit angehängtem Suffix. Das so häufig, vor- 
tfimmenäe ^ 

dm'noi «=: 5xl68ll5448i2l8 
ist eine Zusammensetzung, aus !)Sdi. und dem Suffis 3fit, dprah 
welches in diesem Falle die erste Person ausgedrückt wird. 
jBi^r ist ais'o jMch jei« Aleph eingeschoben und 2war au^ ejr^ 
OiemTwie mir scheint., einfachen, Grunde« Dem Suffix geht 
aemli^h ein Vocal j^oraus, wie in dem hebräischen und ara^ 
maischen "^^»^^ sodass z; B. 2i>db;) zu lesen; geht pun dem 
Suffix noch ein anderer Yocal. voraus, wie es bei ^*-)0i der 
F%1\ ist»: so masste 4er charaklerisftische Yocal des Suffix 
wegfallen^j um ihn zu erhalten ist das Aleph eingeschoben, 
so dä^ ipithiO' DMünoi su lesen ist. 

Bei dieser Gelegenheit will ich noch eine Bemerkung 
über die Badistaben machen* Statt jk^^di köit^mt gena^ in 
demselben Sinne qtn ejner Stelle (J; 10) . 

3«n^-iön = 5il67lUll4468i2l3 
mit doppeltem "n vor. "Ich glaube, dass man hier weder 
einen Fehler, noch,, eine besondere Form vorauszus.etzen hat, 
Tieliwhr scheiiil-ee mir,' dass, in diesem Dialekte, w4e wir 
OB sohon bei ideil» i Laute gesehen jiaben , «-atioh das doppeto 
r an -dU Stelltti dies^ dafecbeli treten kann, «^uf diese Weise 
erkläre ich 'mir attdi eine Yerbaiform, die ich noch iiicht 
besj^roehen hiabe, «oemtieh das Wort 

^MD*nnn« = 7i20s27.4iol7i28.102 (XI, 30) 

Dem Sinne .nlaoh leidet es keta^Q Zweifel , dass ' sie auf 
den mehrfach erwähnten Stamm "^v*^ zurückzuführen ist. Al- 
lein was die Form betrifft, so zeigen die ersten. Bmüislahen 
des Wortes,* dass hier die Conjngation Ittaphal zu suchen 
ist, daaiv müflste es aber, nach Analogie des früher befspro- 
ebenen Wortes 'luSmnm offenbar nwi^nn» oder, wenn das 
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V) in da« verwandle o tiberging, '**)D9innK * h'eissen. .. Der 
Scblufrs des Worles lieMeeher vemmthen, dass der Slamm 
*>i^ oder nie za Grande liegt, dann würde der hkpoal hack 
Analogie des chald. ta^ipnK etwa ^"inonriN beisseii> ^ Uiefae 
aber dann das consouantiscfae Wa/uo in der Mitte des* Wor-* 
tes nnerklärt. 

Man könnte etwa seine Zuflucht za einer sogenannten 
gemischten Form nehmen, indem man voraasselzte , dass 
dieses Wort aus den zwei Stämmen ^v-> und 'niu) zosani^ 
mengesetzt ist. Mir ist es aber wahrscheinlicher« .dass aoeh 
hier das doppelte r statt des einfachen steht, so da^sr das 
Wort eigentlich nur 

heisst. Ich nehme es alsdann als drilt« Pefson nn^. perfAm 
litaphal, aus *nD^innK wurde, indem der dunklere Vocal 
wieder eintrat, ninD^innt^. Vielleicht wird sich indessen, 
wenn mehr Inschriften gelesen sind, zeigen, dass hier eine 
eigenthümliche Gonjugatiön zu Grunde liegt. 

Bei dem Buchstaben n ist, wie ich schon im erstell Ab* 
schnitte bemerkt habe, in der Form 21 ii und 21 is 'eine 
Verdoppelung ausgedrückt, imMedischen bezeichnet der ein- 
fache .Keil das i». Und so fände sich mhhin bei den drei 
Buchstaben $, r, n die getneinsaine Regel, dass sie. ohne 
Aenderung des Werthes vtodoppelt werdeb kdnnen. 

4. DasNömen. 

' Die Nomina laseei^ sich in diesem Dialekte, wie ii|d«n 
tbrigen semitischen, in primitive nild deriTate. idiUietT 
len, letztere wieder in solche, die yöm Verbudi herkommen, 
cerbaliäy oder auf andere Weise abgeleitet Werden, iletumiinaiwa, 
— Ais Beispiel der primitiven Nomina können. die- Wör* 
ter OD = 14il73 (I, 6) das Pferd, n5 :;= 2l82(h (ebend. 
Z. 2) der Mensch, gelten. 

Bei de» vom Verbum abgeleiteten Nomina siml za na- 

terspheiden. • ■ * 

'S . : ■ ♦ . 

. 1). Diejenigen, in welchen. nuFdie Stamm-* 
bachstaben vorkommen. 
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Mi^iier..geh»i^Q zimäclifit dm PartioipidUiildaDge», .v«U 
eke besonders bei den i^djeelLvea .yorkimiiiieii , vom Vksvbuni 
fi^-näch dep-ebjildäistheBForin ncs-g^t z. B. ^i^i c= lOs^Bi 
mächCig (I, 1), pn.= lOioli eiihabea (X, 11], oder 
nach- der Form d«s bebrSis(die.a ^iti gut, und des ents^e« 
ehenden :a\t3 «.B. ^!»*n = 945ali (1,8) koch, n!i*n = 995il3i 
(11, 1) iiiäoli4ig, ^iit> =: 2öi25il3i (X, 20) einzig. Fer- 
ner vom Verbüm i^'sr, wie das chaldäische b'n gross z. B. 
ä'^ = 9926 gross (II, 12). — Dann mil modifieirter Voca- 
lisation, z. B-. voa S)'n« lang seyi>; ÄI'rÄ r= 28.25 1 4 (I, 3) 
die' Länge; wie das bebr. ?|^>, oder das chald^ p^^ rotfa. 
Oder vom Stamme «lai das WoH *n:»i = 59238102 (V, 15) 
Versammlung wohl ^Al zu lesen, wie ^j-j (i M. 31^ 47). 

' '' * ■'. ''.". 

2) Diejenig,en, in welcbenBildungssjll^en an- 
treten. . . ' 

' Die js^hon früher ärwähnien Participialbildongen aus Pael 
miiÄphel wie>^n'T&73, 'nno^Ta. Oder mit vorgesetltem ^, nn^tc 
== 7i254l3i2i (VII, 3) der Sterbliche, von sn::, wie das 
hebräische äT!d«, '^Jin^N == 7i2l282094iol0i (V, 6) der 
Sterbliche von-^.ns, wie das hehr. ä'^tpK. Eine eigen-*- 
thümliche Bildung besteht darin , dass an die Stammbuch*- 
staben noob .die Sylbe b^ am Ende angehängt wird , z. fi. 
neben. der oben angeführten Form ^An findet sich auch &^'Tt:in 
= 5a23^6825i167 (I, 5). Ebenso kömmt «Beben ^u):ii =s: 
..5&2S4l&iÄ2:.(II, 7) auchdie>FormbniU)a't==:35234l8i9j2Si468 
(ebend; iAQ] vor, bißrher gehört auch Dno*)^ c=.1094 1 ol545i 168 
(H, 1 5).- der.Wi 1 1 e. Vielleicht , bietet das ehaldäische onui im 
Verhältiiisse :ni> nntg eibe! Analogie liierzu. Zwischen .dem 
z.wdten ubd driUeni Stämmbucbstabeo ist ein Nim eiogesehro«^ 
bm in d^ Worte &n:» = 22.l322l32i (XI, 29} vom Stamme 
ti^% ; im Ai'abischen werden bekanntlich sehr häufig quadri^ 
Uttera durch Einschiebuog eines Nun gebildet. Hierher ' ge- 
hören ferner die weiUiche» Bildun^^n , welche durch ein am 
Ende angebängtes, n odiSr m erzeugt werden. Z. B. hl^ r=: 
2525i26i (Vlü. 1) Fenster, SiOfijKQ = 17i3i34l6!i26d (VII, 
15) Menge, «»Mfi^ =i:7i23821i7Vi7i'(X, 8) SüÄde, vom 
Stamme ü(^^y hier ist ein Aleph vorgesetzt und ein anderes 
zur Bildung der weiblichen Form an das Ende. Im Chaldäi- 
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gehen werden bekanntlieh ebenfalls beide BUdbmgnreütin ge- 
braucht. Eidq Nebenform des ebeo aogefttbrleii Wortes 
nDM({D ist KDKDt) = HsHioSii^^Si (1, 4). Hierdiirch be- 
stätigt sich die schon oben bei KtnM aasgesprocbene Verma-* 
tbnng, dass anch der Bnobstabe 3 xq Feittiimial^ Bildungen 
verwendet wird. Das doppelte D*am Anfange des -Wortes 
steht statt des einfachen. Dieses Wort giebt zagleieh ein 
Beispiel einer Bildung durch Redoplication , denn dier eigent-* 
liebe Stamm ist nur md. 

Aus einer in. den Inschriften vorkommenden Form^ cK6 
ich sonst "aiif keine einfache Weise erklären kann, möchte 
ich vermußien, dass in diesem Dialekte noch eine andere 
Femininalbildung Torkijmmt, welche mit der arabisehen so*- 
genannten Nunation grosse Aehnlichkelt hat, und die, wenn 
sie sick bestätigt, um so merkwürdiger ist, als das Arabi- 
sche , unter allen semitischen Sprachen , bisher die dinzige 
war, bei welcher diese Bildung sich vorfand* Ich werde 
dies am besten entwickeln können, wenn ich. hier gleich Voa 
der weibHcfaen Bildung der Adjective spreche. Diese scheint, 
wie sich erwarten lässt, ganz der Bildung der Nomina zn 
folgen. So findet man als Adjectiv von id.m Feuer, das 
Wort MHöö =: 1642547i7i (X, .9) yerzefacend, wo das 
zweite Aleph die Femininaibildung ist. Die nbcigen vorkom- 
menden Adjective. weiblichen Geschlechtes bezidien sich sdle, 
bis auf eine An^nahme, auf das Wort n^ä joder n^^ Erde, 
Laod, wodurch die Untersuchung an Sicherheit, sediert, 
da dieses Wort, wie ähnliche Wörter,, die in anderen se- 
fluitiscben Dialekten den Begriff- Erde ansdrMien, viel- 
leiebt zugleich männlich und weiblich gebraodit wiiad. .Wir 
finden I, 6 and YII, 8 bei* nn:) das Adjectiv rt3n=::li21ra2^4 
V o'l L, hier ist das n sicher die Femininitlendung. .Der Slaaiai 
des Wortes ist nemlich nichts Anderes als das beb^. Mto 
fällen, mit Uebergang des b ip 3. Dem m^änjil. Adfeotiv, 
bebr. i^h'Q -chald. '^'b'D mus^s , nach aller* Analogie , in diesem 
Dialekte die Form ^12 entsprechen,.. na» dagegen gebort zo 
den weiblichen Adjectiven mtbTs und fit^^btt. Die mehrfach 
wiederkehrende persische Phrase aky^d ,b$umyA wmatkäyd 
dieser grossen Erde, wird VI, 18 durch «^n«i*^ nÄn«n*>a 
wiedergegeben , hier ist wieder das n in 1T\ Vi'r\ dcnftlich die 
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1 

Feminioalendang., dagegen V, 16 n. 17 heisst es 'n^^'i DKnfi^ ^^^ 
und IX, 12. u. 13 S**in*^ nS:i, ist Uer ^n:f als M<iscuimuin ge- 
braucht? wogegen freilich das nKn» in Y spricht, oder ist etwa 
hier das Femininum nur durch die Yocalisation vom Mascu«« 
linum verschieden, der Bilduogsbuchstabe .aber weggefallen? 

* • • • 

Dasselbe gilt auch für dre Stelle m'] rr'iä 1, 8. Iqh muss mich 
für die zweite Ansicht erklären, oder, um mich strenger aus-* 
zudrücken, da wir doch über die Yocalisation kein Crtheil 
haben, ich muss mich dafür erklärcin, dass mitunter das Ad-> 
jektiv behn weiblichen Nomen dieselbe Form hat, wie 
beim männlichen. Es ist nemltch sicher, dass das Wort 
'-'t^M Pallas t .weiblich ist, denn es wird ihm II, 18 da'$ 
weibliche Pronomen Kh beigegeben, dennoch heisst es. IX, 17. 
Nn m^H ^^ wo als^ wieder in derselben Phrase. 'ni'lN zu- 
gleich atrMasbuiinum' und als Femininum gebraucht seyn mUsste. 

Statt ^^in,*! oder nn^in^i findet isich an eiirer SteHe (11-, 11) 
die Form )^^'^.. und' hier sehe ich in dem 3*« eine der arabi-* 
sehen Numtion. ähriUche Feminiiialbfidang., Dass das Mascu^ 
linum in -seiner einfachsten Gestalt ^n heisst, zeigt X, 1, wo 
fjOäzarkd durch •^'i übersetzt wird, daraus ist erst 'n^n^ dutch 
Reduplication entstanden.' Indessen muss diese Ansteht iiber 
die Bedeqtung von 3"), so laDge sich nicht mehr Beispiele fin- 
den, allerdings noch sehr zweifelhaft bleiben, man sehe das 
Weitere in der Erklärung. 

Ich will, ehe' .ich «diesen Abschnitt sohliesse, noch .das 
DenominaHetm iiK^on der Perser erwähneni, weiches mehr^ 
mals zwar verstümmelt; jedoch soweit erbalten vorkömnit, 

• • • * 

dass di,e vollständige Form leicht daraus, hergestellt werden 
l^ann. In XI, 28 fiiidet sich netniich' — 2^((D& y wo nach dem 
zweiten &( eine Lücke ist, dagegen Z. 29 rrisfi^ — 9, wo^ in 
beiden Stellen dem Sinne nach der 'Perser gemeint ist, bieiv- 
nach se^zt sich aus diesen beiden Bruchstücke«^ das Wort 
^d^ti^DD zusammen, und die Yergleicbung mit deni Chaldäi- 
sehen j^ei^t die regeJm^ssige Bildifng desselben. Yoo 0.^^ 
Persien wird dpr staL emjph. JiiJJJ'^t (wfe «5 im Keri heisst) 
gebildet Dan. 6,' 2Q. Jp unserem Dialekte heisst Persieu Dp 
=: 2il52 (YII, 13], daraus würde also im Chaldäischen tiHDD 
werden, wofür hier r^Hfi^DS steht, was ohne .Zweifel nöjNOD 
zu les^n ist, so dass das erste Aleph nur mater lectionis ist. 
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Im Aramäischen ist der Regel nach die Bezeichnung 
des Plaräls'-bei Mascnlinain und Femininum geschieden, in- 
dem im stat absolut im ersten Falle y^^ im zweiten i^ ' enge- 
hängtwird. Ausnahmsweise kommen aber auch Mascu- 

lina mit weiblicher Endung vor,, wie }^| - PI. ^o52j u. s. w. 

Diese Ausnahme ist in unserem Dialekte Regel, es wird nem- 
lich immer an den Singular ein 3 angehängt und es ist wahr- 
scheinlich 3^ zu lesen *). Bei dem Masculinum vielleicht auch ] , 
Ich habe schon bei den Buchstaben bemerkt, dass hierzu 
häufig AdiS Nun in einer der. Formen 2Ii3 und 21 14 verwen- 
det wird, worur ich^ setze, nicht, selten aber auch^^Iia 
oder 2I9, So z. B. vou na Mensch PL 5n:^ = 2l820721i2 
(1,2), -jna (ebend. Z*3), von DO PferdT/.55D = A4il7321i2 
(ebend. Z. ^.). An die Abbreviaturen wird immer die Form 
21 13: oder 21 1 4 angehängt, z.B. p = 2l82Ii2 (X,7) Men- 
schen, "^^n = 2Öii2ii3 (Xt2) Menschen, ^.;=?35i21i4 
(I, 4) Könige, pn = 22. 22.21i4 (ebünd. Z. 5] Länder. 

Im targumischen Chäld^rsmus kömmt mitunter,, was im 
Talmud zur Regel wird, sftatt y, ^^^^ V^or, auch*<la.fur~ha^ 

ben wir in unserem Dialekte ein Beispiel an dem Worte 

. * . 

■^tDlO = I6331I6863 (X, 10) von- D10 die Motte u. s.w. 

Im Chaldäischen wird der Stat emph. des Plurals bei dem 
Masculinum durch k^_ gebildet, dieses geht regelrecht in un- 
serem Dialekte iii n-« über. Z.B. von ^mn Thor u.s. w. wird 
n-i^Sn = 20iI02l026348 (VIII, 1) gebildet; von dem Prono- 
men «HN \^ird VNn« =3= 7i2027i635i (X, 14) gebildet. In 
letzterem Beispiele ist das Nomeo pi, und ich schliesse hier- 
aus dass xlieses Majsculinum ist. ^ 

Das Genitivverhältniss wird in der Regel durch 
Verbindung des nomen rectum mit dem* regem ausgedrückt, 
doch hat dieser Dialekt hier eide grössere Freiheit als andere 
semitische Dialekte, indem nicht nothwendig das rectum dem 
regem vorgesetzt zu werden braucht/ sondern ebensowohl 
hinter demselben stehen kann, und nach der Anzahl dar vor- 
liegenden. Beispiele zu urtheflen, 'ist die Iel^t§re..C^o.nslri)ctioo 
nicht seltener als die erstere. Z.' B. ist das ^rectum dem re^ 
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*) Auch im Phönrcischen und Himjaritischen wird äer Plural zu« 
weilen durch ein angehängtes Nun gebildet, vgl. Benrej a. a. O. p. 32( 



6* 

ffef$^.v6vgeseiti in «ja 5 {I, 5) König der Könige, l^ii 5 
(eberid.) Köfiig.der L ä n de f, dagegen nachgesetzt in 
'ni^Dn •p(ebend.Z. 4) der Könige Herrsch er/ ^^iiOT: fcj'n&jDD 
(ebend.) ainer 'Menge Herrscher. 

Bei der gehitivischen oder &ccusa(ivifi!chen Verbindung 
eines Adjektivs mit einem Sab^antiv entsteht hierdurch die 
Freiheit, dass in dem Falle, wenn das Adjektiv sich auf zwei 
Sabsfahtite begeht, das Adjektrv zwischen die Substantive 
gesetzt werden kann. Wie z. B. der HebrSter sagt jini «b» 
voll vom G^ejste (5 Mos. 34, 9), rt^^n ^}>12 voll von 
yf Bishe\t:{Bzech. 28, 12), so heisst es in unseren Inschrif- 
ten -jOD Hut: vöJl von Pferden (1,6). Der Hebräer würde 
aber ifibht,* um dfisselbe auszudrücken, auch sagen dürfen 
Äbn tnn*^. Dagegen finden wir X, 15. 16 iöDi %5. «ji^ hier ist 
das %3, Abbreviatur fiirüSTD^) voll, wovon ich schon im Iten 
Abschnitt gesprochen habe; j^^p «ja heisst vt)+l- von •Meii-' 
sehen, )üb rib:b voll, von Pfe>rde.n, also zusammengezogen 
föbT !nt73 p kamif^fn plemmi et equornm: .......... 

^ Dasselbe gilt,' was ich hier gleich bemerken wilj, von 
der geiiitivischen BezeFchnung. des Superlativs. Dieser wird 
nenilich ; wie inr Hebräischen 'und Ghaldäischen ; durch Ver- 
btndiin^ des Positfvs mit einem Nomen Buscfedrüokt. So heisst 
es 1« «n^ der mächtigste der Götter (X, 1) wo das 
Adjektiv vor dem Nomen steht, dagegeii;*p ]b< (XI, 1) wo dds' 
•n Abbreviatur für ^i^ isti ♦ - . 

In seltneren Fallen, scheint auch wie im Chaldäischen, 
die Partikel 'i gebraucht zu werden, wenigstens Kanta ein 
Beispiel hierher- gezogen werden, nemlich 5D^ 3^5 (VII, 15) 
Mähehes von Allem« 

Die Verbindung des Nomen mit dem. Possessivpronomen 
scheint nach den vorhandenen Beispielen vollkommen mit 
dem ChalcLäischen* übereinzustimmen. Diese Verbindung wird 
nemlich bewirkt: * ' * ■ 

1) Durch Anhängung von Suffixen. , . .^ ^ 

Im Chaldäischen wird die erste Person sing, bei dem 



' *) D. h. für 'die dort p'asseodO: Form, welche wahrscheinlich 4er 
p2. masc, ist, ich schreibe n^tt • weil es die einzige Form ist, die wirk- 
lieh vorkommt. • • . 
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sing, des Nomen darch ein angebängtes *^^ aqsgedri^^kL Hier 
finden wir i;d"i (XI, 10] mein Wille. Bei den Plaral des 
Nomen wird die Verbindiing mit dem PronominalsnfBx ira 
Chaldäischen aus dem siai. eon$ir* gebildet, nnd. fbr. 4ie lle 
JPers. sing, beisst das SuffiK \. Hier finden wir ^m (XI, 33) 
meine Leute (Menseben) von ^dd Henscben« Aus eiQem 
anderen Beispiele könnte man Tersncbt seyn , den Scblnss sa 
zielten, dass diese Form aas^ dem stat. absohiL gebildet wird,, 
man findet nemlicb '*)j> meine Länder (VII/18). Alleia 
dies würde eine so starke Anomalie gegen die Regel der ver-^ 
wandten Dialekte seyn , dass icb nidit umbin l^ann zu glau-^* 
ben, dass diese Form nur eine grapbiscbe keine pbone- 
tisch« ist; man wolUeden iPlural der Abbreviatur von 
dem Singular untenscbeiden. Da nun die Abbreviatur im 
Plural einmal dnrcb p:i ausgedrückt wprde, .so blieb diese 
ilorm aucb, wenn das SuFfix angebüngt wurde. Dies konnte 
obne Scbaden geschehen , d^. beim Lesen doch jedenfalls erst 
die Abbreviatur in das wirl^liche Wort umgesetzt wurde. 
2) Durch das Wort 5^. 
/ Im. .Chaldäischen wird das Possessivpronomeii häufig durch 
das Wort V^^ mit angehängtem Suffix ansgednipkt ,• -dieses 
Woi^t verwandelt sich in unserem Dialekte, 'mit Uebergaog 
de% b in 3, in das Wort 3i, welches genau ebenso gebraucht 
wird« ^So finden wir "^n :;= 13i21ia6s diefm chaldjiischea 
■ib'^n entsprechend ibder Phrase- 

i3n 5 (I, 11. VU, 18) meine Herrschaft, 
ferner wt = 13i2li2li in der Phi'ase ' ' 

nnö» 733T ihr Beherrscher (VJI; 12) 
chaldäiscb würde es tsinb'^n heissen, unser Dialekt sohliesst 
sich hier mehr depi Hebräischeti an, indem er das n elidirt. 
Nach der Analogie von Q:d^ti würde, es hebräisch taVl Geissen 
müssen, daraus ist 7331 entstanden. W-ir erfahren hierdurch 
zugleich, auf welche Weise bei dem Nomen nifi^. das Pro- 
nominalsuffix der 3ten Pers. PL gebildet wird, 

5. Präfixe. 
Auch die unzertrennlichen Präfixe sind genau dieselben, 
wie in andern semiüscben Dialekten. Wir finden das Waw 
copulativum^ z. B. iDDi und Pferde (X, 15); fijlinDT und 
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seine Genossensehtfft (Villi 8); <)a& !d, z. B. rro*«:? xs 
25i86s14i9264 (Xiy 20) wie (als) er sah. IMs » von '^73 
X. B. p:^^ y^n den Ländern {XI, 25); dasn, cbaldäisob % 
z^ B. tu<Mni te: ]3i20s3i7ili (U, 8) welche versammelt 
ist, "nnn =:s l3i5tl03'(VIIy 2) welches ienehtet. Dage- 
geil' habe* i ich die <ia allen senutisdien Bialehlen so vielfach 
gebcanohte Partikel ^ nichi ein eioaiges Mal gefimden, und 
0O attffftllaiid rdiesi ist^ so glaube ich doch Meht, dass sie 
sieh nur iZnfäHig' in . den InschffiflleB, die mir zu Gebot stan-^ 
deny nicht findet y> Sondern dasa sie wirklieh diesem Dialekte 
fehU^ da sie aadb^a ' nicht angetroff»i wird, wo man sie 
sichrer erwarten sollte. lo dem persischen Texte der Inschrif- 
ten kommt sehr häufig das Wort washßd durch den Wil* 
len vor, der Hebräer z. Bi. würde hier sicher j^S^s ^ageii, 
in der sennlischen Uebersetain^; dagegen wird washnd durch 
das Wort ausgedrückt weiches Willen, bedeutet, ohne ir- 
gend ein Präfix, bald durch Dionn wie II, 15, bald durch ^% 
wie I, 9- 

IcJi lasse jetzt noch > einige syntaktische BemerkungeD foU 
gen. Dieselbe Freiheit in* der Gonstruetion,' welche wir frü* 
her- bei dem Genitiv bemerkt haben, zeigt sich auch bei 
anderen Verhältnissen.. .Das Adjectiv, welches sonst in den 
semitischen Dialekten gewöhnlich hinter das Nomen geseUt 
wird, kann hier, ebensowohl vor als nach demseibetf siec- 
hen. Z. R. in'M (I, i) ein mächtiger Gott, dagegen nh 
ni~\fi( (IX, 17) ein grosser Pallast. Ebenso beiiw Prono-^ 
men z< 9. Utt ^a:» (XI, 20) diese Länder, dagegisn J|A:i 23M 
(ebend. Z. 8). Insofern behn Genitivverbältniss das revfum 
vor dem regem stehen kann ^ wird mitnnfer das AdjectiV vom 
Nomen getrwnt, a.B; *ninbt3 p Sit a^tt (I, 4) ein^ziger 
Herrscher der Könige, statt ]S dK nnnüTs sn». 

Wie hi^ anderen semitischen Dialekten des Relativpronc^ 
men häufig ^ehlt, z. B. im Hebrätaehen das Wort 'itzm, sd 
ikt> dies. in onsenem Dialekte Regel, und wie dort zogleieh 
in vielen Fällen^ das Demonsirativpreinromen fehlt, so ist diel 
auch hier Regel. Wie es z.B. 2. Mos; 4, 13 beisstr nVcn n^^ 
dur^ch die Hand (dessen , welchen) du schickm wirst , so hier 
Tmo DSM (?II, IS) [das, was] ich gebaut habe. Da vor 
dem Worte S)k der Bedistabe 17i steht, so werden Andere 

5 
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hier and in ähnlichen FäRep ^2KU) lesen , während ich die« 
sen Bncfastahen als Trennongszeichen nehme. Ich will za 
dem, was ich schon im ersten Abschnitle hierüber gesagt 
habe^ hier noch hinzaHlgen, dass dieser Dialekt zo gleidier 
Zeit die Partikel v) nnd die chaldäische Partikel i besitzen 
müsste, was doch durchaus nicht wahrscheinlich ist. Aber 
selbst wenn man bei diesem und ähnliiihen Beispielen die 
Partikel iD geben lass^s wollte , so kann ich dodi noch ein 
anderes anführen, bei welchem sie nicht vorkiteiait und nar 
meine Erklärungsweise aushilft. Wir 'finden XI, 30 das schon 
oben angefahrte Wort^'iioninrfi^, hier steht der Bachstabe 
]7i nicht und es muss dennoch übersetzt werden: das was 
gebaot worden ist.. 

Das Pronomein D^tt wird mitunter als NötninäHeus absö^ 
hüus gebraucht,' z. B. Auramazda schütze mich heisst: 
rNi^on . . . D3fi( (z.B. 11, 19 nnd 20) wörtlich: ich (Auramazda) 
schütze mich, wie KsnrD^ "^n vc^'rnz fi<::n3dtn 2. Chron. 

' tt:-: - TSV *: ~s — 

13 , 10. — Beim Accasativ steht der Artikel nicht Mos vor 
einem Nome*n, sondern auch vor einem Pronomen, vor 
einem Verbom, und sogar vor einem Nomen mit folgen— 
dem Suffix, was bekanntlich in anderen semitischen Dia- 
lekten selten oder gar nicht vorkömmt. So finden wir z. B. 
X, 24:. Auramazda schütze "d] m mich, wörtlich den 
mich, ferner I, 11 ^^1D 3N das (was) ich gebaut habe, 
dann XI, 33 "»^s 39 die meine Königreiche, für: meine 
Königreiefae. 

Die Verbindmig des Snbjeets mit dem Prädicat geschieht 
ohne eine Copti/a, wie in anderen semitischen Dialekten, 
z. B. I, 1 &(io73n*nKM ir\ N ein mächtiger Gott (ist) Au- 
ra m a z d a. Ein Verbum s ey n habe ich nirgendwo gefonden. 

Was den Gebrauch der Tempora des Verbiim betrifft, 
^o wird das Imp erf ectnm auf eine sehr entschiedene Weise 
für die Vergangenheit gebraucht , auch da, wo in anderen semi- 
tischen Dialekten regelmässig das Perfectom stehen würde. - Ich 
habe früher sehen Beispiele angeführt, wie ^u^iD ich habe 
gebaut, ^yxiv^ erbat gebaut. Das Perfectum scheint beson- 
ders da gebraucht zu werden , wo von einem vor langer Zeit 
Geschehenen , gänzlich Abgeschlossenen , die Rede ist wie 
die früher erörterten n^^M^ 3:^ er hat g eis ah äffen, doch 
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ist es verläaiig schwer einQ Gränze zu ziehen. Das früher 
aogeffihrte :i-*)QD (Xi, 34] zeigt iibrigetis,' dass dias Imperfect 
auch als Präsens gebraucht wird. 

> Ueberblickt man die in diesem Abschnitt gewonnenen 
Resultate , so sieht man, dass dieser Dialekt' zwar manche 
besondere grammatische Eigenthümitohkeit hat , sichr aber im 
Wesenflicfaea .nicht blos dem Sprachbau der anderen semiti^ 
sehen Dtalekta ioi Allgemeinen , sondern auch dem flebrät* 
sehen und noch mehr dem Chaldäischen insbesonderci sehr 
eng anschliesst, Und gewissermaassen zwischen diesen zwei 
Sprachen steht. 

Ich will zum Abschluss dieses Abschnittes noch einige 
Uebergänge der Buchstaben hervorheben , welche man in die- 

M ■ 

sem Dialekte im Vergleich zu anderen semitischen Dialekten 
bemerkt. 

Das ti geht in n über, z. B. ns Mensch, chald. m, 
hier ist im Chaldäischen das hebräische "03 in iD^^fi^ stehen 

• • 

geblieben, während das hebräische n^jA im Chaldäischen 
K^^ geworden ist. Das b geht in 3 über, wie "nyn voll, 
hebr. Kb^., man vergleiche !rT3\z3b und ntsip^. Das 73 geht 
in 1 über, wie r\v\ dort (I; 9] chald. iiTan, man vergleiche 
das chald. n^:D und riT^ts. Das, 3 geht' in ^ über in dem 
Worte ^1*1« der Pallast, hebr. f^j^« (II, 18); hier ist 
nemlich zugleich das "73 in n und das folgende 3 in ^ ver- 
wandelt, man vergleiche den Uebergang des hebr. &^3«3 in 
das chald. 'J'^^.m. Das b geht in ri über, z. B. ^t^DD ich 
bete, chald. Kb^» wie hebr. ü'^^bn , chald. 'p^'nn. Das » 
gehl in 3 über, z. B. 3^ mit, hebr. D^ oder dx 

Mansieht^ dass alle diese Uebergänge zu den, iiach 
allgemeinen Sprachgesetzen , und namentlich innerhalb des 
senüitischen Sprachkreises , höchst gewöhnlichen gehören. 



Dritter AbichmU, 

Die Inschriften. 

Der Ordnung, welche ich im Folgenden bei Erklärung 
der Inschriften beobachte , liegt die praktische Rücksicht zu 

5* 
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Grunde , dass Jcfa - diejenigen , deren Erfclärang am wenigsten 
Schwierigkeiten darbietet, voranstelle und so alhnäblich vom 
Leicjileren zum Schwereren übergehe. Ich gebe immer zu- 
erst den semitischen Text und dessen Uebersetzmig und lasse 
darauf den persischen Text , welcher fortwährend zor Ver- 
gleichnng gebraucht werden moss , folgen. Bei iefzlepem 
bebe ich mich, wo nicht aosdrücUieh das Gegenlheil gesagt 
ist, an Betrfe^s Recension gehallen (die persisebea ReiUn— 
Schriften von Theodor Benfey 1647). Aach die Uebersetsang 
des persischen Testes habe idb in der Regel mit Benfey' s 
Worten gegeben. 



I. 

£. bei W, PI. XVIII bei K *). 

2 35D 3n5 :a:D y^ 3»döi : 

3 335 fflimi23t1 I 3Ä :n 3 33D ^ns 5« 3*^!)« : 

5 . "J3 ; 09-^:11 : pa a is 5 T^ 3 io-)tt3»iön J 

6 3 •jjiÄ-^'iNT. I N po n373 ri»n«.n*n3 3 

7 . inn-» 11 3 ttj'i^ÄttJn 1 »tD:«73a« 1 

8 niölD »!|-i:rt13 11 nWD a-^Ä D3« 

9 Nnoi:m«K:n"i 3^ nuJ^o iö mn 

11 l'iJio : :«< II n*! 5 3» J{ ^K 33 

Debersetznng. 

1 £in grosser Gott ist- Auramazda« Die Erde hat dieser 

geschaffen, 

2 Den Himmel hat dieser geschaffen, die Menschen hat er 

geschaffen, 

3 Die Lebensdauer der Menschen hat er geschaffen , zum 

Konige hat dieser den Xerxes gemacht, 

4 zum Einzigen der Könige Herrscher, zum Einzigen vieler 

Herrscher, ich 

*) Diese InschriA kömmt rierfach ia Persepolis Tor. PK 139 bei 
P, eniliSU die AbtclMrift einsr vireilen Copie, ia wd^ber die Wln-ler in 
anderer Weite io den l^tAen rertheik sind. 
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5 Xerxes, der groiise Kdnig, Mnig der Könige, König der 

Länder^ des SaoHnelpiatzes der Menschen, 

6 König dieses Landes, (welches) voll (ist) von Pferden, 

(dessen) Väter Darins , der König, 

7 Acfaämenide. Xerxes, der grosso König, hat a«rgezeicfa- 

net ; 

8 Ich habe einen Hfigel gebaut. £ine hohe Erde habe ich 

gebant, 

9 dort hal^e «ich einen Pallast gebaut , so , mit dem Willen 

des Auranazda, 

10 habe ich gebaut. Mich schülze' Anramazda 

1 i mit den Göllern, mein Reich (und) was ich gebaut habe '). 



i, Baga. u>a%atka. A'urama%dd. hja, i 

2. mdm. brnnim. add, hya. eneam 

3. . tmndnam. add. kya, marüya 

* 

4. m. add. hya. s/ut/dtm. add. marti 
5: yahyd. hya. ICh^hydrshdm. k'hsh 

6. d'yaikiyam. akhunush. alwam. par'u 

7. ndm. kkshdyathiyam. aiwam. par'u 

8. ndm. fratndtdram. adam K*hshydrsh 

9. d. Whshdyathiya. wazarka. • k*hshdy€tthiya. 
10. k'hshdyathiydndm. k'hshdyathiya. daky 
ii. und&i. " par'uwazatidndm. Vhshdyathiya 

12. . ahydyd. bumiyd. wazarkdyd 

13. . dkuriya. apiya. Ddtyawahush. k*hsh 

14. dyathiyakyd. putra. Hak'hdtnaniskiya. 

I'S. Thdixya. fChshydrshd. Khshdyathiya. tea 

16. zarka. tcashnd. A'uramazddha. ima; ha( 

17. ish. adam. akhunawam: mdm. A'uramäz 

18. da. pdt'huwa. hadd. bagihish. ntam 
19: iya. - k'shatfa7n. utd. tyamiya. kartam **). 



*) Ich habe hier und überall , wo es geschehen konnte , ohne der 
deutschen Gonslruclion zu grosse Gewalt anzuthun, so wörtlich als mög- 
lich übersetzt. 

**') Die persisch« Inschrift £. ist lückenhaft. Die 14 ersten Linien 
sind nach dem gleichlautenden Texte der Inschrift A. hergestellt. Die 
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Die sechs ersten Zeilen , einschliesslich des ersten Wor- 
tes der siebenten Zeile, enthalten die Knleitungsformel, wel- 
che sich auf allen grösseren Inscluriften der Achämeniden, 
sowohl zu Persepolis als an anderen Orten, wiederfindet 
Während aber der persische und medische Text den Wort- 
laut dieser Formel fast überall ohne Aendemng wiederholt, 
sind unter den semitischen Inschriften nicht zwei, die- hierin 
vollkommen übereinstimmen, indem theils synonyme Wörter 
mit einander abwechseln , theils auch ganz yerschiedene Phra- 
sen vorkommen. Ueberhaupt wird sich im weiteren Verlaof 
meiner Erörterungen herausstellen , dass maii eine sehr fal- 
sche Vorstellung hätte , wenn man glaubte , dass der semiti- 
sche Text Nichts als eine sklavische Uebertragung des persi- 
schen enthielte. £s hat vielmehr bei dessen Bearbeitung eine 
gewisse Freiheit geherrscht; mitunter finden sich in demsel- 
ben Phrasen, die an dieser Stelle im persischen Texte feh- 
len, die aber in einer anderen persischen Inschrift vorkom- 
men, und wahrscheinlich wurde sich dieser Parallelism^us noch 
weiter verfolgen lassen, wenn uns m6hr persische Texte zu 
Gebot ständen. Wir werden gleich in Z. 6 dieser Inschrift ein 
solches Beispiel finden. — Ich gehe nun zum Einzelnen über. 

Z. Land 2. 

M = 8i. Ueber die Bedeutung dieses Zeichens ist kein 
Streit und kein Zweifel, es entspricht dem persischen Worte 
baga und bedeutet also Gott Ich habe schon im ersten 
Abschnitte nachgewiesen, dass alle Buchstaben, welche in 
diesen Inschriften als Repräsentanten von Begriffen vorkom- 
men, nichts Anderes als Abkürzungen der Wörter sind', wel- 
che diesen Begriff ausdrücken, in der Regel deren Anfangs- 
buchstaben. So ist mithin mit grosser Wahrscheinlichkeit zu 
vermuthen, dass auch dieses m der Anfangsbuchstabe des 
Wortes ist, welches Gott bezeichnet Das volle Wort kömmt 
auf diesen Inschriften nicht vor und kann daher nur durch 



Verlheilung der Wörter in den Zeilen, worauf es mir hier gar nicht 
ankömml , kann an einigen Stellen- anders seyn , als ich sie hier ange- 
nommen habe. 
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Vermathang ermittelt werden. Im Chaldäischen heisst Gott 
nbt<. Setzt man voraus , dass auch der semitische Dialekt 
von Persepolis dieses Wovi. halte, so mussle zunächst, nach 
dneni Uebetgangsgesetze , welches ich im zweiten Abschnitt 
eröriert habe, das V tA 3 übergehen; es musste sich aber, 
nach einem eb4ni80 allgemeinen Uebergangsgeselze das v in n 
verwanddn, das W*rt musste also n3fi< werden. Auf meh^ 
Bereu, acht bftliyleniBehen ibiscbriften glaube ich wirklieh das 
Wort. ^»1 =3 Bi2L2o48 in der Bedeutung G^tt zu fi^iden, 
z. Bl PL 9. hei .A.9 und dies bestärkt mich um so mehr in 
der Aofiicbt dass« -auch auf den achämenischen Inschrihen 
dieses Wort der Abbreviatur 8 1 zu Grunde -liegt. Im Pehki 
heisst ikan Gott (Zend Avesta von Kleoker Bd. 3. p. 194), 
was höchst wahrscheinlich ebenfalls hierher geh&rt. • ' 

n^i := lOalSi ist die üeberselzung des persischen ira- 
zarka gross. Wie hier wird es an vielen anderen Stellen 
als Epilbeton des Auramazda gebraucht, auch des Königs 
z. B. Z. 5., und eines Gebäudes z, B. IX, 17. Im Hebräi- 
sctien heisst h^^ herrschen, ebenso im Chaldäischen nn*n 
wovon das Particip ^^^ der Herrschende. In unserem 
Dialekte entspricht die Nebenform 'iTi (die nach älteren In- 
terpreten auch im Hebräischen die Bedeutung herrschen 
hat, vergl. Gesen. thes. ling. hebr. s, v. m*^) davon das ParL 
act Peal Ti der Herrschende, woraus sich der Begriff 
mächtig, gross entwickelt. Der Stamm nn tritt noch 
deutlicher in der Form nn^ hervor, die neben Tn vorkömmt, 
z. B. II, 1. Üeber beide Formen habe ich bereits im zwei- 
ten Abschnitt gesprochen. 

ßjiMrt^» = 8i7i94264lA14il2i3j entspricht dem per- 
sisehen AMramasdä. Dieser Name . des obersten Gottes hat 
bei den vei:schiedenen Völkern, welche die persische Reli- 
gion awahm^, mannigfache A^nderungen und Veretumme- 
lungen erlitten. In unsere« semitischen Dialekte ist er aber 
zietnlick onvers^H erhalten. Es ist nur das aspirirte u aus- 
gefellen und Aramai&dd geblieben. Ich nehm« daher das 
zweite Adeph als imüer kcüpms und lese »'iDörtn««. 

Wir müssen nun den Schluss , der ersten und den An- 
fang der zweiten Zeile zusammenbelracfaten. Es heisst 
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Mi) «n« rrna: 

Das Wort m:^ =5 24i2l262l9 wiedwIioU sieh hier ood 
im Folgendea ebeoso oft als im persischea Texte das Wort 
ad4t es moss also diesem entsprechen and die Bedeotnng 
haben: er hat geschaffen. Sme Etymologie ist leicht 
nachgewiesen y indem dasselbe aof zwei unter einander Ter* 
wandte semitische Stämme zmik^gefuhrt werden kann« im 
Hebr. bedeutet ^3:3. (wie 1^:3 im jETtpAi/) etwas festsetzen, 
begründen. Voa ^^:a kömrat der PiL ^a'id gründen, 
und wird auch da gebraucht, wo von Ersdiaffuotg des -Him- 
mels und der Brde die Rede ist, 2. B. Ps. 119, 90; Prov. 
3, 19. Noch näkar aber stimmt zu der Bedeutung schaf-^ 
fen der Stamm i;];) mit der Nebenform Map, letzlere bedeu** 
tet auch im Hebräischen unmittelbar schaffen und wird in 

der Stelle Y'l^l ö'!^4 "3P (*• M^*- '^» ^9) genau in der- 
selben Verbindung gebraucht wie hier das Wort 33D. Dass 
der semitische Dialekt von Persepolis kein p hat, ist schon 
im ersten Abschnitt bemerkt worden, ^^d ist die dritte Pers. 
sing. perf. Peal. Auch im Pehlvi findet sich der Stamm kan 
(RIeuker Zend Avesta Bd. 3. p. 188) kand er hat gemacht. 
Die Worte fi^riM und y^ kommen in der Einleilungsformel 
anderer Inschriften , z. B. in der Inschrift II, gar nicht vor, 
während die Worte Mn^ und 3ND&( (nebst einigen Nebenfor- 
men, Yon welchen sogleich mehr] sich überall wiederholen. 
Es ist also klar, dass das eine Erde, dem persischen bu- 
mim entsprechend, das andere Himmel, dem persischen 
asmdnam entsprechend ausdrücken muss. Unter der Voraus- 
setzung, dass sich der semitische Text dem persischen genau 
aasohliesst, wäre hieraus zu schliessen, dass n^^TErde, und 
SttOfit Himmel bedeutet. Allein in anderen Inschriften fin- 
den^ wir die entgegengesetzte Ordnung, z. B. gleich ii| der 
folgenden Inschrift IL Indessen seigt unsere Inschrift ^ dass 
n'^d wirklich Erde bedeutet, dean wir finden dasselbe Wort 
Z. 6, wo es unfehlbar die Debersetzong des persischen 1m^ 
miya der Erde oder des Landes ist Es liegt sehr nahe 
n-y: 2l2lii264 anf das ohald. ^"let Erde zurückzuführen: das 
:^ fehlt nnserem Dialekte, wie im erst^i* Abschnitt nachge- 
wiesen worden ist, es ging also .:^^&k in n'nM über. ' Woher 
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aber die Form n'^.s, welche meines Wissens in keinem an- 
ü&ten semitischen IHalekte vorkömmt? Ich erkläre sie mir 
auf folgende einfache Weise. Im Chaldäischen hat sich ans 
dem Begriff Erde der Begriff was anten ist, entwickelt, 
daher bedeutet s^^iK auch nnten, mit Torgesetztem b wurde 
daraus y*i»b lind contrahirt T'ib unten; :^h ist die ge- 
wöhnliche Uebersetzung des hehr« ^iCDTab. Aus letzterem 
Worte konnte. sieb «lilhin riiekw&rts wieder der Begriff Erde 
eatwiokela« . Da nua 16 unserm Dialekie ,- wie ich mehrfach 
bemerkt habe, das b immer in 3 übergeht, so musste aus 
ynb ganz regelr^hi irr'is werden. Dieses Wort bedeutet ei-^ 
gentlicb was .unten ist, dann die Erda In ähnlicher 

Welse bedeutet auch das arabische iji>j\ Erde und was 
unten ist. 

Bas Wort SfitOH muss, wie gesagt, Hiitimel bedeuten. 
Sbe wir auf seine Etymologie eingehen , müssen wir evix die 
verschiedenen Formen, in welchen es erscheint, betrachten. 
Schon unsere Inschrift bietet zwei Lesearten. Die eine Co- 
pie, welche W. edirt hat, liest »Moet = 8it628i2l021i3, 
die andetö ^hiebt, nachiiseiner Bemerkung, zwischen den bela- 
den 3 ein 1 ein und liest s^itifiiOM, was ich hier, indem ich 
daraus die zwei Worte an aMD6< gebildet habe, in den Text 
aufgenommen habe; Die Einleitungsformel kömmt auf 9 in-- 
Schriften v^r, statt' des Wortes s^d kömmt auf mehreren 
das synonyme weiter zu erklärende fSn» vor, die Phraseden 
Himmel hat'er geschaffen, lautet nun auf denselben 
wie folgt: 



;» 



V, 4 und 5 


»3 .fitnet DM- 


», 2 


nai« 0« 


X, 2 


' 131« DA 


XI, 1 


D«' 


IX, a 


nai« D« 


i; 2 Cep. 1. 


■ aas aa»D« 


I, 2 Cop. li. 


• aaD an aKDM 


VII, 2 


53D -iiia»D«« 


VI, 3, 4 


■ • a^b 'iiaKDÄ' 



In allen diesen Formen kömmt die Anfangssylbe DK^rr 
81 I6tgum^inschaAlich vor. Dieffii Inschriften, welche ich voran-- 
gestellt habe, enthalten nur di^se Sylbe, während die vier fol- 
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geodeii nooh yerschiedene ZasStze enlhalteo* Ich erkläre mir 
diese Differeiizen auf folgende Wei^e, die mbb ^zugleich i^uf 
die Etymologie des Wortes fuhrt Als die einfache unver* 
kürzte Form des Wortes betrachte ich das Wort 3fitDfit = 
8il638i21i2. Im Hebräischen luid Chaldäischen wird der 
Begriff Himmel durch einen Plural aasgedriickt, ta^^aiö, VA'^r 

Das Arabisdie degegen hat die Singularforei ^Uw, wie audi 
das Aethiopische "^12^ samaL Die beiden. letzteren Dialekte 
haben zugleich das sanftere 9 statt des schärferen scA. An 
die arabische «Form schliesst sich nun sk;?», welche» ich eben- 
falls als einen Singular betrachte, auf einfache Weise an. 
Der eigentliche Kern des Wortes, ist 3KD, das m ist maier 
lectionU^ dies ist aus »D entstanden, indem, wie dies inner- 
halb des semitischen Sprachenkreises sehr hänfig gesichieht» 
das 73 in a dbergieng. . Ganz unter denselben Verhältnissen ent- 
sprechen sich z. fi. das hebr. tDDfi| und das syn ^) , das 

hebr. ^^n und arab. ^v^. Das erste N hiAUph prostheiicumy 

was namentlich im Aramäischen häufig vorkömmt, und so ist 
:kdk entstanden.- In seiner ursprünglichen Gestalt findet sich 
das Wort in der zweiten Copie der Inschrift I, das folgende 
ai ist das bereits, im zweiten Abschnitte besprochene Prono- 
men, über das ich sogleich mehr sagen werde. In der In- 
schrift VII ist ^sin^KDM ebenfalls in zwei Worte zu zerl^g^ 
*nnn 3MDm; Das Wort nnn = iSiSilOa kömmt in derselben 
Inschrift noch zweimal Z. 13 und 15 vor, auch X, 5. Aus 
diesen letzteren Stellen ergiebt sich mit Sicherheit, dass es 
die Uebersetzung des persischen n\ba ist, und damit ist seine 
Etymologie gewonnen. iVtfra bedeutet nemlich glänzend, 
leuchtend, dann schön. Diesem entsprechend ist 'n^n zu- 
sammengesetzt aus der Partikel n (vgl. Abschn. 2) und ^^K. 
Im Hebräischen heisst ^^K leuchten, also das Particip, mit 
vorgesetztem n, ^n^(l das was leuchtet, iind hieraus, mit 
Elision des &t, nn leuchtend dann schön. Das Wort 
'nifit = 28 in der Bedeutung Licht kömmt ebenfalls in der 
Inschr. VII, 15 vor. Die Phrase ^nn 1«DK heisst also, der 
leuchtende Himmel und steht statt des einfachen persi- 
schen awuM Himmel. Es. ist dies eine .der Freiheiten des 
semitischen Textes ^ auf die ichjm >Eingange.zu dioiem Ab--» 
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schnitte aufmerksam gemacht habe. In der Inschrift VI ist 
*ni3MDK ebenfalls' in zwei Worte zq zerlegen ^n 3M^^, man 
könnte dies als eine genitiWsche Gonstraction nehmen and 
Himmel des Lichtes übersetzen, indessen habe ich da- 
gegen das Bedenken, dass hier 1^ = SilOi geschrieben ist, 
ich habe aber nirgendwo gefunden, dass der Buchstabe 5i 
am Anfange einer Sjlbe als Vdcal gebraucht wird, und habe 
ihn überhaupt nur da am Anfange eines Wortes gefunden 
wo er das Wow c&pulat. heieviet Daher ist es mir wahr- 
scheinlicher, dass in dieser ohnehin schlecht gebchriebenen 
Inschrift das ^ rergessen worden ,; und eigentlich,, wie in der 
Inschrift VII, "im 3d<DM zu lesen ist. Auf dieselbe Weise er- 
kläre ich die Form j3NDK in der ersten Copie unserer Inschrift h 
Man könnte sie allerdings, indem man das zweite Nun als 
Phiralzejchen nimmt, als den Plural von ^e^otc betrachten und 
die Himmel übersetzen, w^s in' dem hehr. t3*t)3iD 'seine 
Analogie fände. Da aber diese Form sonst nicht vorkömmt 
und die zweite Ck>pie ^n s^idk hat, so glaube ich, dass aucfa 
hier in der ersten Gopie, wie in der Inschrift VI ein n ver^ 
gessen ist. 

Was nun endlich die Form ON betrifft, welche in den 
übrigen fünf Inschriften vorkommt, so erkläre ich sie als eine 
Abbreviatur des ganzen Wortes ^fi^Dfi^. Ich habe schon im 
ersten Abschnitt ausführlich von den Abbreviaturen gespro- 
chen, welche durch einzelne Buchstaben gebildet werden, 
man wird es daher um so natüriicher finden, dass auch 

• 

Sylben als Abbreviaturen gebraucht wurden. Wir werden 
auch sogleich in der folgenden Inschrift Z. 16 an dem Worte 
^:iM = 4724i ein zweites Beispiel dieser Art finden^ Ohne- 
hin konnte hier blos der Anfangsbuchslabe 81 nicht wohl 
zur Bezeichnung des ganzen Wortes gebrbueht werden, da 
dieser schon , wie wir oben gesehen haben , die Abbreviatur 
für den Begriff Gott ist. 

Es bleiben nun noch die zwei Wörter mdm = 7i20i7i 
und 3n = 13i21i3 zur weiteren Erklärung übrig. Betrach- 
ten wir zu diesem Zwecke die ganze persische Phrase hya 
imam buniim add hya awam asmdnam add er hat diese 
Erde geschaffen, er hat jenen Himmel geschaffen 
in ihrem Verhältnisse zu dem semitischen Texte 
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so sind hier nur zwei Möglichkeilen. Entweder wird hya 
einmal durch mdm und einmal dnrch V^ übersetzt , oder etn» 
ist die Uebersetzang von imam, dagegen äi die Uebersetznng 
von awam. Das Zweite scheint allei'dings . mehr fiir sieh zu 
haben, da es wahrscheinlicher ist» da^s die zwei verschie*« 
denen semitischen Worte zwei versehte den e n persischen 
entsprechen , als demselben Worte Aya. Dagegen mllssie man 
annehmen, dass ti*^3 hier männlich genommen ist, denn 
das weibliche Pronomen ist n^nfi^, and so heiasi es Auch wirk-* 
lieh Z. 6 rd<hK rt'nd wie auch II, 2, -3. Nun Hesse sich al- 
lerdings sagen nns sey generis cammumSj wie da$ hebräische 
l^nK, obgleich auch letzteres mAr selten als ntasctUmum ge- 
braucht wird. Indessen bliebe es doch anffallendi, wenn in 
ein und derselben kurzen Inschrift, das Geschlecht des Wor- 
tes wechseln sollte. Aas der Inschrift V, aof deren Erklä^- 
rung ich verweise, sieht man aber deutlich, dass fi^nM sich 
aof Auramazda bezieht. Dort wird das Wort oemlich auch 
noch bei deni folgenden (Sien) udd wiederholt wie %a, wo 
es gar keinen Sinn haben würde wenn man es zum Objektiv 
ziehen woUle« Aus diesen €ränden nehro.e ich auch Jiier Knfi^ 
als Uebersetznng von hya. Was 3i betrifft, so zeigt gleich 
die folgende Zeile, dass es als Uebersetziing von Ay« gebraucht 
wird, ^nfit und 3n sind also keine Gegensätze» sondern Syn- 
onyme. Die Worte, imäm und awam sind iln semitischen 
Texte gar nicht ansgedrückt. Wir werden Aehnliches bei den 
folgenden Inschriften bemerken, lieber die grammatische Stel« 
Itfng von fitDM und 3n habe ich schon im zweitün Abschnitt 
gesprochen. 

£s folgt ^3^ ^m, welches dem persischen hyd martiyam 
adä ex hat den Menschen geschaffen entspricht. )n3 
ist der Plural von n>, im Chaldäischen jds Mensch, das ib 
ist in n ist übergegangen und n^ hmst also Mensch, ^3 
Menschen. Der Plural stebt statt des persischen Singu- 
lars , das Pronomen hya ist hier nicht ansdriickiich übersetzt. 

Z. 3. 

^naf 3» is^tfit entspricht dem pers. skiydtim . . . mariiyahyä, 
mithin muss Dnidt dem shiydlim entsprechen. Bei Lassen 
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ist. skiydtim durch forhmäm , bei B e n f ey durcb Herrlich- 
keit..öbei;9el£t, .R^wlinsün setzt dafür Ufe, gesteht jedoch, 
dass er über die Bedealuog ungewiss ist. 

lode^sen lässt .die .semitische Uehersetzuog i^ichl den ge- 
riogjsiea Zweifel über die wahre Bedeutumg des Wortes. Vom 
Stamme ^'iM aasdehn en. kömmt da« hebr, rs'n&^Länge und 
0*>73; Tf^» Lebenslänge, im Chaldäischen bedeutet «^^"^^t 
die Zeiid^auer; dasselbe ist nun unser ^D.'inNy. es bedeutet 
die Dauer» die Lebenslänf e. . )na 3^ ts*"!!» ist der «/o/. 
cof^ir, Le.benS'.Iän.gß der Me-n^chen, bei dem rectum 
ßteht der Artikel ;3dt, .übfer dessea Gebrauch ich. schon im zwei- 
ten. Abschnitte ausruhi:lich gespro^eo habe.. Ich bemerke 
Doc^i das» im; Pehivi fif^Ar weit», fern bedeutet. (Kleuker 
a, a. 0. p. 168.) 

3313 ^n^^u^n .92( n 5 ist die wörtliche Uebersetzung des 
persischen hyi^K'hshyfb^^hdmk'Mc^ßthiyamakhumishf er hat 
den Xerxes zum König gemacht. .3 entspricht dem 
k'hshdgaihiyßmy es ist das Königszeicfaen , von welchem ich 
im ersten Abschnitte gehandelt habe« 3n ist die Uebe^setzung 
von Aya, das chatdäische Dn; 3fi< ist der Artikel und bezeich- 
net hier den Akkusativ. 

U)"iU3fij\ön = 237l8i3il8i92l8i entspricht dem pers. 
K'hshydrshd Xerxes. Der vorhergehende Verlicalkeil be- 
zeichnet den Kigennamen. . Deri Buchstaben 23? drücke ich 
durch das hebräische n aus, weil dasselbe in dem Namen 
\üi^5tt5nK (EjA.' I,. I) vorkömmt, noch näher siebt die Form 
^nu)n2< im Kethib [Esth. 10, 1], sonst lege ich hierauf keinen 
besonderen Werth, denn der Buchstabe 23? kann ebensowohl 
auch das :\, vielleicht sogar ^ repräsentiren , man vergleiche 
das im 'ersteh Abschnitt Gesagte. Die Form, welche sich hier 
nnd an anderen Stellen (z. B. Z. 5 u. 7; IV, 1 u. s. w.) findet, 
hat das Merkwürdige, dass noch ein t) eihgeschoben ist, dem 
persischen Namen würde die Form U9*nKt)n mehr entsprechen. 
Dasselbe ist bei einer zweiten Form 4es Namens der Fall, 
welche ebenfalls auf den semitischen inschriften vorkömmt 
und «jo^uJJj^n hieisst {II, 5, 8, 14, V,9, 13 u. s. w.). Die Ety- 
mologie des persischen Namens ist bekanntlich noch sehr 
dunkel, der semitische Name würde darauf führen, dass er 
eigentlich etwa Kshydskrshd oder Kshydthrshd lautete. 
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Die Sylbe et«)n enispricbt Aec Sylbe Kshyä, alsa yd ist hier 
durch M wiedergegeben. Im Syrischen «j^fiaAMl und ebenso 
im Arabischen ist nur das y erhalten, in unserem Dialekte 
wahrscheinlich nnr das d. so dass der Buchstabe k hier den- 
selben Wertfa hat, wie in MnD?9t-i*iM2t , wo er dein persischen 
ah entspricht. In der zweiten Form MüSiDetiDtr ist die Schluss- 
sylbe 9hd genauer ausgedruckt. 

3äD ist hier die Uebersetzung tou akkunush er hat ge- 
macht, wie im 'Vorhergeheiiden von add er bat gleschäf- 
f en. Der Biphil vom ^^d wird In derselben Weise Hiebt 
blos vom Schaffen, sondern' auch vom Eifitsetzen eines 
Königs durch göttlichen Willen gebraucht , wie z. B. 2 Slam. 
5, 12 ^fyab 'i^'^ist!! Gott hat ihn zum König gemacht 
Im Hebräischen wird hier das V gebraucht , in unserem Dia- 
lekte dagegen, dem Persischen ähnlicher, der doppelte Akku- 
sativ. Die Gonslrnction ist verschränkter als man es bei den 
semitischen Dialekten zu erwarten gewohnt ist, aufgelöst 
wurde es heissetf dä^D 5 ^D^iiDMU^n SM Ti. Ich habe schon im 
zweiten Abschnitte auf die in diesem Dialekte herrschende 
grössere Freiheit der Wortstellung aufmerksam gemächt und 
werde noch mehrfach darauf zurückkonmien. 

Z. 4. 

^ii'iD» ND«DD 3!i« ^!)^ö73 'J3 3« i?)« ist die Cebertragong 
von aitoam par'undm k'hshayathiyam aiwam\par'undm fror- 
mdtdram zum einzigen König über Viele, zum einzi- 
gen Beherrscher von Vielen. Die Erklärung ist sehr 
einfach. 3^k = 4221 25 ist die uebersetzung von mwa ei- 
ner, einziger, nach Lassen und Benfej. Im Arabischen 

heisst ^\ der £rst.e, Vornehmste, im Hebräischen b^K 
dasselbe nach dem Kethib 2 Reg, 24, 15. - In anserem. Dia- 
lekte mu&ste wieder mit Nothweadigkeit das b jn a übisrge- 
hen, aus b^M. wurde mithin a^M der Erste, was hier vor- 
trefflich passL Ich habe es, Mos um mich der Uebensetzimg 
des persischen Textes näher anzuschliessen, durch einziger 
wieder gegeben. Derselbe Stamm findet siah auob im Chal- 
däischen, wo ViA(, fitbiM der Anfang heisst. Z. B. \bHh23 
Jes. 40, 21 ist durch ^cbnK )'q abersetzt, ebenso 'jVuifit'^tt 
Jer. 17, 12. 
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"i^nOTs = Iil6j4l3i5ir0{2r. Die Form habe ich schon 
im zweiten Abschnitte erörtert. n?iD heisst im Chaldäischen 
ordnen, dayon das Part. acL "^nnon der Ordner, dann 
der Herrscher, wie rea? von reffere. Das Wort ^1Ö in der 
Bedeutung herrschen kommt XI, 8 vor, "inD 'd\ ich habe 
beherrsch t. Im Pehivi heisst Sodar der Oberste (Zend 
Avesta:»von Kleuker Bd. 3 p. 184), was ohne Zweifel von 
demselben Stamme kommt. — Ich habe schon im 2ten Ab- 
schnitte dataof aufmerksam gemacht, dass in diesem Dialekte 
das rectum dexß regens voraus gehen kann, so hier *i5 ^v^ 
•n^nOT: für fS 3« ^nno» Herrscher der Könige^): 

i^o^DD = 148l493il663i entspricht dem zweiten par*n- 
näm viel er im persischen Texte« Das Wort kömmt in ver- 
schiedenen Formen auf den Inschriften vor. In YII, 5 heisst 
eso^öö =14iil4io3il66 ebd.Z. 15!rröK«o=17i3i3il62266, 
in V, 11 o-'NnD = 14i22063i62l62, 'in VI, 11. •j'^nö = 
I4i23i62,21i3. Alle diese, vielleicht theilweise nicht ganz 
richtige, Formen gehören zu einem acht semitischen Stamme, 
welchen wir in dem chaldäischen K3^->& Men^fe, Haufe, 
wiederfinden, dasselbe ist das syrische ]Ai^a£d, von 2>^&, ^t^t:^ 
sich versammeln. In unserem Dialekte konnte sich das 9, 
welches ihm fehlt, nicht erhalten, man muss also von et'^D 
ijD ausgehen. Davon ist nun zunächst, dem fi^r^'^D entspre- 
chend, "^fito gebildet, welches sich mit seiner Endung auf *> 
an Formen, wie '^h'ü voll oder "^^i räin anschliesst, der 
Plural j^fijo Menge, viele ist die Form von VI,* IK Durch 
Reduplication wurde aus dem Stamme ^D die Form fi^Ö2^D 
gebildet. Hieran schliesst sich DKOO in VH, 5, der doppelte 
Zischlaut am Anfang hat nur die Geltung des einfachen, wie 
ich bereits mehrfach bemerkt habe, das eigentliche Wort heisst 
D^D Menge. An diese Bildung ist nun noch ein N ange- 
hängt, wodurch es Femininum \fird, und so die Form fij^KDD 
entstanden. In tno^fijD dagegen, welches VII, 15 vorkömmt, 
wird das Femininum durch H gebildet, .und statt no^D ist 
die gedehntere Form nOKfitD eingetreten. Was nun endlich 



*) Man vergleiche auch noch den Ausdrnck ^(^^73 IM^^!^ ^uf den 
PehlTi-Inschriflcn und Münzen (De Sacy Mem. sur les anHq. de la 
Perie p. 87). •' 
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die sehr abweicheode Form &-wna ia'.V» II betrifll, so köonte 
man sie etwa als eine passive aus :^^npM gebiMete Form 
ansehen und mit dem ehaldSische» M;Di:innat ood ähBlichen 
Wörtern zusammenstellen. Daa Wort hiesse also eigeatli^h 
0'>MDnM, woraus, nach bekanntem Gesetze, d'^ranafit werden 
iiiusste. Wurde nun das m weggeworfen, so blieb d^^mdo. 
Wahrscheinlicher ist mir. iiHles«ea , dass in dieser- roh ge- 
hnaeoen loschrift das n^=2U6 statt des sehr ibBÜdien D =::: 
I64 {mit folgendem. Vertiealkeil, wie in aadereB Formen tob 
16) gesetzt worden ist und eigeotiich D'^mc^d 20 lesen ist 
Diese Form steht der Form DHO& sehr nahe, nur dass das *« 
erhalten ist^ wie in f'^t^o. — In der Phrase "n^nOTa mfitDD 
Herrscher einer Menge steht wieder das-reo/Mrt vor dem 
regens. Zur vollständigen £rkl&*ang der Stelle füge aeh noeh 
hinzu dass ^5=: 35521 1 4 das Königszeichen mit angehängtem 
Ploralzeichen ist, also Könige bedeutet. 

Uebersetzen wir nun die Stelle im Ganzen, so sehen wir, 
dass sie ein wenig von der Uebersetzong des persischen Tex-^ 
tes abweicht. Sie heisst nemlich , da das Ganze ab von :3S 
abhängiger Accusativ zu fassen ist: 

apum einzigen Herrscher der Könige 
zum einzigen Herrscher Vieler, 
während die Uebersetzung des persischen Textes lautet: 

zum einzigen König über Viele 
zum einzigen. Beherrscher von Vielen. 

Per persische Text enthält eine Tautologie, während der 
semitische sagt, dass Xerxes über viele Könige und viele 
Länder oder Menschen herrscht Dieselbe Differenz zeigt 
sich auch bei allen übrigen Inschriften , welche überhaupt 
diesen Tbeil der Einleitungsformel enthalten. Die semitische 
Uebertragung hat den persischen Text so aufgefasst , als wenn 
bei dem ersten parundm noch k^hshäyathiycuuim zu snppli- 
ren und also vieler Könige zu übersetzen wäre. 

Mit dem Worte rs^^ 7i2l2o252 am Schlüsse der vierten 
Zeile beginnt ein neuef Satz, ich habe dasselbe schon im 
zweiten Abschnitt behandelt, es entspricht dem persischen 
adam i c h. 

Z. 5. 

Die ersten Wörter dieser Zeile sind bereits erklärt, p ä 
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ej^Uspiricbt dem ts^^^^iJi ^'bn Dan. 2, 33,. der Gepiliv ist hier 
oboerden Anikel auisgedrütit. ]3^3i == 22.22.21i4 ist dieUe- 
bersetzaug von dqhyundm der Länder, über das a als Pro- 
vinzenzeicben und. seine Wiederbolqng babe ich schon im 
ersten AbschuiLtet. gesprochen. 

|3 D^n:in . entspricCt dem pers. pafuwa^ndndm , vöL- 
kerre.i.cb. Das persische'^ Adjektiv ist durch a^wei Nomina 
im stat* ca)9iS^. wiedergegeben. ^Das\VortDn*i:^'):::=5&236995il67 
bangt mit mehren anderen Formen zusammen , die ich erst 

• • • • ' 

zusammenstellen will, um sie .dann gemeinschafUich zu er- 
klären. Dieselbe Form findet sich III, 3, VI, 15, 16, IX, 12. 
Dagegen hat V, 15.' an derselben Stelle ^5i =55238102, 
dasselbe in der Form.5«23j9i findet' sich IX, 8. . An ande- 
ren Stellen kömmt ein ähnliches Wort vor, welches jedoch 
einen Buchstaben mehr enthält, nemlich '^.tt?':i*i=: 5523418192 
in, II, 7 und b^^^Uiii = 5ä23418i925i169 in U, 10 u. VII, 7. 
— . Im . Hebi:äisjchen bedeutet ^^h s a.m mein, diesem ver r 
wandt, ist das. chaldäische '^yj]n demselben Sinqe, wovon n:^*^ 
eifi Steinhaufen^ eine Ansammlung, von Steinen, in den 
Th'argumm wird es auch von anderen. Hänfen gebraucht, wie 
)''b{;jn. "^"nr. Haufen Felder, Mich* 1| 6. Im Aethiopischen 
heisst es "nAi in derselben Bedeutung, mit. diesem letzteren 
ist nun die iForm ^ar in V vollkommen identisch,, und be- 
deutet ebenfalls einen Haufen, eine AnsammItin'g. Hier- 
aus ist njin. weiter die Form oi'iAi entstanden « indem 9ur 
Bildung des neuen Nomenr, noch Di angehängt wurde, wor-' 
über iph im zweiten Abschnitte gesprochen* habe^ - tb Dnnai 
isl Apirosition.^u dem ;i^orl^ergebenden' fi:(> )ind bedeutet:, (die 
Länder sind eine] Ansammlung vo«n Menschen, p = 

21921 1 4*. i^t nemiich die Abbreviatur 3 Tur ns Mensch, über 

* • • • t' 

welche ich schon in dem ersten Abschnitte gesprochen habe, 
mit angehängtem. Pluralzeicfaen« Man äieht mithin, 0ass Di^i:^! 
1^ den Sinn das ferüschen ^ar'uicaamdndfn vollkommen aos- 
drückt. Ich will noch auf das stammverwandte helMräiacbe 
nn:i aufmerksam- macheaj welches* ebenfalls sich versam- 
pi e 1 n bedeutet. Was nun die Form 1^:^i betrifft , so fin^ 
den wir ihren Stamm, am eiofachsten . ausgjedfuokt , in dem 

arabischen ^A^ versammeln, wovon ^A> Versamm- 
lung,. Haufe, im Hebräischen b^ü ^"y^^i Ansammlung 

6 



82 

von Wasser 2. Sani. 22, 12. -!^:ir ist aläo Synonym too 
nn; das dem Stamme vorgesetzte . t kann ifian am einfock- 
sten erklären , weiln man es als znr Bitdang des Nomen vor- 
gesetzt betrachtet, wji» das '^ im Hebräischen and Arabischen, 
nttjai würde also einer Form wie pTjÄi entsprechen. Viel- 
leicht wird sich diese Bildung noch auf anderen bisher an- 
gelesenen semitischen Inschriften finden. : Son»^ könnte man 
etwa ^DAi auch als ein aus ^Ji*i und ^t2)Ji zasamdiei^esetzCes 
quadrilitterum ansehen. — Endlich verhält sich Di':^\DAl zo 
n'uai wie oi^an zu »nai. 

DMriM' in^3 akgdyd bunCiyd di'eser ^Erde, über das 
Pronomen DKriK habe ich schon, im zweiten Abschnitt^ ge- 
sprochen. 

In dem nächst Folgenden ist nun eine merkwürdige 
Differenz zwischen dem persischen, Texte n'nd den entspre- 
cbenden semitischen Texten .anderer Inschriften ^einerseits 
nnd dem Texte unserer semitischen Inschrift andererseits. Im 
persischen Texte folgen nemlich hier die 3Vorte tcazarkäyd 
dkuriiya apiya ond diesen entsprechen in anderen Inschriften 
drei semitisch^ Worte, wie wir sogleich bei der Erklärung 
der Inschrift il sehen werden. * Hier dagegen finden wir an 
deren Steiler die Worte ^dd rtitt. Der Stnji dieser Worte an 
und für sich, ^reiche sich auch, das zweite Wort jedoch 
nicht ganz eirhalten , VII , 8 wiederfinden , ist vollkommen 
klar und ich habe die Construction schon im zweiten Ab- 
schnitte eröi^ert » md = li2I 12.264 -gehört zu dem liebräi- 
schen »b^ voll. Feminin, nficb^ , das V ist wie immer in ^ 
übergegangen , da»- i-i ist die weiblic)ie Endung , so entsteht 
'n'2'n voll, als weibliches zu ni3 gehörendes Adjecfiv. lOO 
= 14il7321i2 ist. der Plural von. OD Pferd, das hebi^äi- 
sehe D^D *) , im Hebräischen nnd Chaldäischen bedeutet ö& 
M(^tte^ während diese unoigekehrt in unserenfi Dialekte oiü 
heisst, woi^über man in der Erklärang zu X, lO^mehr fin- 
den wird. Es ist ein 'Formenaustausch zwischen zwei Wör-«- 
tem , welchen derselbe Begriff zu Grunde liegt , (vergl. €res. 



Man vergleiche jedoch ''^J00\> Gmi. 1,^. 



83 

theg^ ling. hebr. s. e. D*i&). In Pehliri heisst Pferd Sosia 
wahrscheiniich siat. emph. wie das syrische tKVs^ü. "hoü K'n 
ist ein Epitl^elon des Lan^les Persien , das Land welches velf 
ist von Pferden , das pferdereiche Land. Davon ist nön frei- 
lich hier in dem persischen Texte keine Spur zn finden. Da- 
gegen aber finden^ wir in der persischen Inscfirift fl.'Z. B 
als Epitlieton von ^^sien das Wort uwaspd, , welches schon 
Benfey (a. a. 0. p. 53) durch. rossreich übersetzt und 'er- 
klärt haty auch wird sich spöter zeigen., dass dieses Wort 
in der semitischen Inschrift X wirkttcb ddrcb po >t3)3 wie- 
dergegeben ist. Man hat also hier einen Beleg für die* Be- 
hauptung., die ich im Eingang zu^ dieser Inschrift ausgespro- 
chen habe , dass der semitische Text mitünfer^ Phrasen bnt- 
hfilt«, welche im persischen zwar ah dieser Stelle fehlen; 
aber an einer anderen' vorkommen. 

i iDiK'^^Kh M entspricht dem persischen Ddrtfatoahus^ 
Vk»hdy€UMyahyd puira Sohn des Königs Därius. Ich 
habe schon im ersten Abschnitte auseinandergesetzt, dass M 
nicht direkt mit putra zusammenzustellen ist , vielmehr kh^ 
breviatur des Wortes ä(( Vater Ist, mithin übersetzt werden 
muss: dessen Väter Dariüs. ' Ich bemerke hier noch 
gelegentlich, dass auch im Pehlvi oft Vater bedeutet (Kleu- 
ker a. a. O. p« 168], und verweise nochmals - auf VII, 14. 
Später (V, 18) werden wir die wirkliche Debersetzung von* 
jtitt^a kennen lernen. — Auch über die, vdrsChiedeneil For- 
men des Noinen ^iw^nMi halie ich fm ersten AbschniKe das 
NöUiige g«sagt. 

Z. 7. ■ ■ 
^ it^aN^!(M , pers. Äxft^A^iffytantxÄt^ A c hjl m e n i d e. Auch 
über diesen Namen ; und wie er zti lesen ist, habe ich* schon 
im ersten Abschnitte gesprocfhän , die zweite*Ft>rm desselj)en 
ist MU)^3fi<mt« (z. B. II, 13V ^^^ ^, ^^^^^ wieder fnr ytt 
wahrs\;heinlich aber nur für a , indem das y elidirt' wurde^ 
wie ich dies* schon bei dem Namen' des Xerxes Z. 3 bemerkt 
habe. Ich will hier gleich ßine Debersioht der verschiedenen 
Stellen geben , wo der Name vorkommt und wie er geschrie- 
ben ist. Wie hier, also .^ 7i236li8i2liil8iai findet er 
sich IV, 4 in zwei Gopten, in XI, 6 fehlt der Bachstabe Si, 
welcher, wenn er nicht überhaupt vergessen ist, als ruhen- 

6* 
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der Bacbs(afaie> aoch weggelassen werden konnte» wie auch 
das K inn Namen des Darius bäiiflg.feh|L Hänger dagegen 
Ist die Form. itU3^3M?aAK •;= 7i234li8i21»42lBi3i. Sie ^n« 
del sieb II, 13; IV, 4 in ?wei Copien; Vi, 20, VII, 9, IX, 
14. r Eine ganz abnorme Form bat der Name bei iS. V, 20 
wo ^. .U)TD^72%3:i&t =:: 7i232li2lii2l249l8il47 heisst, jeb 
glaube jedocb , dass* dfese Form keine äebte ist. 0er letzte 
Bncbstabe, den icb als 14? beteix^bnel habe, erscheint bei 
F, in der Form 65 , dreht' man in dieser Form die horizon- 
talen Keile, dass^^sie in eine schiefe Lage kommen, so.er;^ 
gi^'bt sich fast von setbst.die Form 32 > and so möchte ich 
nicht bezweifeln , dass diese Form , die sonst anf der In- 
Schrift j[wejcbe hn * Ganzen kejn Master von Eleganz ist) vor- 
kömmt, gehauen werden sollte. Ebenso möehte ieb glauben, 
dass. 21 11 statt 83 gesetzt iift^ welche Form an dieser Stelle 
in XI ^^®M» ^^^ so würde wieder der gewöbpKehe Namen 
tiervortreten. Anch die medischen TeiLte enthalten den Na- 
men io drei verscbiedisnen Schreibweisen, von denen eine 
nur in der Inschrift F* (V entspm^end) vorkömmt, vergl. 
\Veßtergaard a. a. O. p^ 289. 

.rinri*« = 6^2747 entspricht d^m persilscKen thätk/a^ des- 
sen Bedentong noch niicbt sicher festgestellt' ist. INe ErkEa-. 
mögen gehen so weti auseinander^ dass während LoMsen da- 
für genereßut sum ^ß^^i ^ Benfey d09»elbe durch (är) hat ver- 
künden las fiten: ausdrückt. Das semitische -Wort giebt sieh 
iin^weifißlhaft.dls ein Verhorn zu erkennen, nndr zwar als die 
driHe Person Imperf. sing. Es fragt sich nur, was es bedeu- 
tet. Man- könnte es auf folgende Weise , auf die von 
Benfey gegebene Bedeutung zurHckfuhreo. Im Hebräischen 
'würdedie Phrase: er bat verfcündisrt- durch 3^"i7a«7*f aus- 
gedrückt werden^ ^ Ging nnn in unserem Dialekte das t> in n 
und- 73 in > über, welche Ueber^änge allerdings vorkommen, 
und fiel das :^, welches diesem Dialekte fehlt, weg, so 
wurde aus :^ru? das Verb um i^in , und aus ^j^'uß;i gadz re- 
gelrecht nin\ Da indessen die Bedeutung de^ persischen 
Wortes dunkel ist, so kann sie vielleicht erst durch das se- 
mitische Wort erhalten werden , für welches isich eine Erklä- 
rung darbietet, die so einfach ist, dass * ich- sie filr die rich- 
tige halten moss. Im Hebcäiscben finden wir das Verbiin 
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nnn welches JniPta/tiiid ffipÄiV Zeichen machen, schrei 
ben bedeutf^t/- davon *itn .Zeichen, aücfa Unterschrift 
(Hiob 31, 35); davon ako dritte Pen. sing* Imperf. im Fiel 
niM7 im JNpAi/ • rtTD'f er hat anfffezetcbiiet oder anf^ 
z^ei ebnen lassen« Legt mtfn initiiin in; unserem Dialekte 
MVf zu Grun^e-i so' wljrde im Chaldäischen derrApkel Rin^ 
heisseA , woraus s mit Aenderung des • Vocals , sinni wurde , :.wie 
ich bereits im zweiten AbschniUe erörlert. habe« "Will man 
das Wort zur Goojugalion Eaei. ziektn; so wtirde ebea^o ans 
dem chaidüi^chen ^nn^ WYe4er nnr"« werden. In beiden Fäl- 
len heissl es : Xerzes', der mächtige Könige bat aufgez^chnet, 
oder aufzeicfanen lassen : was eiaen ganz o^türiioküan Sinn giebt. 
Ich musB nun die f4»igenden zw^i Zeilen 8 und .9 nebst 
dem ersten Worte von.Z. 10 zusammen beiracbten, da. sich 
hier wieder eine. Differenz. ^ .und zwar eine zü^miieb.bedeii-' 
tende /zwischen- d^m pei&ischen und sennli^chen Texte zeigt* 
Im semiti^hen Teilte. heisst es: 

Diesen Worten können, im persischen Tea^te nur die Worte 
tccishnd Äyrmnaiddha imü, hßHsk adam akkukänvam entspre- 
chen, denn das Folgend» sagt in 'beiden Texten, wie wir 
«eheii werden , dasselbe. £s ist femer nach dem Sinne ^uful 
dem Vei^fl.eieh mit anderen Inschriften, nicht ^minder ^jchpr, 
dass-^iDD N*iDnnnttfit ^'l die Uebersetznng von toöisAiia A'u-- 
ramazddha a/ihunawam ist, iliilhjn bleibt. für. den Vergleich 
mit den Worten ♦3'^ ntt?nb n^ mfr 'niö-iö Tani nni «SuJo :•>« 
nichts, übrig als ima hai'uh, woraus sich von s.elbst ergiebt,^ 
dass tiier der semitische Text \om persisxiben abweicht./ Es 
wird alsn- hier wieder die Nothwendigkeit eintreten, ersterep 
iinabhäogig von letzterem zu. erklären , was ich zunächst an 
den einzelnen: Worten ausfuhren will.. 

Das hier dreimal wiederholte Wort '-iu?^D= 16i5il9il02 
kömmt noch an mehreren anderen Stellen vor, 11/21 ent- 
spricht "nttSiO ^^ dem persischen tyamiya kariam was vqq 
mir gethaii, Yll^ 14 entspricht derselbe Ausdruck dem 
persischen aeiam qkhtmapoam ich habe gemacht, ebend. 
Z. 19 entspricht er dem persischen tga mand kartam was 
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.VQQ mir gethan oder gemacht ist Ueber deD aligemei- 
nen Sinn des. Wortes .nv^.^D kanq also kein Zweifel seyn, es 
bedeatet: was von .mir gemacht ist oder wasjch ge- 
macht habe. Aas folgender Eatwickelang ergiebt sich, 
dass Letiteres das. Ridbitigere ist. Im Hebriischep giebt es 
drei verwandte Stämme l^iäi, nvM und "^m^ welche in dem 
Grundbegriff gerade seyn, aufrecht stehen, iosam- 
men Treffen. Davon vnw die (aufrecht stehende) Ha u.er, 
wie aach im Cbaldäischen und Arabischen » t%ym efaaldäisch 
die gei^ade Linie., ebenso von 'itc fit im Cbaldäischen Kd'ni&ti 
Mauer. Hieran kliöpft sich zugleich der Begriff fest stec- 
he n, weloheo das syrische |.^ ausdrückt. In Pael nnd Aphel 
entwickelt sich hieraus der transitive Begriff feststellen, 
befestigen, man verg). z. B. die syrische Uebersetznifg zu 
1.- Sam. 1, 23, wo der Aphel^U Uebersetzung von ijp^ ge- 
braucht wird. Eben so entwickeln sich im Cbaldäischen aus 
*^(} und ^ip; in Fiel (Poet) und Hiphil (Aphet) die Begriffe 
gerade machen', befestigen.. Did Begriffe auf rijch- 
ten, bauen liegen so nah^ neben einander, dass' sie in 
allen Sprachen durch ein und~ dasselbe Wort ausgedruckt 
werden. Hierher gehört nun auch das Wort ^#)0 dessen 
graminatische Bildung ich schon im zweiten Absdinille erör- 
tert habe. Es kömmt von ^xß'^ aufrecht stehen, und ist 
1 Pers.' sing. Imp. . im Saphel, welche Coüjugation die Be- 
deutung aufrichte4i, bauen hat, es' heisst ako : 'ich 
habe an'fgeriehtet, ich habe gebaut. / * 

Das Wort rfit = 7 1672120 habe ich ffüher geglaubt mit 
jdem cbaldäischen 3^ syrisch ^f so zusammenstellen zu* müs- 
sen ^ so dass die Uebersetzung der Worte "iiD^D rK D^tt lau- 
tenwördec ich habe so gebaut. Eine nocfamaiige genauere 
Ueberlegung macht es mir dagegen yVA wahrscheinlicher, 
dass der erste Buchstabe fehlerhaft ist * Ich muss hier auf 
zwei Stellen aus den ' Inschriften IX und X Bezug nehmen, 
welche Ich erst dort im Zusammenhange genauer erklären 
kann. Der Leser wird daher ersucht^ das was ich hier sage, 
niit meiiren dortigen Erörterungen zusammen zu haUen. In 
der Inschrift IX ist ebenfalls von einem Baue die Rede. Xer- 
xes erzählt dort, der König Darius habe eiif Gebäude auf- 
geführt, welches im persischen Texte s^aita' genannt wird; 



87 

einen anilereB Bnu babe er aber nicfal a^sgefitbrt, dea habe 
erst Xer&es selbst nacbber gemacht. Dieser zweite Baa wird 
nua im semilisoh^Q T0tte 3*«n s= 2O4682I30 genannt-. Der 
letzte Buqhstabe:jst also derselbe wie in unserem Worte a.'^at, 
der vorletzte kann ebenfalls als identisch .angesehen werden, 
da sich 6a und 67 wie 61 und 6s zu einander verhalten. 
Die DilTereoz liegt nur im ersten Bachslaben. 

In der Inschrift X erzählt Darius (Z.'21) er habe ein 
Gebäude, welches- 3n.&= 2011219 genannt wird, und ein 
anderes» welches ^Tip z=z 19il322i9 heifist und dem persi- 
schen \9(ami eqtspriehty.anfgerührt. Hält, man die zwei Stel- 
len in IX and X zKsammen , so Jiann es kaum einem Zweifel 
unterliegen , dass sn- nnd ^tn nur zwei vei'sehiedene Schreib- 
arten Tür dasselbe Wort -sind, so dass das *« als nnUer iec- 
iSonis einmal steht, und ein. anderes Mal weggeblieben ist. 
Was mm .dieses 3n bedeutet^ glaube ich auf eine sehr ein- 
fache Weise angeben zu können, in der Bibel bedeutet ^bn 
einen Hügel. Hit diesem Worte beginnen die Namen sehr 
vieler Ortschaften in Assyrien, Mesopotamien und Syrien (vgl. 
Gesenius Handwörterb. s. c.) und' nach Burckhardfs Bemer- 
kung finden sieh immer in der Nähe künstliche Hügel oder 
Erdwäile. bn ist also ein solcher künstlicher Hügel, in un-* 
serem Dialekte muJBste das b in 3 übergehen und es entstand 
hieraus an, wi^e es 'in: Inschrift X heisst. an ist mithin' ein 
künstlicher HtigeJ, welchen.Dar^us^n der Nähe* seines Wohn- 
sitzes anlegte. Aus def Inschrift IX ergiebt sich zugl'eidi, 
dass, der Pallast nicht etwa* au/ dem sn stand-, denn der 
Pallast war. schon früher vor Darius aufgefuhil und Xerxes 
baute . erst später . den ^r\. Dieses Wort in der Fjtirm a*»!:), 
wie es auf der anderen Inschrift (IX) von Xerxes geschrie- 
ben wird, glaube^ ich auch in unserer .Stelle {u erkennen, 
indem .ich' das et =:: 7i in den äbnlichcji. Buchstaben n =;: 
2O11 (welcher in X in diesem Worte vorkömmt) verwandle. 
Dass' diese. zwei .Buchstäben mit einander verwechselt wer- 
den konnten, und wirklich verwediselt worden sind, dafür 
haben wir ein ganz ünzweifelbafl^s. Zöugniss in der Inschrift 
X wo Z. 2 der fiuohstatro M als Abbreviatur Tor den Begriff 
Mensch steht, wo aber 4tatt dessen n-=20ii gesetzt wer- 
den muss, wie es in analogen Stellen, namentlich XI, 2 
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beiMt.< Ich lese also 'i^^Dainbitt und ttberselze: ich habe 
eioeri Httgel gebaut. 

73^*1 nni dem Worte sma geht der Buchstabe Sio- vor- 
aus , fiber dessen zweifslhafte Bedeatong ieh schon bei den 
Bachstaben gesprodien habe. Ich habe ihn hier als einfa- 
chen Winkel' mit folgendem Horizontal.keil genommen ' und 
demgemäss durch || ausgedrttckt - Ist er abei^ wirkHch ein % 
«o wäre er hier'ak Waw copiitef. zu nehmen. 

Bekatintlieh • ist dos HaupIgebSude in Persepolis auf ei- 
ner Terrasse errichtet Dies k^ann nicht deutlicher, geschil* 
dort werden, als es hier in unserer loschrifl geschieht, n^n 
:= 9452I1 ist'das hebrftische a*^ ta^*i hoch, also »q^n*nd 
eine hohe Erde/ eine Terrasse, ri^ns bedeutet also hier 
nicht die Erde im Allgemeinen , auch nicht ein Land , son- 
dern ein StttclL Land ,. wie auch das hebräische yr)». lie- 
ber die besondere Erscheinung , «dass iai*n keine FenmiinaU 
bildnng bat, während ma früher als Femininum gebraucht 
ist , habe ich schon im zweiten Abachnitte gesprochen. ^ 

'11I79Ö ^19 nin. Das Wort :i*)n.= 27.47 kotnmt sehr häufig 
in< den InsChrifken Tor. Regelmässig z. B. II , 21 eraCheint 
es in der^^hrase nn l« 3D, welche 'die Uebersetiemiig des per* 
nsohen hadä bagibish ist, obgleich es gerade in. unserer In- 
schrift an d^r* betreffende!^ Stelle.?. II fehlt« wo nur 711 sa 
sieht Ich moss hier gleich diese Hdrase erläutern;- Lau6n 
erklärt fiadd dur<jh hieselCiaiund übersetzt-demg^mäs^ Aoctd 
to^ifrisA durch ctfm diis- hujus loci^ Be^ey dage^n erklärt' 
Aoctd durch mit und übersetzt: sammt d^n-Giittern. Ich 

f _ ' 

moss mich, auf den semitischen Text gestützt, fiir Lasten 
entsdieiden *]. Zunächst benierke mal); flaas- }fi( a^, ohne 
das Wort nin , s^on mit den^Göttern bedeuten mnss, 
weil 'hier, 'wie gesagt, Z. 11 nur die ersten zwei Wj^rter-ste- 
beuy nun ist ^e^ = 8i2ii4. der Plural tod et c=w8i Gott; 
also 1» Götter, folglidi piuss 3:d =:= 24i2iia mit bedeu- 
ten. Im Hebräischen kommen die Partikeln ts^ und &a, wel- 
che beide mit bedeuten , von «einem* Stamme, dessen Groqd- 



*) Man rergieiehe jedocfa meine Erklärung xo X, f. 
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begi'tff anhäufen ist, im Arabischen auch mit 's in V^^ 
äo$ 15'D "wurde aber'üs, indedi » in 3 überging, wie aus D6^ 
syrisch . ] Wurde. ^in kann schon ans diesem Grunde nicht 
mit bedeuten, abgesehen davon, dass dies sich auch schon 
aus der Wortstellung ergiebig indem es nach 1^ steht. Aus- 
serdem kommen Stellen vor, wo es im persischen gar n i c h t, 
im semitischen Texte manchmal steht, manchmal auch fehlt, 
wie z. B. bei dem p^^ti Lebensdauer, wo es in unserer 
Inschrift 2. 3 fehlt, dagegen in X am Anfang von Z. 3 stejit. 
In solchen Stellen lässl sich schon aus dem Sinne errathen, 
dass es daselbst, dort, bedeutet, und die Etymologie kann 
jeden Zweifel hierüber verscheuchen. Im Chaldäischen heisst 
n?3n, dem hebräischen {^^^ entsprechend , dort, daselbst. 
In unserem Dialekte musste, wie ich mehrfach erwähnt habe, 
zunächst die Sylbe n ^ in n übergehen , also aus r»72n musste 
^'2n werden; ging nun zugleich das ^ jn n über, so entstand 
^^n , was wahrscheinlich die richtige Aussprache von iin ist. 
Diesen Uebergang eines Labials in den anderen , welcher an 
und Tür sich keines Beweises bedarf, finden wi^ übrigens in 
einem ans denselben Buchstaben beistehendem Worte , nemlich 
in dem chald. ^;2n erschrecken, welches auch TmID heisst. 

Da« Resultat dieser Bemerkungen ist, dass auch in uh- 
serer hiesigen Stelle nin dort bedeuten muss. 

Das folgende Wort lese ich ^12 = 11102. Bei iV. liest 
man nn(( = 43102, bei K dagegen, dessen Leseart ich adop- 
lire, sowohl PI. 139 als PI. 141, ^J2, Ws. Le^eart wüsste 
ich nicht auf eine einfache Weise zu erklären. Man könnte 
etwa an i^^'leuehtend denken und die Stelle VII, 13 ver- 

* ' . . • 

gleichen, welche ich schon oben bei Erklärung des Wortes 

3((Dfi^ citirthabe, wo es heisst nu3no n^in Leuchtendes oder 

. • ■ . • « 

Schönes habe ich geipächt. So könnte man hierauch 
^TL^iO '^nN übersetz(?ri> ich habe Schönes gemacht. Aber ab- 
gesehen davon, dass dann wohl 'iiid^ in der Fornr 28 ge- 
schrieben sevn würde, wie VII, 15, haben wir keine andere 
Beweisstelle dafür , dass auch. ^^N statt ^n^ gebraucht wer- 
den kann *). Das Wort "^12 dagegen* führe ich auf das syri- 



^ ' 



*) Diesclbb VerWcchselling Yotf 43 mit it hat W. auch VII ^ 15, 
wi« ich 6cbon S. t beM«rkt bat«. 
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scbe i^ol^ wohnen zurück» davon f^Hiio;» Wohnung. In 
unserem Dialekte musste das p wegfallen und es blieb nur 
^73 wohnen» davon das l^omen ^^73 eine Wohnung» Pal- 
last. ^iDnD1[73 nin heisst also: dort» nemlich auf der 
vorher erwähnten Terrasse » habe ich ein Wohnhaus 
gebaut. 

Betrachten wir jetzt die ganze Stelle nochmals im Zu- 
sammenhange» welche mir für die Oertlichkeit von Persepo- 
lis von Wichtigkeit zu seyn scheint. . Xerxes' erwähnt drei 
Dfnge» die er gebaut hat, einen Hügel» eine Terrasse 
und ein Wohnhaus. Im persischen Texte dagegen ist nur 
von einem einzigen Bau die Rede» imahafishadam akkuna- 
wam y diesen haCish habe ich gemacht* Was aber 
hafish sejf. darüber sind die Erklärer nicht einig. Lassen 
setzt dafür aula columnaris, indem er hakhis liest» Benfey 
sagt dafür Exedra^ Sitz. So lange die Bedeutung dieses 
Wortes nicht sicher festgestellt, ist » wird man auch nidit an* 
geben können» wie weit hier der persische und semitische 
Text auseinander gehen. Man vergleiche jedoch die Erklä- 
rung zu II» 18. . , ^ 

ü^DO K"iD73Si^N«n r. In allen Inschrrften ist «"iD53n*nN« !i^ 
die Uebersetzung von washnd Äuramazddhay nach Lassen ex 
volunkUe Auramazdis , nach Benfey durch die Gnade des 
Auramazda. Ini Ghaldäischen heisst iis^'n wollen, da- 
von :)9^, 2117^ Wille; In unserem Dialekte fehlt das :p, also 
musste ^y^^ in :i^ übergehen» mithin heisst ^^ == Il55i2 der 
Wille. Man könnte .hiernach geneigt seyn» in dem Worte ^-» 
= 632130» die Uebersetzung des ex durch zu finden. Allein 
dieses Wort kömmt auf den bekannten achä manischen 
Inschriften überhaupt nur noch einmal» allerdings in ganz 
ähnlicher Verbindung» II» 15 vor. In den sonstigen hsiiifigen 
Wiederholungen der Phrase Yfiri' wasknä immer nur durch 
das eine Wort n^ ausgedrückt » wie VII» 10, 16; X» 13» 22; 
XI ».7^ 22» 30. Es inuss also in diesem Worte allein der 
Ausdruck des Instrumentalen mit inbegriffen seyn. Dies hat 
mich» wie ich im zweiten Abschnitt erörtert hab^» zu der 
Ueberzeugong geführt» dass diesem Dialekte die semitische 
Partikel ^ fehlt» welche» wo sie vorkommen sollte» still- 
schweigend verstanden wird. Das Wort :'f dagegen stelle 
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ich mil dem schon froher erwähnten diaidäisohen ^'n, wel* 
che« milaoter auch ]'*tjt hdisst , zusiaminen , es ist eine affir- 
mative Partikel, de» Sinne naeh dem hebräischen "j^ ver- 
wand! , und bedeutet so, wahrljch und so weiter. Wenn 
es -mir yergöanl seyn soUie, auch die babylonischen Inschrif-«- 
ten zu erläutern , auf wdchen das Wort häufiger vorkömmt, 
werde kk mehr Gelegenheit haben ^ darilber zu sprechen. 

Z. 10. 

;:3^D =^ 162l495il9i. Voa einem Stamme Siiz3tt kömmt 
das» hebräische Wort ü'^izifit • welches Stütze oder auch 

Fundament erklärt wird. Im Arabischen bedeutet L^t 
gründen, tixm] Säule, Stütze. Ferner zu einem ver- 
wandten Stamme . gehörend , ^*^iNt u3fi{ chald. die Grun^- 

S Jt * 

maoern, arabisch y^i. In den Thargnmim kömmt auch 
MtD^M für Mauer, Fundament vor: Der Grundbegriff in 
allen diesen Wörtern ist die Festigkeit, das Feststel* 
1 en. ' Wie- nun derselbe Begriff jn ^vini zu dem Begriff 
bauen ffthrt, wie wir oben bei dem Worte n^O gesehen 
haben, so auch hiet. w» oder v3tDK bedeuten in unserem 
Dialekte bauen und wtK verhält sich zu liäfi^ wie Ktt7n&< zu 

T 

^J^^^S!* Von ttJnjK hisisst die erste Person sing. Imperf. im 5a- 
^pkel wo und, wenn der Zischlwt verdoppelt wird, u;nDo, 
dies ist unser Wort, dessen grammatische Form ich schon im 
zweiten Abschnitte erklärt habe, -r Die Worte etno^^r*iKM ^nis't 
V7^DD bedeuten alsor so (oder, wahrlich) mit dem Wüh- 
len des Auramazda habe ich gebaut. 

3&t^*nnDn = 5il67il4ll44Ä8^i21d eoLspricffit dem persi* 
schiBn, fndm pd^bufjcia mich schütze. Itk allen ähnlichen 
Stellen U,. 20; VII ^ 18; IX, 20; XC, 32 heis^t'es ift^^noi 
mit ein^m einzigen ^i , wir wollen uns zunächst . an letztere 
Form halten. In) Hebräischen bedeutet ^:iEa bewahren, 
bewachen und wird namentirch von dem Schatz, welchen 
üiM einem Menschen angedeihen lässt, gebraucht. Mit ab- 
geworfenem a bleibt der Stamm ^22 , welche^ wir hier in 4er 
Fiorm no wiederfinden. Abstrahiren wir zunächsif von der 
Sylbe 3M und. halten uns an die einfachere Form ^^Di , wel^ 
che It, 25; YII, 20 vorkömmtt Hi^r könnte man geneigt 
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sejD , Ton ^eraem Siaami *^;Dn aasxageben* Allein was sollte 
;}10n für eine Form «ej«. Nach den Erörteronginr im zwei- 
ten AbscliBitte mfisste die dritte Pers. Perf* '^b'\ heisseo, die 
dritte Fers. Imperf. 'V^'w paher gehe ich von eiäeiq Slamine 
lano, dem hebr. n^x entsprechend, aus, and nehnie "noi 
aus Gründen , die ich im zweifen Abschnitte erörtert habe, 
als Optativ oder dritte Person des< Imperatir.. Das dit ist, 
wie ich ebenfalls schon dort erörtert habe, das Pronomi- 
nalsuffix der ersten Person. 

Man darf das tD3(t nicht zu dem vorhergehenden w^oo 
ziehen und etwa lesen wollen d2tt iz)>co ich habe, gebaut, 
denn VU,^ 18 heisst es 

was zugleich einen neuen Beleg für die Freiheit der Wort- 
stellung giebt ,. über die ich schon im zweiten Abschnitte ge- 
sprochen habe. Vielmehr ist D2t< Nomin, dbsoL wie ich schon 
dort gesagt, vielleicht aber auch Accusativ, worüber man die 
Erklärung zu X, 24 vergleiche. Jcb will hier noch die Stelle 
*«nbnn^ . . • n JH Dan. 7, 28 anfahren, in welcher genau die- 
selbe Wortstellnng irorkömmt. — Auch über das doppelle '-i 
in SMin'iDi habe ich schon im zweiten Abscbnitle gesprochen. 

- Z. II. 

*\\a p mit den Göttern ist schon oben. erklärt, und 
auch bemerkt dass hier das dem persischen hcM entspre- 
chende im fehlt E^ ist, der Fälle wegen, wq mehr darauf 
ankömmt, wichtig zu bemerken, dass wir fortwährend, neben 
einigen grossen, auch viele kleine Differenzen zwischen dem 
persischen und semitischen Texte finden. 

'^y^ 3 3tt entspricht dem persischen uiamiya k'kshaifatn 
und meine Herrschaft. Das Königszeichen i bezeichnet 

m 

hier nicht den König sondern das Königreich oder die 
Herrschaft, auch X, 5 wird es für Königreich gebraucht. 

•»2n == I3i2li262 das chald. -ly^j dafiAer,wie «ber 
die Constroction mit 2fi( habe ich schon im 2ten AbscbniUe 
gesprochen. 

^TDit> !fR enUpricht dem [iersischen uid iyamiga har- 
tem und mein Weric, wörtlich das (was) ich gemacht 
habe. Auch in der 'medischen üebeirselzung bedeutet das 
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letzte Wort der In^cbrifl nach Westergaard ich habe ge- 
rn ach r, lieber den Wegfall des Reialivani habe ich in deiti 
2ten Abschnitte gesptodien. Aach is4 das persische ti/d und 
nicht übersetzt, wie an mehreren anderen Steilen. 



C. bei W. W. XV and XXII bei R. 

3. nsnK 5n : 12!W riNnfi^ 

• 4. 3fi^' * isiD -jh 3K -öno': • 

5. ■ na^i« 5 JÄö"^u5Ntt:n 1 

T T I 

6. ^TüD j n^-iDö ]5 5 ■ *. 

• 7. :Tin pA .^u5ai 3N 
8. NS'iujfit^r! J ä3Ä »»Knn 

9. p5 3' f J 5 l*! D 

10. !nn 3 : Dn*T®:»i : 

12. 3 \üiK'»*^e^'i I N ^^nö n*n" ' ' ' 

13. • jÄttJn^NTD:»« I 

14. in 3 «onuJNTiJn 1 

15. . oio^vn 3"» mn*« * 

16. D!i« K*iö?3n*nH« .• 

17. ' 5 TOi«'»n«*i I «n« 

. 18. nmo"> »1 *m*nÄ 'in. 

19* ' • . «'iDönnN« 03« 

T 

20. JÄ« 3o. 3«nöi ■ ' -^ , 

2L. ntty^iD D3«, : ättä nn- 

'22. 3 •iijn«;»^»'! I .J ÄIÜ 

23. • n'-a:n'^ «*i nnnöt- ^i'^ • . 

24.. NiöönnHfi« 'in nfc< 3u5 ■ 
25. * qnn '{«■'33 inoi 

üebersetzang. 

1. Ein grosser Gptt ist Atiratnatda; 

2. den Himmel hat er geschaffen , diese ganze Erde 

3. hat er geschaffen/ die M«lisch«n hat er geschaffen, 

4. die Lebensdauer der Menschen hat er bestimmt, den 
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5. Xerxes hat er zmD König gemacht, 

6. (zoni] König der Könige, (zimi) mächtigen Herrischer 

7. einer Menge Länder, welche dort 
S. vereinigt ist. Ich Xerxes, 

9. der grosse König, König der Könige, König der Länder 

10. (welche sind] ein Sammelplatz der Menschen ddrt, 

IL König dieser grossen Erde* 

12. der grosse, starke, (dessen) Vater Darios der König, 

IX Achämenide. 

14. Xerxes, der grosse König 

15. hat aufgezeichnet: so mit dem Willen 

16. des Auramazda hat der zu verehrende 

17. Darins der König 

18. diesen grossen Pallast gebaut. 

19. Auramazda 

20. schütze mich, mit den Göttern 
2L dort, Alles was ich gebaut habe, 

22. /diesen ganzen grossen Pallast 

23. (welchen Dariüs der König gebaut hat, 

24. Alles dies möge der grosse Auramazda 

25. schützen, mit den Göttern, dort. 



/. Baga. wauxrka. A'nramaidd. hya, imäm. bnmim. 

2. add. hya. atoam. asmdnam. add, hya, marti 

3. yam. add, hya. ihiydtm. add. martiyahyd. 

4. Itya. K*hshydrshdm. naqam: akhünush. aiwam. pa 

5. r'undm. naqam. xmoam. par'undm.' framdtdram. 

6. adam. K'hshydrshd. tiaqa. wazdrha. naqß. ttaqdndm. naqa. 

7. dahyundm. par'uwa. zaadndm. naqa. ahydyd. b 

8. ufriiyd. wazarkdyd. dhwriya. dpiya. Ddryawa 

9. hush. naqahyd. jmira.' HaXhdmanishiya. Thdtiya. Pb 
iO. shydrshd. naqa. wazarka. toashnd.* Aurahya. Ma^dha. % 
ii. ma. hatish. Ddryaumsh. naqa. akhunüsh. hfja. mand. 
12. pitd. mdm. A'uramasuld. pdfhuwa. hadd. hag 

i3. ibish. Uta. tyamiya. kariam. uUi. tyaimya 

i4. pitra, DäryawabuA. naqahyd. kariam. anDashehiyd 

iS. Äuramac^d. pdfhtma. hadd. bagibUh^ 
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Z. 1 biB 13* isl wieder die Einl^Uufigsforinel» welche je- 
doch yon der yorhergehendea we^enllich abweicht » während 
sie sich dem persischen Texte theils mehr, theils weniger nähert. 

Z. 1. 

iJj'n eine andere Form für 'njVgl. I, 1. 

Z. 2. 

&(( Abkürzung rür.3&<Dfi^ vgl. I» 2. In der vorhergehen« 
den Inschrift ist, dem persischen Texte entsprechend, zuerst 
die Erde und dann der Himmel genannt, ebenso in den In- 
schriften y, VI, yil. Hier dagegen und in den Inschrifteti 
IX, X, XI steht, dem biblischen ^^'^Kjri^ ta^Q^itn entsprechend, 
der Himmel voran. 

i;n(t = 4 1421 9 13 1 muss Synonym von ^3> seyn, wel- 
ches hier in I steht* Da ich,, wie man im ersten Abschnitlß 
sehen kann, die zwei letzten Buchstaben des Wortes leicht 
bestimmen konnte, so wurde ich durch den gegebenen Sinn 
auf die Bestimmung der ersten Buchstaben und die Etymolo- 
gie geführt Es war dies das erste Wort, durch welches 
mir die Uebereiostimmung' der Yerbalbildnng in unsere^ Dia- 
lekte und den verwandten semitischen klar wnrde. Von nb*^ 
gebären heilst der ^fpA»7 i.>yin er hat gezeugt,, dann 
abi^r auch in allgemeinerem Sinne er hat geschaffen, ähnlich 

ist es im Chaldäischen und Arabischen. Wie nun aus der 

• 

3len Cers. perf. sing. Aphel .^^\r\^ ^ mit Uebergang des' b in 3 
uQser ^i'!i^ wurde habe ich schon im 2ten Abschnitte gezeigt. 

^n: 5«; die ganze Erde. Das Wort suj = 18i254 
fehlt in der vorhergehenden Inschrift, wie im persischen Texte. 
Sein Sinn, wird aus Z. 21, 22 npd besonders ans Z: 24 Mar, 
es bedeutet, wie das hebräischebb, sowohl ganz wie. AUeis. 
Von dem aramäischen Stamme nno begränzen, endig.en 
kommt das syrische, ^ die Grenze auch ganz and gar 
überhaupt, z.B« Malth. 5, 34, und das thalmudische 'td 
Summ«, All.es. Dies ist aiicfa unser WorlD^ welches zu- 
gleich VII, 20 in diBr Form 'd'ü er^heint. 

n-13 = ^Ls 10^36. E r de. Heber den zweifelhaften Werih 
des letzten Buchataben habe ich schon im ersten Abäcfanitte 
gesprochen., die weitere .Erklärung findet man Z. 11. 
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Z, 3. 

» • 

n»T\» Femininam von miim Tgl. Abschii. 2. Hier islalso 
das peirsisehe mdm in imdin bumim überselzt, während awam 
in awam asmdnam nicht übersetct ist 3 in der vorhergehenden 
Inschrift sind beide nicht übersetzt. 

^n = 20ii21i4 entspricht dem persischen martiyam den 
Menschen, es ist aber hier wie in I der Plinral gebraucht, 
der Singular wird durch den einzigeA Buchstaben n ausge- 
drückt, welcher, wie ich im ersten Abschnitte gezeigt habe, 
eine Abbreviatur für ns ist. 

Z. 4. 

Dnts r:r 16i620iiI7s entspricht dem persischen «Atyaliii?, 
welches, nach meiner Erklärung des Wortes ^^n^( Z. 3 der 
vorbergehefiden Insc^hrift, Lebensdauer bedeutet, dasselbe 
muss also der Sinn von DnD sejn. Wollte man es als ein 
semitisches Wort nehmen, so kannte man an das chaldäische 
Mn^ib staL emphat von n^iz3 Stunde, Zeit denken, das ^ 
musste allerdings ausfallen, wie man es aber erklären wollte, 
dass in ot\o auf das n des staL emphat. noch ein D folgt, 
weiss feh nicht. Die richtige Erklärung ist aber gewiss die, 
dass üriD gar kein semitisches Wort, sondern nichts anderes 
als das - persische iselbst Ist. In der medischen Pebersetzung 
wird shk^tm nie übersetzt , und zwar itt mehreren Inschriften 
durch siydHs ausgedrückt (vgl. West, a. a. O. p. ^20). Das-- 
selbe ist nun auch unser ddD, es ist nichts Anderes als der 
Nominativ shiydtish von shiydtim^ Eine genauere Untersu<^hong 
zeigt nemlich, das6, was in der medischen Ceberselzung sieher 
häufig vorkömmt , in der semitischen Uebersetzong allgemeine 
Regel ist, nemlich dass überall wo ein persisches Wort auf- 
genommen ist,. auf den Casus, in welchem es in dieser Stelle 
erscheint, gar keine Rücksicht genommen, sondern immer der 
Nominativ gesetzt wird ; gerade so wie w.ir über, die Zeit hin- 
aus sind, wo' man die lateinischen Kunstausdrücke declinirte. 
In Beziehung auf das Medisohe hat Westergaard (a; a. O.) 
dieses Verhältniss zwar bemerkt, aber «doch nicht ganz rich- 
tig aufgefasst Was "das Semitische betrifft, so 'werden wir 
VII, II, worauf ich vorläufig verweise, einön entschiedenen 
Beweis sowohl dafür 'finden-, dass persische W(^rter anige- 
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nommeii wurden / als. aQck dafur^ das« daan der NoroinaÜT 
g0brai|eh( wird. M911 wird e§ mit Recht anffaUead finden, 
dass gerade in dieser einzigen Stelle das fremde Wort aiif- 
geAemmen worden isf, während es übersetzt werden konnte 
und wirklich' in allen übrigen Ipschriften durch d'^sifit über^ 
setzt isi. Indessen besitzen, wir noch ein zweites Beispiel die<- 
$^Ati.i wie man*XI, 5 finden wird*). 7- Gehört hierher 
auch das peUvische SckeUm Alter (£ife»ier a.a.O. p.l87)? 

Z. 5. 

I^^K 3 entspricht hier, wie ^3:d .. . 3 in I, 5 dem persi-^ 
sehen naqam akhunu^ er hat zum König gemacht, i^^M 
bedeatei also "hier wie 3^^ nicht schaffen sondern machen, 

wie das furabische oü^ Conj. U. — Deber M&*nu}t|ibd s. 1»&. 

« ■ • * ■ « , 

. - Z. 6. • 

Von hier an bis znm Anfange des nächsten Satzes in Z.8 
weicht dfer semiCiscbe Text wes^tiich vom persischen ab» 
dem sich alle übrigen semitischen Insehriflen, wenn auch mit 
kleinen Verschiedenheiten , eng aaschHössen. Nur die Iff-- 
Schrift IX ist hier .mit der nnsrigen gleichlautend. Der per- 
sische Tezi ifi^t derselbe, wie in der vorigen Inschrift^ dur 
dass statt h'hshdyoMyam das synonyme na jom steht. - In un<^ 
serem Texte haben wir zuerst p 3 König der Ki^nige, in 
der frühem fnschrift btess es n^'^Dtt *\i :3fi( vtK das 2^ ein«* 
zig fehlt ^Iso hier, tind statt ^t'i&Ta ist.das einfachere 5 ge- 
setzt, mehr dem persischen Vhshaydthia oder naqa, weldhes 
hier steht, entsprechend, dessen gewöhnliche* Uebe^setzung 5 
ist. Nun folgt , . • 

wo es in I hiess '^^'iDTa fi^DKOD lam. Diese zwei Phrasen ha* 
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*) * Man bemerke hier noch eine Feinheit der Sprache.. W&hreii^ 
überall wo in. der erMen Inschrift 3^^ »lebt, hier ^^i&t gebraacKt isC 
ist bei der Lebensdauer das Wort ^3:) beibehalten, ebenso in allen 
übrigen Inschriften, auch da, wo wie in iX, X, XI sonst "^s^fit S®^ 
braucht ist. Der Stamm ^31 gebaren konnte nur yon qinem Con* 
creten gebraucht werden, welches wirklich geboren, gemacht 
wird. Die Lebensdauer dagegen konnte nur festgesetzt werden, 
ipras die ursprüngliche Bedeutung Toa ^^^ ist. 

7 
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bch nur das Wort ^^'fo^ gemeinscKaftKcK. -tJnsereSUll« ver^ 
langt daher äine b^sonderd Erklärang. 'IcK will zan$efcst' diö 
einzelnen Wörter, die libch nicht vorgekommen sind, betrachten; 
htt3D = t65l8il32. Ich «habe wiederholt darauf a«f* 
tnerksam gemacht, Wie* häufig zwei Ztschlaute i$tatt eines ein-^ 
2igen stehen , ich trage daher kein* Bedenken auch hier 4tto 
für identisch mit *iÜ3 zu -.halten. Von Shti ist nn Heb'rSischen 
'^iv der Alimäcbtige gebildet, was auf *ni4 mächtig za- 
rückrührt, dieses Wort haben wir hier in seiner einfachen 

ö 

Gestalt, im Arabischen entspricht Juj^ mächtig, also 

**. ^ • . . 

niDD ri^lDV mächtiger Herrscher* . 

lir^l habe ith scbpji I» 5 bei .D^'i:vi erklärt » 9^ bedeatet 
Menge^ Anaamn^lofig. 

^nn dort, yergleiche die Erklärung dieses Wortes I, 9. 

73K&(^ni = 13i2053i7rlr. Es'^sind hi^r zwei semitische 
8tt^M|le^za b^rachtcna , 4ie im R^sallate 4ii)f dasselbe fähren.. 
Zserat das <^gldäis^he tz)^ woTon das tßifiiml t3)^nr|&; er 
bat sich versammelt; ferner das l^ebraische t3»y ver^^ 
binden^, versaminejo^ wovon t;39 Volk, bierTon beissl 
al&o Afix'.IthpealtsMX]^ ^^ i^^ versammelt worden oder 
bat ^ich versammelt, oder in kürzerer Form Cui<?et, ^^J]^ 
wie ^nnM (iies. 53, 5). Tritt die Partikel ^ vor^ so erhal- 
len wir : tirjt^fif n ) ta^tHM^i nnd, wenn das m elidirt . wurde, 
fiinr^'i , fi$n> IXass das k gerade io tuiserem Dialekte I.eicbt 
eliditt wird, oder wegfällt, bähen wir schoa bei ^ler gram- 
matrschen Eptwiekelung der ersten Pers. .«tis^^ Imperf, gese- 
ben.^ Crebi nnn das in oder 9 (welches sich ohnehin nicht 
erhalten konnte] In kh über , so haben wir unmittelbar un- 
sere Form 73MKnn, deren Siqn also ist: welcher oder wel- 
ciije veisäm.melt i&t, was $ich* auf ^10:^1 bezieht. Die 
ganze Stelle DNNni mn "j^A ^u3ai heisst : eine Menge Länder, 
Welche dort , nemlich im persischen Reiche , versammelt oder 
vereinigt ist. Statt akoam par'ündm- framdtäranr zum ein- 
zigen Beherrscher von Vielen^ heisst es hier: znm 
mächtigen Herrscher vieler vereinigter Länder, 
was auf denselben Sinn binaui^läuft. 

Z. 10. 
inn a Di^nn. üeber oiliäai s. I, 5 bei •Di'nÄi , • liber 
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3 ebendi Z. 5:, ^. Pluralzjeichen fehlt hier, dagegen steht 
bier itoch nin welche dort sind, während I, 5 oor ü*)n:ii 
1^ obnennn 'steht. Ddss diese»^ .Wörtchen in I auch bei l£t 3ä 
fehlt, rst schon dort Z. 11 henrerkt worden, Diese Phrase 
ist' also nieder die Cehersetznng des persischen par'awaiM^ 
fidndM» ' '■' 

Z. II. 

'n'^li = 2l3'll89iv dies ist eine atidere Form fdr n'ni, 
welches hi^r ^, 6 «teht. Den grammaliscfaen Zasammenhang 
zwigefaen diesen zwei Formen k^n» nran, wie mir scheint^ 
am «inlachslen durch die Annahihe, welche ich- im zweitoa 
Abschnitte hesprodien habe/ erklären f däss das "i. wie das 
& VBrdop^t denselben Werth hat wie daS einfache» so dasi 
•nna statt **i5 steht ,' welch Ib letztei'e Fotm, wie ich S. 38 
Atitn. bemerkt hab^, aikf den Inschriften VBnKhorscdmd yov^ 
kömM. Die^^Form ^"n^ findet sith auch V, 3* u. 16) IX, 12. 
Die ganze Stelle* ist im Persischen nicht. ohne Schwie^i 
rigkeit. Wir müssen daher die verschiedenen hierher gehö-^ 
f ead^ Stellen des semitischen Textes im Zusammenhange 
betrachten,- da hierdmrch nicht blos ihr Sinn ganl klar wird,' 
sondern zugleich der persische Toxi . nicht w6nig aufgehelH 
wird. Dia persische Phrase heisst: k'hshdyaAiyaahydyd bu^ 
migd wmarkijd dinriya a^iya, Bis auf die zwei letzten Worte 
ist die Stelle freilich klqr. Wei^atkd heisst gross, mäch*« 
ttg, und wird bi^ als Epitheton vpn bumi Erde gebraucht 
In Beziehung apf die zwei folgenden Worte dkuriya äpiya 
dagegeh gehen ^ die Erklärungen sehr anseinander. Lassen 
nimmt sie als* Epitheton des X'erx^s und übersetzt sustentätor 
düetor, hi d«r Inschrift iV. iL Z. 1 2 sind die beiden Wörter 
in eines zu&Aiiimengezogen und es hehsl dhmridpiycs, Rmoim^ 
son betraäilet ' sie demgemäss auch als ein Wort un4 über^ 
setzt: the mppaider dem susientator Lassens entsprechend« 
Dagegen fässt Benfey diese Worte ganz anders auf, indem 
er sie' als LopaÜT atif die Erde bezäefat und übersetzt: fem 
und nah« .Hobmann tritt Bemfeys Ansicht in Beziehung auf 
dburiga bei, erklärt dagegen apiyd durch auch""). 

Betrachten wir 'nun • die semitis«hen Te&te. Hiei! folgt 






*) Heidetb. Jahrb. der Li(. 18^9. p. 8 IS. 
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aaf n^riK 1*>3 zaoäf^hst das Wort 3^)^ = SoiT^sZl 1 2 ^ ^eleh^s^ 
da es am £nde einer Zeile steht , eia yom folgeadeii getrennt 
tes ^ for sich bestehendes Wart sejn .fnoss. Dami kommrep 
dier zwei Worte 1^ = 992«. und hniö = HeiiolOiv Dass 
dies wirklich zwei getresote Worte sind , wird sich aas der 
Betrachtung der übrigen Stellen ergeben. In der Inschrift 
V heisst es '^niö an n^J)*i, das Wort nn-T^ = 97474iol0i 
steht wieder am Enrde der Z/ 17» ist also ein getrenntes 
Wort, ebenso heisst es ^IX, 13, nur dass hier i!)in:r: 994728 
imd nqiz3 = 14628 geschrieben ist, wodoFch meine Bestimm 
mmig des Werthes Yon 28 bestätigt wfrd. In VI, 18 heissl 
es nsiOrtn^!»*!, hier ist rtlTJ^i. = 96474iol0i265 und *nio = 
14i4ioi0i. In XI, 5 fehlt das erste Wort, wacher dort 
mehr, und ^es.heisfitt ^i^'^'r^sib; die Stelle ist schadhaft , das 
Wort nnJD ist ganz erhalten and z=: 14i28 gesdirieben, bcfi 
^?)n fehlt ein llieil ^l^^ ersten Bachstaben, der jedoch leicht 
herzustellen ist, das* vollkommen erhaltene Wort würde = 
994726 seyn. . * '- 

Hieraas geht nun zunächst hervor, dass die zuerst &t&^ 
henden Wörter m, ^is^n, rt*i^9l dem 'ersten persischen* Worte 
^anarkäjd entsprechen .miisseB« Diese drei Formen haben 
die gemeinschaftliche Anfangssjlbe n*-|. Nun haben wir als 
Ueheräetzong von toazarka die Wörter ^T und in*^ (I^, 1 and 
II, 1] kennen gelefot.' Statt dessen i^teht aberX, 1 die Form 
:in = '9947 , das Wort ^1 moss also mit ni synonym seyn« 
Ich leite es auf folgende einfache Wrise ab. Im Hebräi^ 
sehen bedeutet nsn weiden, dann führen, regieren, 
beherrschen, ebenso im Aramäischen und Arabischen. In 
der letzteren Bedeutung ist also rra^"! synonym mit nn^i. Wib 
nun aus rri^ das Wort i^"^ herrsehend, gross, sich 
entwickelt hat, ebenso aus Tt^l zunächst y^i'n and, indem 
das 9 wegfiel, n^i, ganz analog ist aus^ »:f^ wollen, ^1 
Wille, entstanden, wie ich zu I, 9 gezeigt habe. Dass 
nun die Formen ^nn*:*) und at^"^, welche dem Sinne ilach die-- 
selbe Bedeutung wie n^ ' haben müssen , auch zu draiselben 
Stamme gehören, wird wohl Niemand bezweifdn. Die Form 
l^^l betrachte ich als eine Bedoplication , sie ist^ in 4ihnli« 
eher Weise aufzufassen , wie die Form D^(DD über welche 
ich I, 4 gesprochen habe. In. n^^ini ist da;s i^ Jesnininal- 
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kädiiiig', wriche ^a "^^n^, wie bäflfigbei den A^ectiven, febity 
worilber ich. auC dea zwfliteii AUckniCt verweise. . Was 9;i^*^ 
betfffSly.sd iGöante man ^es'i Form ' mit Wörtern wie fi^^p 
Ka^f TiMi-nj];), ^^^a Bau von iifb^ zäsammenstellen ; leb üabe 
^bon im iweiten Abschnitte die frage, angeregt , ob es nicht 
viäbicht eine weibiiehfO BiNhing ist * 

■ ■ 

Was Qua^die awei Anderen Wörter betrifft, so ist za« 

oScbßt klar » dass jxi niui ^nn ebenso ideatisch' sind , wi# 

♦ 

nn ond 11*1 ; ebenso einleneblend ist es » dass n^tö uad "inui 
nar dadurdi von einander abweidien, -dass, das eine einen 
anderen Zischlaut am Anfange hat,- als das andere, w4r wer- 
den XI y 2j9 noch eine dritte Form *iidd. finden. Da es nun 
bier "iniD äf) beisst, in XI, >5 dagegen ^^"i "nnD, so geben 
a»k eben dadurdt diese zwei Werter, a}s zwei getrennte zu 
erkfinnen. Mithin spricht die höchste Wahrscheinlichkeit da- 
fijnr, dass auch dhuriya apiofa zwei getrennt^. Wörter sind. 
Ausserdem werde ich zu XI » 28 auf das Eyidenteste nach-< 
weisen, dass ^^D die Uebersetzung von dhuriya ist ^ mithin 
muss n^ die Uebersetzung von apiya seyn. Kein Wort ist 
aber Mi^bter zu erklären als la*! , e& ist unmittelbar das he- 
bräische und aramäische ä*^» welches in ersterem Dialekte 
zugleich V i e 1 , in letzlerem aber aussehliesslich g z o s s , m ä ehr 
tig bedeutet und namentlich (Dan. 2^ 10) ala Epitheton des 
Königs gebraairiit wird. Btemiich n^eßs also auch apijfa die^ 
selbe Bedeutung haben« 

In' Beziehung auf ^!)0 oder 'n^v? erinnere iph* wieder an 
die ^ bei dem Worte *nti'>D (I» 8) besprodhenen semitischen 
Stämme und naInentHch an das syrische {»« feststehen« 
hiervon die Participialform **\^'^ der F e s t s t e h e n d e , S t a'r k e 
lind dies tst mithin auch der Sinn von (Oiuriya. Hieraus er- 
bäh man den Sinn der ganzen Stelle , wie ich sie übersetzt 
habe. — Zu ^^u} ist auch noch das chaldäiscbe i'^nu? fest 
zu vergleichen, wahrscheinlich auch das pehlvische Zöur 
Stärke (Kleuker a. a. O* p. 142), ebenso zu i^^ das I^ehl- 
viwort rofia gross (ebend. p. 182). — Da die folgenden 
Wörter schon alle in I. vorgekommen sind , so ^ehe ich 
^eich zu 

Z. 15 
tiber. D^D^^ =^ t094ioI545ii68 entsprichl d^m persischen 
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tönuhnät iteiekes I, 9 dofeh s)*^ öber^eii^ vlrdU Es liegt sAi 
nahe dieses Wori.a«f das hebräiscba n^*^ woU'eD 
zartthren. Da wir iodessea A^bon ^!n aof das 
M:pi wollen sarüdKgefohrt beben , so wäre es eine auffal-r 
lende Anomalie , wenn sich in diesem Dialekie die: bebrii^ 
sehe nnd chaldäische Form neben einander erhUten haben 
sollten; Ich leite das Wort yon einem anderen ^liamme ab. 

Im Arabisclien heisst J^.^ b<6gohf^n, wollen, im Hebräi* 
sehen t^^^iN Verlangen/ hiermit' hängt iri unserem Dia- 
lekte ein* Stamm iö<r'-) wollen zusaitinien. Wir werden XI, 
9 das Wort -»lö^n m6in Will« nnd XI, 25 das Wort ^<0*m« 
Willen finden, die beide Von demselben Stamme kom«* 
men^ Aus diesem Stamme ist DnD^'n so gebüßt, dass an 
die Stamnisylbe d^"^ f&r m*^ noch die Bildnngssjrlbe w an- 
gehängt wurde, wie in O^iuJai Z.- 10 also öiü^^ der Wille. 
Za vergleiched' ist auch das Chaldäische Mi^'i die Ma-eht 
haben, die Erlaubniss haben, wovon n^^'*) Macht, 
Erlaubniss. 

Z. 16. 
t3!f2(*= 4724 1. Dieses Wort kömmt in den mir beikann- 
ten Inschriften nur zweimal vor, hier nnd Ylil, Iwp es 
4824 1 geschrieben ist, beidemal in Verhindnng mit dem Na- 
men ^es Barins. Hier steht hinter dem Nambn iioch das 
Königszeichen, in der Inschrift Vlil dagegen nicht, während 
im persischen Texte an beiden Stellen naqa steht^ was 'hier 
Z. 5, 6, Ö- dorch das Königszeichen üb^setzt w|rd. Da nun 
gar nicht anzondünen ist, dass das Königszeichen ans Nach«^ 
lässigkeit irgendwo ' vergessen sejn sollte , nm wenigsten in 
eüier Inschrift wie YIII, die nur aus zw^ Zeilen besteht und 
sich überdies aof a 1 1 e n Fenstern des Gnbändes wiederholl, 
und gewiss noch weniger daran zu denken ist, dass jemals 
absichtlich der Name des Königs ohne seine Bezeichnung. ak 
König geset2^ worden sey, so kann wohl nicht der geringate 
Zweifel darüber bleiben, das» diese -Bezeicbnong in dem 
Worte :d!ik liegen muss. Anderers^s kann es auoh nicht 
die unmittelbare üeberseUang von naqa seyn, weil sonst hier 
ein Pleonasmus wäre, da sich, wie ich schon bemerkt habe, 
das Königszeichen hinter dem Namen befindet. Ich bezweifle, 
dass es Jemandepi gelingen wird , ein semitisches Wort anf^ 
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B«fipideii f -hn wekllor sidi di^se B^idSentiiilg vqq 'd^h^- än1u^4 
pi^ liasstt. Ml hftlie- Blick Viehnirtir IltMMraeugt, 4ft&s wites 
hiop Tiriedef mil einer AbhreviUtiir iv^ibuitkatMHii. Wir^w^t 
deo XI| 9 ^dM' Wort "a^^dtitr k«l)liAnJeweji» die 4IebfefMl»i^ 
de» pl^rM«beil pSsMi^ Mki f a ; welches .so yiel -bedkNilet als 
dei|eiiife, der ab Ktfnig atfasid)etea^hlt. .Wegto deir wcite-r* 
ron ErklMnuij; JverweiäB ijok. atif^ die dQclige StMle , bier ge-** 
iiHgt es zu wissen, dass ^:^»m ein-^Efiilhtloti i^, weleh^s 
aQaschKe8«lic& Anf'difi» König paait,, Jnil^in «liensewiaM wie 
das KßttigB^efdieb mr Beeei^iuiitg' dte Königs .gebraucht wer-** 
den kann, i^h taeisto mm b^M hiertand in.VVly welches 4i« 
erste äjlbe yon^^^j^^ ki, als Abhreviatricdieaeis; «Wert^ auf, 
aö wie DM Ahbreviator von ^disi ist (vgl.^ Z. 2), wddurfh :es 
eiafaok .eifclärt wird. Demgemäss faabd ich dint durch d'e t 
zu verehresude öbeursetct.' ....>• * 

(ftnH* ist das ^Pronomen , MnH^ ^^ÜL es> der feit ^ereh«* 
X e n d tt. I6i pärsischen Texte dteht . bier noch . hyct^ mand piid 
welcfedr nrein^ Val er* ist,, dieser Zusatz -fchli itn^semiti-f 
sehen Texte., auch weiter unten steht (Z. 14 des pi^siscben 
Textes) das'^Wort pt/ra Vater, im semitischen Texte, aber 
äicbt, 'ftrner in IX finds^^ sieh wieder: im, persischen TeiLte 
die Phras6 h^^ mand pitd\ währeoA' im- scäailischeU'tZ«. 16 
sicher iiiiahts Ebtspfechendea vorkMiait. Wir : haben, schoo 
so > mancherlei Abirebchungeo. der. -.^mitischea .Uebersetzung 
bemerkt^ 4ass-£uich diese- nicht aaffailen: kann. Ebmiao stehl 
hier 1^ 3 webhes dem persiffoheu naqa wmdrka entspricht 
wie Z. 9-9 während im per^scheQ Teite^ilnr »a^ s^tehl;. 

: ^tt^tü^n (^ .'ni'nK entspricht dem .persisehte^'m« Jw£%$h:..' 
akhunush nUd x^ar ist..^it)?iO*» 4ie Delierseiziing toh Mutimk 
er hat «gemacht, |[eba4it, dritte Per& sing, imperf, Saphel 
von 'nvi'^j vergl. die Erklärung von "im^ I, 8..' sh ist das 
Femininum voa dt dieser. (vgh^bsehniU 2) also : die ^Ddber- 
setzmig von tma. Mifthia muss 'ii'ni» z=, 7il07diiO& die Ue- 
bersetzttog . tob ha^ub . seya. , Ueber dieses .persisohe Worfr 
habe ich schon in der Brkläroii^ zu I, 9 gesprochen. Was. 
das 'Wort '*il'i&( heirifiFt, so scheint mir die Beslimmtoi^ sM^^t 
uer Bedeutung sehr einfach zu sejn, es ist genau das he^i 
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brüiche t'iTanai könlfliclie Barg^ Paiiast, das« iai in 
t ü^erg^fangeB.^ wia in t^vnij, fy^yi vod vm GiakUüs^ieh 
rm'Sy ni^, dtos schtiesiende '^ in i. Wie sehr Mafig. Wabr«« 
gebeinlfcfa* ist Sn'ue , nelleiebl auch ^*»*^9t > ra lesen. Bäa 
PronooMD iitn zeigt ^ dass -^iit( Featainiim ist , htermit slimnii 
auch dar hebrfiiaehe Plural n^^^tc öberein. in wdcbem 
ausserdem zugleich der Yocal *i weggefal|enr ist; während' es 
e^entlich n^^i73^ hassen mösste. * 

Hieraus ergiebt.sichy dass hafUh sehwerlich eiaaa Theil 
eines Gebäudes , etwa eioe SäaieiAalley irieLassp»nndB^fi/«jf 
aBoehmen, sondern dinen fcÖnigiicbeB. Siiz, Fallast be«> 
deutet, nadhieroadi wäre* auch I, 9 da^ Wort ^B..Wi>h*> 
anng, Wohnhaus, dfa lleb^rsetzung des eaCsprechendte 
htU^isk. Audi in der Bibel wird fi^'lK durch den Beisatz 
^,Wi n'^a Haus des Köni*gs, genauer speaiaKsirt. 

Ich habe das Wort n'n, weishes vor ^i^-^K steht, zu 

. dem Torausgeheüden 5 gezogen , weil es Z. 9 ebenso con- 

struirt wird. Sonst klHmte man anoh *niyst 'i'l zusammen 

nehmen und grosser P*all»6l Hbersetzoi. In IX, 16, 17 

kommen beide Constructioneni'i ä und ^i^K n^ ' unniAtetbar 

neben einander vor. 

Z. 21. 

* ^ • 

'ntt)^D öDK D« persisdi ^d tgatmya, kariam und #a8 
von mir gethan, iiri semitischen Texte fehlt das Kelati- 
Tum und statt des Passivnm steht das ActvroBi {vgl^ 1 , 1 1). 

In den folgenden zwei Zeilen 22 und 23 ist eise tieak^ 
lieh verschränkte Constructian. Umgestellt beisst es: ' » 

diesen ganzen Pallait, welc-hen der grosse Kö- 
nig Darlns gebaut hat. ^ — Ich liabe sehoir oben Z. 2 
bemerkt, dass ^ti sowohl Alles aU ganz bedeutet 

lieber '^V)^'» dritte Pei^son Hnf, imperf. Aphel von Sq)** 
s. Abschnitt 2. 

Die entsprechende persische Stelle faeisst: «&£ igämiya 
piifa Ddryawahush naqahfd kariam und was von meinem 
Vater, dem. König Darius, gebaut worden ist Man 
sieht, dass der semitische Text hier ansflttirlicfaer ist, nur 
fehlt die Uebersetzung von pi^a , wie ich seban obea bemerkt 
habe. 
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1. 21. . .. • 

ttM ^yt> esüpricht ton persiw&ea momhohiya Aieg A-Ubs^ 
r^ ±z 7i20i fildit fikr fiuifi^» wm ich schon kn xireiten Ab^ 
sohmUe bemerkt hUb^. 

Z. 25* • . • ' ' 

si'^Di :::; Öil6^1l44i&' ¥g1. EfkL EU I, lOi -*^ ^nr) fvt aa 
ebend. Z. 9*. 

• HI. 

« 
B. bei f[r. 

1 . n*n 5 UJIN'^^'l I 

3. • r\^ri 3 :"t:^'n:vl : 

.4. ööfittj 1 N 

w Uebersetzung. 

}. . BarJofi cfer grosse Kdnig, 

2: König def Könige , König der Länder, 

3. (welche sind] ein Sammelplatz dei^ Menschen dort 

4. (dessen) Vater Hjstaspes ' ' 
5- ' Achämenide 

6. hat dieses^ Haus gebant. 



i. Ddryäwush. k'hshdyoMya, 

2. wasarka. IthsbdycUhiyu. Khshä 

3. yaihiyänäm^ klhshdyäthiya. 

4. dcAymuim. Vishtdspdhy . • o . 

5. ä. puira. Hak'hdmamshiga. ^h. 

6. ya. imam* tacharam. akhunush. 

Der fitcimitbche Text zeigt hier wieder eine Abweichuog 
vQ.m persischen, d^rin bestehend, dass er die Worte D^i^n:»*) 
>,nn 3 enthält. Ich habe I', 5 und II, 10 nachgewiesen, dass 
dies die Uebersetzung von par'moüs&dmim hi, waa hier im 
persischen Texte nicht steht. Merkwürdigerweise stinimi aher 
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aucb der medisehe Text, \KeIcher sich sonst dem persiscben 
vi»l eoger ali^ohliesst> n^t d^m' seinitwcluBa' ziisam«ieiif Statt 
par^ttwmandndm käimnl nemlicli in der lasehrifl N. R. (Z* 
10 und II des persischen Textes) das .Wori ni^taißmidmdm^ 
Tor; nan hat der medische TeiLt hier^ nach Ws. Art za 
lesea, das Wort vispeaanastmy welches 4«pselb&. (a. a. O. p. 
363) gewiss mit Recht als dem persischen eispa&a»d»dm 'eni^ 
sprechend , aaffasstw 

Die einzelnen in den dr«» etsten Zeilen enthaltenen Wör- 
ter sind bereits alle im Vorhergehendien erklärt. 

Z. 4. 

£)Dnv3 = ]9i205l4]26 ent^pripht dem persischen Vish- 
tdspahyd oder vielmehr dem Nominativ Vishidspa Hjstas- 
pes. Mitunter wird der Name auch ohne i geschrieben Väsh-- 
idspa (vgl. Benfey a. a. 0. inji Glossar). An letzfere Form 
schliesst sich der semitische ' Namen noch einfacher an , als 
an erstere. Fiel nemlich das € weg« ^o blieb noch eünoDfif, 
und indem auch das &t abgeworfen .wunde ^.wazu dieser 
Dialekt, wie mehrfach ipi Yorhergeb^den gezeigt wurde, 
besonders gezeigt ist, blos &pn\D, wi^ es hier, f^nerVI, 19 
und Xt, 6 heisst. ' Daiss dieser Dialekt ^as persische t> ßm 
Anfange der Wörter abwirft, dafür werdeiv wir VII , 11 bei 
der Uebertragung des persischen visadahyum. ein entscheiden- 
des Beispiel finden. Man vergleiche auch den Uebefgang 
von VespaHanus in das talmudische Diäfr('<D&D&(. 

Z. 6. — 

^n*^ 2tn&< DD entspricht deio persischen ignam tttcharam 
ahhurmsh baute dieses Versammlungsfaaus nachJBen- 
fey y Lassen überjs.etzt hone aedem ciedificwoit und Raiolinson 
hos executed this sculpture. Man sieht, dass diese Erklärun- 
gen sehr auseinandergehen , dies liegt daran , dass es bis 
jetzt nicht möglich gewesen ist, eine sichere Ableitung des 
Wortes taöharam zu geben. Was den semitischen Text be- 
trifft , so ist zunächst u3r^ = 6361 ]9i*) die dritte Person 



'') Man veri;>eiche in ersten Abscbifide mein« fit^rteruilgen zu 
4ei|i Bucluilaben 19« - 
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singAmpt^f. yoamvt b^aueja, (lies«n StenKn hthe ich schön 
I, 10 und die graoinitttisohe Form im zirmtea Abschoilte er- 
klärt f uSi*^ ist ako - die ITeherseiimig Ton (Ahitnmh er hat 
gebaut. Mn2< i#t da« Ji«katt&te Pranpmen und entqiricbt 
dem' mmd dies ei. üMthio bleiM nü als Debersetziiog von 
iaeharam iSä^rig ; es ist aehr le«eht zo erklären, kb • habe I, 
6 mtd 1, 10 gaieigt, das« die.Stäma^e n«?'^ u^d ü^^ett, : wels- 
che bauen bedeuten, auf die Grnridbegriffb ßast stebeo, 
befestigen, gründen, zurückkommen. Es giebt noch 
einen dritten semitischen Stamm , der einen ähnlichen Grund- 
begriff einschliesst ; im Hebräischen n'^ip setzen, stellen, 
davon nili Fundament,« niadh anderen. Pfeiler, im Tal- 
mud nn^ gründen, '.femec. im Glmldäischen on^ grün- 
den wovon 2^i{nip Fundament (vgl. Buxtorf- lex^ chald. 
etc. s. t>.), wie auch im irischen. Die Worte "ät^ Funda- 
ment, H^^» Stütze, Stehen also zu n\z3 in demselben Yer- 
hältnisse wie der Stamm ii3nH' zu n*»^; von letzterem in der 
Bedeutung bauen ist nun ntti oder, mit Uebergang desschär- 
feren Zischlauts in den wedcherea^ DD gebildet, was nach 
meiner Ansicht nichts Anderem als Gebäude bedeutet Auch 
der sinnverwandte (vielleicht sogar etymologisch veniirandte] 
Stamm ^ü^ bedeutet zugleich' setzen und. bauen, grün- 
den. Man vergleiche auch nocA das lateinische pon4re do- 
tmm. In dieser Richtung i«t mithin wohl auch die Erklärung 
von tciehara zu suchen« 



■ ^' 



G. bei W. 

2.' ^ « i5 5 n^ 

3. , 5 u?i«'^^«T I 

^ T 

Uebersetziing. 

1. j Xerxes , der grosse 

2. I König, König der Könige (dessen) Vater 

3. Darius der König 

4. Achämenide." 
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2. ka. KbMyaääya* k'hslupaAijßä 

3. ' näm. Darffawakitti^. Khshaifäih ' 

4. iuähiud. fnOra. . Hak^kmiumUhhmi. 

Wm *eiaz«lDen io dieser Insehrift vorkiMimtodeB Wörter 
sind l>ereiU alle im Vorhergelielideii erklärt werden. Eise 
WtedejiiolaDg dieser insebrift sind die Broebstücke^ welcbe 
man bei R.. PL XIXL findet - - 







^ . 






V. . 

' • • • ' 


• 




F.^ÄhBend) PL VlI. bei S. 


1. 




•r 


2. 


« 


)H : ^!i!n 


3. 




«riH ^na :. 


A. 


• 


' Dtl : »13 


5. 




»d »nut 


6. 




MHK ^nnM( 


7. 




:» si?)« : »s 


8. 




m:d I5in3» 


9. 




fito^ttJijttJn Dx : 


10. 


• 


^y M« ns^»« 5 


11. 




o^nD n«ino» 


12. 




»5N 3^« 'n^rr« • • 


17. 




▼ T 1 


14. 




P 3 ^'n 5 


15. 




^:»n : 3 p 3 


16. 




^^3 : 3 '}3 


17. 




'ni!)^ nn« 


18. 




: ö*n "inttS a^ 


19. 




3 ^T«^fitn 1 


20. 




M^!i3mK 

• 

Uebersetzqng, 


1. 


Ein 


grosser Gott ist Anraonazda, . 


2. 


der 


grösste der Götter, 


3. 


die Erde bat dieser . . 


4. 


gescbaffen , den Himmel 


5. 


iat 


dieser gescbaffen, 
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» 

$4 den Sierb'liejben tat dieser 

7. geachaffeo, die Lebensdauer des 

8. Sterblichen hat er bestimmt, 

9. den Xerxes 

10. hat er (zum) König gemacht, einzigen der Könige 
iL Herrscher, Vieler .- 

12. eiatigen Herrscher, leh • 

13. Xerxes 

14. der grosse König, Kttnig der Könige 

15. König der Länder , Köntg des «Sammelplatzes 

16. j der Menschen, König 
17* I dieser gco««^ Jgrde». 
18« der grosse» starke, Sohn 
19. des Königs Parias, 

aO- AchämeDtde. 



Der persische text stimmt ganz mit dem der ersten In- 
schrift (E.) 1.1 — '14 überein , nur dass Z. 1 hinter il'tira- 
masidä sich noch der Zusatz hya mathishta baffdndm ,*er ist 
der grÖsste der Götter" ^findet ; ich habe ihn deswegen weg- 
gelassen. 



"*f- 



"EvKllkrung. 

Diese Inschrift ist lange nicht so zierlich gehauen, als 
die vorhergehenden, und die Abschuften S, wie F, lassen 
sehr viel zu wünschen übrig. Bei S. , an den icli mich, be- 
sonders halte, kommen nicht blos etgenlhümliche Formen 
Tor, die ich schon im ersten AbschniUe berücksichtigt habe, 
sondern die einzelnen Theile eines und desselben Buchstaben 
sind oft durch weile Zwischenräume von einander getrennt^ 
auch sind die Zeilen 10 und 11 verwcfdisell , die ich nach 
der Abschrift F. hergestellt habe. Grotefend hat in den Pa- 
pieren Bellino's eine Abschrift der ersten 8 Zeilen gefunden 
und bekannt gemacht*]. Es is^t um so mehr zu bedauern, 
dass diese Abschrift . nicht vollständig erhalten ist, als wir 
aus diesem Bruchstücke sehen können, dass die Sonderbar- 



*> Neue Beiträge S. 7. 



keiten, die wir bei S. und F. bismerken, weit ftiehr ni der 
Ungenauigkeit der Abschrift als in d«r Inschrift selbst ihren 
Grand haben. ' • 

Im Wesentlichsten ist diese Inschrift nor enie Wieder- 
holung ^on II, 2. 1—13, jH Einzelnheiten schliesst sie sich 
mehr I Z. 1 — 7 an, epthält aber ändi eimges EägenthUmli- 
che, was ich nnn besonders hervorheben werd«. 

)» ^!|*1. Dieser Znsatz, welcher sicÜ in I und II nicht 
findet, ist die Uebersetzung des in deb persischen tText ein- 
geschobenen Zwischensatzes k^a nmthista i'affdndtn. ^ Ich habe 
schon im zweiten Abschnitte bemerkt, <kiss hier die geniti- 
vische Constraction , wie in anderen s^mitischeit Dialekten 
den Superlativ ausdrückt. — - Dem per&isühen' l*eite sehKesst 
sich diese Inschrift insofern näher als I und II an , als das 
Wort hya hier dreimal (Z. 3, 5, 6] übecsetzt ist. 

Z. ' 6; • • - • ' 

j-^qn:3K = 7i 2128 2O9 4io lOi. Dieses eigenlhümlicbe 
Wort (bei Bellino eben so geschrieben), welches nur hier und 
in Z. 8 vorkömmt, muss, dem Sinne nach, Mensch bedeu- 
ten und weicht daher wesentlii)h von dem sonst dazu die- 
nenden Worte na und dessen Abbreviaturen [vgl. I, 2\ 5; 
II , 3 , lÖ] ab. Mail könnte vielleicht geneigt seyn nsM mit 
n:: und u>:3K zusammen zu stellen , ich wüsste aber 'nicht, 
wie man dann die zwei letzten Buchstaben erklären wollte: 
— Mir scheint hier ein ganz anderer Stamm zu Grunde zu 
liegen. In der Inschrift VII wird ebenfalls ein eigenlhümli- 
ches Wort, welches sonst nicht vorkömmt, bnss^, zweimal 
Z. 3 zur Bezeichnung des Begriffs Mensch gebraucht. Ich 
glaube dass in beiden Fällen die semitische tTebersetzung sich 
bestrebt hat, das persische martiya , welches in seiner un- 
mittelbaren Bedeutung der Sterbliche heilst, wörtlicher 
wiederzugeben , al3 es durch n3 geschehen konnte. Im He- 
bräischen bedeutet "bä^ welketi, abfallen, und wird zu- 
nächst von PflaAzen, dann aueh metaphorisch ton Men- 
schen, welche entkräftet hinfallen, gebraucht, hieran schliesst 
sich m1j:;3 Leiche. Im Arabischen bedea(et J.^^ VIII, er 
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ist. gestorben, gelödtet werd«n, (Fregiag Lea^s.t.}. 
'"-* Vielleicht gehört au<$h das Peblriworl nabnmnatan st er-* 
ben (Kleuker a. a. O. p. 193] hierher, deim wenn maa 
äiev den Infinitiv hezeichnenden Endsylben abwirft, so bleibt 
ffoftr ireldies Wefai ra V^r, mit Ddbevgang des b in "n^ gehört 
— l>as aramäische ^n3 hat ndn genau dieselbe Bedeutung 
Wi« d«s bebräfsdie briSf als dessen Uebersetzung es regel-* 
Iti^^ig giftbraoefat wird. -in. unserem Bialekte ist hieraus* mit 
vorgesetzfem te das Nomen "^jfnaHdieyerwelkende'v Steirb* 
liehe al^ wörtliche Debersetzung ven mairüya gebildet. 

Auf ilhnliche^ Weise ist auch rintDfii enl&tandeoi Das He-« 
bräische l^n und das entsprechende chaldätsche üns) beden-* 
let zunächst Itigen, dann wird es* von einer Quelle ge-** 
braucht, welche den Dursligen täuscht, indem er dort 
Wasser M finden hofft, während die 'Quelle versiegt is^t, 
hiervon i^t das Nomen ^t^K, ein versiegender Bacb, 
g^fldet ; im Cbäldäisehen muss das enftpreebendo Wort ti'r^K 
beissen, uiid di^es ist das Wort unseres Dialektes, es be^ 
Zeichnet ^ineii V^ersiegenden, Sterblieh^Uy es ist eine 
Metapher , die hier von dem hmslerbenden Quell , Wie in 'n^na&i 
voA dem hinsterbenden -Blatte entlehnt ist. (Jeher die Bii-^ 
düng mit vorgesetztem 2^ b^be ich schon im zweiten Ab-** 

schnitte gesproeheä, im Arabischen findet sich jcX^t in de^ 
Bedeutung Lügner. 

Z. 10 — 12. 

I; 4 heilest es ^^*^t)n p ^ :3!i2<, hier mit Weglassung 
des Artikels, ^q'iM l^o^fi^, das Wort Mi< ist hier 4io2l25 
geschrieben, waWscheinlieh , wie Ich. schon im ersten Ab- 
schnitte bemerkt habe^ eine Entstellung in der Absehrift für 
432125, welches, ih I an dieser Stelle stefht. 

Deber D'^s^nD (Z. 11) habe ich schon in der Erklärung 
zu 1,^4 gesprochen und bemerkt, dass wahrs6beinlich f^fi^DD 
zu lesen ist. 

Ein schwieriges Wort ist ^^iJiin oder ^^iniiN wi^ ich es 
lese (Z. 12], scb^eri^, weil wir es wahrscheinlich mit einer 
entsteliten JPorm zu thun haben. Ueber den Sinn kann kein 
Zweifel seyn , denn * die ganze Stelle s^in '*inn3!| 0*^»Dö ent- 
spricht der Stelle Si^dTd mdkdo 3))£< 'in I, 4,- os nmss ^alsoi 
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"inri^^mit ^^D13 synoDjm «eyn ; und Herrschor bedeaten. 
Das Wort kömmt noeh zweimal VI, .10 ond 12 vor. Bier ist 
e»40.265SilOi2 geschrieben, in VI, 10 keisst es 38.26&5tl03 
und in VI, 12 steht 30.2665 ilOs. Iii den drei Wörtern ist 
der Schlnss ni^ gemeinsdiafllich* und Tollkomaiea deutltdi 
geschrieben. Von den drei Forihen 40, 3& and 39 halte 
ich die Form 40 for die richtigere nnd glaobe , dass sie aus 
zwei getrennten fiochstahen besteht, die zwei horizontaleo 
Keile am Anfang nnd der darauf folgende Winl^el siod der 
Buchstabe 4io , den kleinen schtefen-Keil über dem WiAkel 
halte ich ßlr einen angefügten Zierratfa, der folgernde Buch- 
stabe ist ganz deutlich 21 as, n^r dass wieder ein solcher 
kloiner Keil »ben angefügt ist. Ich lese daher die Form 40 
34 oder 3W und daher das ganze W.edrt^tindti; man sieht 
leicht, wie dnrch weitere Entslellangen die Fonnen 38 und 
39 entstandeii ^ind« 

Was nan die Etymologie betrifit, so ffihre ich die^Wort 
anf den Stamm "^n^ leiichteAy zurück, dftiron ^r;; leach-^ 
tend, aasgezeicfanet, illustrii, in demselben Sinne nehme 
ich ^nri34 als leuchtend, das ? oder ?k ist Bildungssjlbe 
des Nomen. -Wir werden später VII, 15 in derselben Ver^ 
bihdung nOfetKd ^^M Licht Vieler als Titel des Königs flui- 
den , im Chaldäi^chen bedeutet 'l*\lri^ Licht, vielleicht ist 
^^nsn unmittelbar dasselbe, auch das syrische |jdu bedeutet 
Licht und leuchtend, ^^n^n D'^KDD bedeutet also wört- 
lich Vieler Licht d. h. Vieler Herrscher. Man be- 
merke hier wieder die Freiheit der Wortstellung, während in 
^no» d3 36( 3^fi< das Wort s^k am Anfang steht, ist es in 
a^M^ ^innsn. D'^no an das- Ende gestellt. In I sind die Worte 
KksMyaliyam frarndtdratn beide durch "iniDin übersetzt, in 
dieser Inschrift, welche sich, wie ich bei i^^n2fi( bemerkt 
habe, bestrebt, den persischen Text wörtlicher wiederzuge- 
ben , sind dafiir die zwei Worte nnnD)3 und nnn^^ geseXzL 

Z. 15. 
^:i-i s 5A23sl02,i6t schoQ 1, 5 bei den» Worte t^'i:xt 

erklärt« 

In den Inschriften I nnd II ist die I4irase Sammel- 
platz der Menschen, onmittelbare Appos^Uoi^ zu dem 
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v^rhergnbendäp Worte Länder. Hier dagegen ist das Kö- 
nigpsseichen noeliin^ls eingeschoben-, so das» man übersetzen 
nrass: König- des Sammelplatzes u. s. w. Man darf 
dieses Königsseicben nicht etwa for eki^ Fehler erklären« 
da es in IX» 12 ebenso vorkönunt. Man vergleiche hiermit 
die- Schwierigkeit y ' welehe W. im mediflchen Texte gefunden 
hat (a. a. Q. p. 335). : 

. Z. 16. - ' 

Im Anfange der. Zeile steht p = 22.21 1 4, ich lese statt 
dess^en p s=3 2I362I149 irie es der Sinn und der Text aller 
»beigen Inschriften fordert, p. = 21 »21 14 haben wir schon 
1^ 5 in dttselben Verbindung gefunden^ Wie leicht die zwei 
Bnehslaben 22 und. 21.26 verwechselt werden konnten, zeigt 
der Anblick unmiitelbar. 

z. 17. 

.. rinfic. kn Texl» sieht nn&i =p 7t20ie206 (doch lekte'* 
res nur mU- einem kleinen Verticalkeil), bei F, sieht es an>- 
ders ans. Das ganz«. Wort ist ohne Zweifel fehlerhaft ge<^ 
sehrieben , der Sinn sowie die Uebereinstiinmnng der andere« 
InschriftjBa verlapgt das Wort phdia (vgl. I, 6; II, II). 
üeber die Wörter ^wi, a-^, ^w s, II, 12. 

* • * 

• . ,• • .Z. 18. ^ > ' /» - 

. . dnss 10i16k' Dass dieses- Wort >das VerfaiUtniss zwi- 
sehen Yatec und Stthn bezeidtnet,^ bedarf nach ^aiotn* Slel-»^ 
Inngi keines iweitecen Beweises, .e& findet ^ich auf fiUif der 
mir bekannten Inschriften, nemlieh hier, ¥1, 19; VII, 8; 
IX, 13 und in der kleinen Ins^rift von Bisuh^, welche 
JkiißltiftRN» bekannt: gemaclU' hat , Z. 3^ In vrsindvdie awei 
Buchstaben -.bei 8, zusammengezogen , ' hei F. jedoch deutlich 
getrennt, ani:h. in VII sind die Bachstaben bei FF-niefat 'deut- 
lich gezeiehhet^ bei F. PI. 86 dagegen vollkommen richtig. 
In den anderen Inscjirtfien (z. B.. I, 6; U, 12; IV, 2) steht 
statt dieses Wortes ^er Biiiehstabe ei, von. dem ich frUher 
nachgewiesen halle., dass er den. Begriff Vater ausdruckt 
Bei der Frage über den Sinn des Wortes o"^ hl^bt ^^also 
nur' die enge Wahl zwischen der Bedeutung Sohn und Va- 

8 
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ier. Ich kann kein senilisches^Wori Ton fiboHofaein Klange 
nachweisen , welehes unoiiUelbar den eineit oder den ande- 
ren Begriff aosdrilckt. Sollle also dieses Wort nicht eiae 
Abbreviator für ein längeres Wort seyn, was ImnerKin mi^g- 
lieh wäre, obgleich ich auch ein solches nicht anzogebeo 
wüsste, so sind, wenn man sich innerhalb des semitischen 
Sprachschatzes hallen will, entfernlere Betiehonge« aofzu-' 
suchen. Will man D^ als Vater auffassen, so hole sich 
das hebräische izjib^n zor Yergleichnng dar, dieses bedenlet 
znnächst Haupt, dann Oberhaupt und in der Verbindung 
n^äK ve<n Familienhaupt, schon im arabischen ^jAj ist 
das Schin in Sm übergegangen , dies wäre also auch in un- 
serem Dialekte der Fall, gerade wie bei dem Worte ^&flt 
I, 2. — Indessen habe ich gegen diese Ableilnng Bedenken« 
Zunächst dass lufi^i in X, 3 durch ein anderes Wort ^Dei"! 
wieder gegeben wird. Dann kömmt zwischen dem k in der 
Bedeutung Vater und dem darauf folgenden Eigennamen 
niemals der Buchstabe 17 1 oder 172 vor, während er. zwei- 
mal,, hier nemlicb and in VIF, zwischen D^n «nd dem fot* 
genden Namen steht. Für diejenigen, wriche in diesem* Buch- 
staben das hebräische o sehen ,• wäre dieser Umstand ent«* 
scheidend; obgleich ich nun im ersten Abschnitte meioe Be-- 
denken gegen diese Auffassung ausgesprochen habe, so ist 
doch jedenfalls das gewiss, dass dieser Buchstabe, sehr häufig 
zwischen ' zwei Wörlorn steht, die durch den Genitiv mit ein- 
ander verbunden sind. Ich halte es daher fiir weit wahr- 
scheinlichem, >dass D*i Sohn bedeutet und gnithin die vröti^ 
liehe Ueberselzung von- pu^a ist.« Ich mag mich nicht aof 
dem Gebiete der etymologischen Gonjectureü beromtnmtaieln, 
and will daher anter den verschiedenen , die ich fllr möglich 
halte, nur diejenige hervorheben»,' die sich' ain ein AKohslefi 
darbietet. Im hebräischen ^u^nyerbe-n, fällt schon der An«^ 
fangsbnchstabe in vielen Bildungen, weg, nehmen wir also 
xi^ als die eigentlichen Stammbuohästaben , so wird demPar- 
ticip Tü'^i'^ Erbe in unserem Dialekte^, nach Analogie von 
Ti, ein Wort u?n entsprechen oder mit* Uebergang von )D in 
D, das Wort D*^, welcbea also eigentlich -Erbe dann Sohn 
bedeuten würde. 
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Ueber die eigenthttmliche Form 4e8 Wortes MtJtisnaM 
Z. 20 habe ich schon I, 7 gesprochen. 



VI;'- 

O. (Hamadan) PI. VUI. bei S. 

1. ioäst^»« n'n R 

2. Kmr nSa* ^ 

3. D« : a» ' . 

4.. 335 ^!| 3« 

5. 33S Ina : 

• .6» • ö'nw nnn : '• ' 

7. 33D ina 3« 

8. «5i«**'i«n I 3« : 

9. 3^Ä n3nÄ D 
10. ' im ^n?TW^S 

' I4v r •. DSU »IW»»«!' r ■ 

•13. i . •*öi»^'nHn I 

M. . • '• .. "P'5'1*^ i •• • 

•' 15: • • '^y\ j'^Äa 3 

16.-. ' V -'«iin ty»t : dV 
17. nünir Hni i 5 

20. t|U9q3M)l3aM I 

Ue^/8<r««4.jBqng ^ 

1. £io grosser GöH ist Aaranasda 

2. ' dh ^tim bat dnnar 

'3.. «feeohaffbn, den Km-» * 

.4. mel den leiiebtonden hat er ges^ffoD) 

9« die Manaehen hat "er getcbafieo^ 

6. ' die Lebans6anar 3orl 

7. der Hemdieii hat er . besUlnaitt ' 

8. den Darias 

9.: , hat er (lam) Kdnif^ gee^atiht^ ^zigen 
10. der Ktfmge Herraaher , eiiisigea 

8* 
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llr Vieler . , 

12. HerrscheF. loi| 

13. Darius 

14. der möcblige König, König der Könige 

15. König der Länder, (welche sind) ein Sanmel- 

16. platz der Menseben dort, 
18. König dieser Erde 

18. der grossen, der starke, 

19. Sohn des Hysiaspes, . 

20. Acbämfnide, 



Der persiscbe Text stimmt mit £., I — 14 bis auf die Ei- 
gennamen überein. 



Diese Inschrift nntendieidet sich von allen ttbrigen der 
dritten Scbriftgattunj; dadarcb', dass bier zweimal ein Wort 
am Ende einer Zeile abgebrochen und in der folgenden fort- 
gesetzt wird. Von dem \Vorle ::^tv( stehen die zwei' ersten 
Buchstaben dm Ende der dritten Zeile, die zwei letfte» am 
Anfang der ' vierten. Von dem Worte Dn*i:ii stehen dSe drei 
ersten Buchstaben Z. 15 am Ende, die zwei folgenden am 
Anfange von Z. 16. Ich habe dies in der Uebersetzang da- 
durch nachgeahmt, dass- ich auch die entsprechenden deut- 
schen Wörter gebrochen habe. 

Im Wesentlichsten stimmt diese Inschrift mit der vorher- 
gehenden und 11, I — 13 tkberein> icli will daher nur noch 
ihre Eigenthömlichkeitait hervorheben. 

'iDT^ri'n&^K (Z. 1) statt j^n&iamt^fit, wi6 der Name sonst 
geschrieben wird, i«t wohlnUr eine Verstilmnelung, bei F, 
ist sogar nur 73^r^iU( erhalten und dahinter eine Lücke ange- 
deutet -^ lieber ni dfi^DK (Z.-3, 4) s. Erklär, zu ^KDR (I, 2)* 

Das Wort, welches ich am Ende der Z..6, wie es der 
Sinn und die übtigen. Inschriften erheischen ^ r^^n^fi^ lese , ist 
in der Form 2l937.25i6 geschrieben, an^ anderen Stellen, 
wie z. B. I, 3, wird die%Sy.lbe *<)i. durch, die Gruppe 28 ge- 
bildet. Wir haben schon früher gesehen, dass mitunter 28 
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dorgfa 4iolOi erseUt n^ird (?gl. Erki. zu II, 11]. So scheint 
mir auch hier 21 9 statt 4i0 vieUeicfat aach statt 46 gesetzt 
za sejn , es ist ein horizosilaler-KeU vergessen. Den Buch- 
staben 37 erkläre id^ mir als eine iiorichtige Form von' 92 ; 
ivir haben im ersten Abscbniite |;esehen , dass 9 und lü Ho- 
mophonen sind, es konnte also auch. in diesem Worte ein- 
mal 92 atatt lOi gesetzt w^den« Ferner ist 25i& leicht auf 
252 zurückzuführen^ Ich denke. mir daher , dass das- Wort 
eigentlich 4io92253 heiasen solUe«- — Das Wort ^nn welches 
hier vor :d^^m steht« ßhdti sich in den vorhergehenden In- 
schriften nicht an dieser -Stelle^ dagegen X, 2, 3 heisst es 
ähnlich a» nin Dn*)M. Es ist zu construiren n'in )r)'i sk di^n 
,,die Lehensdauer der Menschen dert'^ nemlich auf der Erde. 
Die Zeilen 9-^12 sind » wie folgt, abzulheilen 

nsn» a 

• n'JSiai "f^»ö 3^1« • 

Dass die Gruppe 4i22H« wirklich a^iM zu lesen ist, geht 
aus ^em Vergleich 'mit der Inschrift V nnzweifelhaft hervor; 
über die Gestalt der Buchstaben habe ich im ersten Abschnitte 
gesprochen. 

Hier steht zweimal *intiai|, während V, 10 einmal "^niDu 
sonst beidemal "^itnOTa steht. 

Deber ^-^md s. fokför. »n fitDiftsD (I, 4). 

;nNa (Z. 16]. eine voHere Form für na, die sonst nicht 
vorkommt. — n*Yi^*^ {Z. 18} s» Erkl. zu H, 11. 

' D^ (Z. 19) ist « schon in der vorhergehendeif Inschrift «erklärt. 



D. bei W.V\. XXVI. bei R. 

1 

Li. rf^a. ; »no^arr':^»«!- ^^ fi^- 

2. . - aas riTT. a^D« .: .^as «n» 

3. ana« aK'D'n^iM ^md ana« : 

4. . a«)£t 'lanjKö .^nvj^ttJn.aK : laa 

5. ^nnott OÄDD.asj« n!Ki07a p 

6. .' - ? |a S nn ä ^naSijiön | :3a« . 

7. n»nfii rt*^a 5 -ja ; o^t^ujai :iw 5 
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8. 3 tfin''*nfiin j: 0*1 3[D]© hau 



.11. SD« -r^ni^"i»*i »n« - '. > 

12: '^'nöft mi3:j| Tß'Töty 

13. »n« WD a tzJnoo "1«»^ 3»a 

14. ^Ttt)«!*« K * 'i^ : H ntino ÄMi : 

15. niri ^n !son wa rroejÄO *ThN ^ H 

16. • ©nba »lOttrt'i«« t ?in 

17. KtOön*^»««inmfi «?*i«JNtt3)rt | 

18. •'jw II ••'51 5 a«:(| »^noi 3it< • 
1».' "^tf !i«) '« »1*1 : II n^O ÄöN :|| 

20. ^inDi Ktom^^ew tt^ntso ' 

Uel>eT&etzung. 

1. Ein grosser Gott ist Aoranifteda, diese Erde 

2. hat er geschaffen , deo leoclitenden Himmel hat er ge- 

* schaffen, 

3.; den Sterblieheift hat er foschaffeii, die Lebeosdaiier des 

, . Storbliehen , . . 

4. hat er geschaffen, den Xerxes hat er zum-^toig ge-^ 

maolit, einaiigen 
.5. der Könige Herrscher, ew^ifea Vieler Herrsclittr« 
6. Ich Xerxes , 4er grosse König t König der K(te%e ; 
. 7. - König der Länder , (welche sind) ein Samm^lplate der 

Menschen , KiNiig dieses Landes 

8. (welches) toli;(ist] vonlVecden, Sohnde$ Königs Darios, 

9. Achämenide. Xerxes der König 

10« hat aofgezeichnel : durch den Willen des Auramazda 

IL habe ich diesen Dardcmmä 

12. gebaut, ihr Herrscber, 

13. Manches Schönes habe ich gebaut in diesem Persien. 

14. Was ich gebaut habe, was det* grosse Vater gebaut hat, 
15* Der Herrscher Viel^, was Alles -Schönes dort, 

16. mit dem Willen des Aol*amazdä haben wir es gebaut. 

17. Xerxes der König bat ad%ei^ichtiet : Auramazda 

18. schütze mich, mein Königrek^b, meine Länder, 

19. was ich gebattt habe,' was der grosse Vater gebaut hat, 

20. Alles, was gebaut ist, sehötze Anramakda« 
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Der Anfang der - persisoben Inschrift ist ganz gleichlau- 
Cetid mit Z. i-^14 der Insehrift K, es ist daher überflüssig, 
ihn hier zw wiedertiolen. Dann folgt : 

ii. <Hi- Tbdiii/a,^irksli^ärgka. k'kshdycühigu, föazarka. waMhnd. 
dSL ÄHrttmoAddha, imam. dhuwarthim, f>i$<xdahyum. 
i3. . Oidmn, akhmUBUDam, wasiffa. aniyashchiya. nibam 
i4i .'kOrtam. ancR Pdred, tga, adam. akkunawam, 
iS. utamiya. tya. pitä, akhunush. tyapatiya. ka 
i6. rtami wmaüya, nibam. mva, eisam, toctsknd. A 
t7. 'ürmneaddha. akhnrftd. ThdHya, ICkshydrshd.^ 
fS/ k*kihdyatfiiy€L tndm. A'uram(Psdd: pdi'kmoa, uiami 
/9i yo. kh$ha^am, utd, tya* mand. hartem, Uta. tyanU 
SO. 'ya. pHfa, harkun. atOashchiya, A'wrvmoAdd. pdCkmoa, 



i -» 



Diefsd Ini^chrifi ist dreimal in Persepalis wiederholt. Die 
Absehrffl bti'* /^. ist von einer anderen Copie genommen als 
die hJM W. Sie ist gefade an tien inieressanteslen Stellea 
lüobenhaft, ausserdem nicht von diesem genauen Forscher 
seihat,' fidadem^-Ti^hrend er' onwöhl war,* von eiiiemv Seiden 
auf sehr' ungenügende Weise abgeschrieben' worden. Ich 
b^lte die sehr »bweii^hende Form der meisten fiuehstaben für 
Irrthumer und* habe sm daher in dem drsten« Absohnitt und 
der Bnehstibüntarel ni^t weiter berücksichtigt; auch die 
persische' Inschrift. bl, wie schon Lasten benmfct fiat, von 
demselben Abschretber sehr schlecht copirt. 

Dagegen: haben mir die nicht genug* beachteten Copien 
ht^i. F. wesentliche Dienste geleietet; Der Abschrift bei R. 
entsprilsht M. 85 / zwei andere Gop<6n sind in Pi. 83 und. 86 
enthalten. 

Die Abschrift bei W. y an die ich mkh zunächst halte, 
hat in Benehuiig' auf die Gestalt der- Büehstaben mancherlei 
EigeiftbüBilichkeiten , die ieh. sirfion gel^gentliA im ersten Ab- 
schiittte her&hrt . habe. Hierfae^ gebeert der häufige Gebrauch 
des hforizonlaleir Kciis vor und nach den Buchstaben, die 
Verbiadnag dca- Buchstaben 1 7 1 oiit einem vorgesetzten Win- 
kel «(den ich dioreh zwei vertikale Striche andeute), die Vor- 
setmHi^ dejT Winkeis vor de» Babhstaben 16, die Form 25s 
des Buchslaben 25 in Z. 3 *u'. 6« w. -^ 
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* Z. 2. 

Hn» beziehe ich auf das vorhergehendB h'nb und erkläre 
es dah^r f&r das weibliche Pronomen , also ^dem rtint» n^is 
in Uy 2, 3. entsprechend,- die Form habe idi im iweiten 
Abschnitte besprochen. Wollte man ttn» ab Masouliniun 
nehitien and auf Anramazda beziehen, ako mit MttM (I, l) 
identificiren, so wüsste ich nicht, wie^^mho dieta Form 0r* 
klären will. 

*^nn 3MDfit vergL Erklär, von 3MD4t (I, 2)^ «^ Z.^3. nndat 
= 7i258l3i2i s. Erklär, von ^!)ndM.(V, 6). Um^ jodoch in 
einer so neaen nnd schwierigen Materie Nichts au llbersehea, 
*will ich anf die llöglichkeit einer anderen Eiyaiologi« anf^ 
merksam machen. < Der Stamni . dD]^ bedeutet im Hebräischen 
nnd den verwandten Dialekten schneiden, damit verwandt 
ist p)t2|:^ abpflücken, davon nt).;;) Verderben, verhee- 
rende Krankheit, hiervon köni^e also, da die Aochsta- 
ben D und p unserem Dinlekte Hehlen, und durch ^ und D 
iM3gedriickt werden' milssen , ^kidK für :iDpK gebildet se;n, 
also einer der abgeschnitten wird, ein Verderbender, 4. h. 
ein Sterblicher«. Man erinnere sich , dass auch das jsinaver-^ 
wandte n'XD abiTöhneiden, imiWpAo/ au:sgerottet Wje-r- 
den, untergehen bedeutet — Z. 4« Vor «r*iU9H«}n fehlt 
der senkrechte Keil , bei E, PL 86 sCebt er jedoch. — *- . Z. 5. 
ovtüü = 14iil4io3il65, so lese ich undbetratide den fot- 
geadeil 'horizontalen Keil als ein zogesetztea Ornaibent ohne 
besondere Bedeutung ,. ähnlich wie in nofeiKO (Z^ 15), W. hat 
aus dem verticalen und darauf folgenden horizontaW Keil 
einen besonderen Buchstaben gebildet^ der ako. ein .3 in der 
Form 2Uti wäre. Das Wort selbst habe ich 1,'4 erklärt.: 

.3Ü& ns». Das Wort t^yn istf wie «ich aua dem. Ver- 
gleich mit 1, 6\ ergiebt, nicht ganz richtig geschrieb^tr, in- 
dem statt li mit drei horizontalen Keilen, lOs mit vieren 
gesetzt ist. 3D0 ist s=s 14i 17321 1!^ za lesen,. der miltlere 
Buchstabep ist jedoch zerstört, wenn die PavaUelsteÜe I^ 6 
hierüber noch einen Zweifel liesse, so würde er durch PI. 
86 bei F. gehoben, obgleich dort der Buchstabe 17s dadareh 
verunstaltet ist , dass der Winkel zwischen die zwei ersten 
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horuoBlftleD K^lls g6«ehoben bt, stait biiiter ihnen .^u sie- 
be« , woflareh <tie fiom ie enlstandeo ist; der Sinn ist schon 
I, 6 erklärt. -^ lieber b*^ s. Erktör. zju V^ 18. 

BItt Z. 9 beginnl der originelle Theil der' Inschrift, und 
wir «lassen ihn . Ton hier ah wieder um *so mehr mit deni 
persischen Texte imEtmelnea vergleichen als letzterer grosse 
Schwierigkeit darbietet. ^ 

lin persischen .Te&te (Z. 11) heisst es k'hshagdihijfa wa- 
%arka, ^fieftem w4lrde ^n i. entsprechen, wie es- auch I, 7; 
II» 14 wirkli^fa heiest, hier ist *in we^ebli^en oder ver-* 
l^eesen, -es «teht Mos i (Zv d)« Eine, sonderbare und ganz 
vereinzelte Erscheinung ist der Buchstab.e, der am Ende der 
.Z. lÖ binter dem Namen H'i&nrrnMfit steht , alao wohl zu« die- 
sem Nammi gesogen werden müsste, er ist noeh daan un- 
deiilHofa> im Texte bei fF. «ieht er wie 2(hi au^, doch gi^bt 
'' W^ unter. 4em Texte eine andere Fomk , die sonst nirgendwo 
verkommt, als mögii<;h an, dios^ letzteren ähnlich ist die 
Form , welche jP. PI. 85 hat ^ PI. 83 dagegen steht eine an^ 
dere, iek weiss über dieses sonderbare Zeichen Nichts wei- 
ter zu aagea V als da^s es auf den Sinn keinen bemerkbaren 
BinOoss hat. 

Z. 11. 

nS'^&jK^'^M*! »T\»' entspricht d^m p^^s. fmae» *dutoaf'4kim 
tdsada^pimyi also no'^jKn'^ttn <^B=.i3i3ill4l2i7i3i68l4Ail32 
die üebersetzung oider vielradur Debertragujig der zwei per^ 
»is€hen- Wörter dutearihim eisaäahffupiy ich bab*e das semiti-« 
sehe. Wort nicht in zwei gelheik, wie es eigentlich. g$&cbe<- 
he». mnss, weil idi' .bicht sicher, dialsjaheiden kann,.ob.dat 
Zweite; Wort rati fi{ odl9r nait *>. begiant Dier Sinn dieser per* 
sischen Wörter ist, wie bekannt, sehr dunkel. Las$en Vthev- 
sißtzi portam papuhs i^rundamt Benfey: alle V$lker dar- 
stellendem Werk. Drüber ist man, einig, dass.in xma- 
dahfum das Wjort.^bAjfu Land; für Volk eajbaltea ist. ; 

Der semitiaehe Text kann «nr Aufhellung ^ieaer Sehwie- 
rigkeit Nichts b^ragen , indem er die persischen. Wörter ua*- 
mittelbar, nur- in einer 4ieaem ßialektehilindgeredhten Weise, 
aufgenommen hat» leb habevsebon II, 4 bei dem Worte 
onD bemerkt, dass die per^obea Wörter immer im Nomi- 
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nattv Bufgefi^iniiieii we^en, hier hht man äh'o^ auf M»vmrtiii 
oirodoAyti zurüek zu gebän. Spaltet maa dl« '6Rl8|»ieeheMle 
semitische Gruppe so, dass man iD'^fil Kn'^fin Kest^ so ist 
Kii^n der Repräsenlant yoti dhntwat^ «ad nt^üt von visador-- 
hffUy die Schlasssylbeo nAyuoda^ weDigstoasÄfirsiDd'V^PKefal*^ 
leO) ebenso das e am Anraoge wie lii s^on« (ili, i); as^JtÖonie 
aber auch seyn, dass das N noch zum verhiNTgebesden »Wcirle 
za ziebea ist, und mithin das zweite Wort blos np*^ ' Uesse. 
Für un« ist dies ziemlrch ^eiehgüUig. — Im madi«ciien Ttate 
hat W, das zweite- Wprl in. der Fehb 'öißsadahfjui wieder- ga^^ 
fofiden, das dem eraien eiitsprecbende kotfnte er jedocbjttebt 
lesen (a. a. O. p. 353). * — Ueber id^oa s. Erklär^ zu .1, i(^. 

Z. YL *^^td» »2i3. Im pers* Teste^ fiadet siob Jßcfats, 
was diesen Worten entspriebi, es ist ein eigealbümHcher Zv*^ 
satz dbs semitischen Textes , wie wir soldhe im Vikrh^rgebe»- 
den schon verschiedene bemerkt haben, kb a^iläre die^e- 
Worte auf folgende Weise. Das Wort ni^ö» ist tfas be- 
kannt, es bedeutet Herrscher, das Wort Tjsn gehört za ^:n 
(I, 11)< und ist im zweitein Abaehnitte bei vden Pronominalforr 
men erdi'terl worden » es entsprich! dem. cbaidäwchen jairtb,*! 
und bedeutet derselben. Mithin "^^073 Tssi d^r. Herr- 
sch er derselben, es ist also nur noch die Bedeotong des 
3 am Anfange des Wortes 733*Tä nachzuweisen. . Ich habe 
sobon in da« Worte ivy\ das i mit der bebräiaebeB Partikel 
^ znsaminengestellt (I, 1}« -daaselbe tboe ich aocb hier, fan' 
Hebräischen wird -gerade naeb Wörteniv welabe Kö*nig, 
Herr u. s. w. bedeuten , sehr häufig das^ gebrancbt, :wie 
z.B.- 105.37, 13, wie denn- ^«be^haapi beka«iBÜicb.im Her- 
iiräischen wie im Ohaldäitobea dieae Pdrtäel.beim siai. comtr. 
sehr ttelfacb' und mitunter fast. ohne allb b^ondeee Bedeutuag 
gebrau^öbt wird. &ö «ebme ich -aoiA hier, toja^s ala üebertra-- 
gong einer Form b'inlsi'^'iV und* übersetze daher; der Herr- 
scher derselben, ich habe scbbn oben ben»srkt;, dass in 
madahyum deor Begriff Volk enthalten ist t «baob Bmf^s 
Uebersetzving bedeutet dhummrtkim JimiukAjfwn:^ ein alle 
Völker darstelleades Werb, in ^er Tbat befindet-stcb 
diese Inschrift auch über der Trappe > an weleber -^-die Re- 
präsentanten der verscbiedeneii i^öMer des perriaebfea Rei- 
ches abgebildet sind. Der gaAe Satz im aBmiliscbeo Texte 
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biessQ also: .ich,' d«r flerr^cher ders-ifrlban, bdbe 
dieses alle Völ-ker dorstelUnde Werk gebaut 

^. ■ ' . • Z* 13« . • • ^ 

Mrfii DO ti viido *inn ssas eDlspriofaC dem persischen wa^ 
9^a anif/ütholüya nibam korttm ami Afrsd. Wie schwierig 
der persische Text iaty siehl mim an den- VerschiedeDeo Ue^ 
bersetsangeii. fiach Lasten heiset es: CammareniHr eongre^ 
^UotOur higce propykteü {et} AO0 paiatio mH fereae , nech 
Bemfh/: and mehr- anderes Seb^lnee ist gemaoh-t 
dttrehdiesen Fexser, nach Rawünson: There is masng 
another noble work betides Cor m) tkis Feriep^tiei Der semi-^ 
tische Test scheint mir ausserordentlich einfach zu seyb« Be- 
trachten wir sQcrst die Worte fitni» DD :^, die dem persisdben 
and.Pärsä entsprechen. ..Im Persischen beteichnet Pät^i so^ 
wohl. Persien als Perser. Durch diese Zweideutigkeit .wird 
die Erklärung des persischen Textes erschwert und sie hat 
Lassen nnä Benfetf verleitet, hier "Por^^i fär Perser zu neh- 
men. Ber semitische Text entscheidet aber, dass hter von 
einem Lande die Rede ist. Ber Eiuchstäbe :i =: 22 bezeich- 
net nemiich immer ein Land , wäre hier von Menschen , von 
Pei-seirn die Rede ^ to^ mQssteatatl dessen ein ^ stehen etwa 
In der Form Sie wie \l\ 28; ich habe schon im ersten Ab- 
schnitte ansftthrlich ftber diese beiden Abbreviaturen gespro- 
chen. Hierzu kömmt, dass feinM ein weibliches Pronomen ist, 
wie i<di.oben Z. 2 bemerkt habe » die Lfindernamen sind ab<9r 
rat Hebräischen) Arabischen u. s.w. weiblich,' mithin kann 
hter BäTif4 und das ihm entsprediende; ra njdbts Anderes^ als 
Persien bedeuten. Was nun- die Form ds ^3: 2il&t he-* 
trilM, so habe loh an ihrer Richtlgk€At einigen Zweifel. In 
der Inschrift^ X, wo der Name Persi^ mehrtoeb (Z* 6, 15) 
voi^Bömfait, ebenso Xl, 9 wird er -^n irs 2iiOa gesohriebe»» 
die Form, wie sie hier steht, kömmt sonst nirgendwo vor. 
Im Medisehen scheint nun« Freilieh eine' dem ;^ fihaiiche Form 
vornttkommen , und W. hat sogar drei verschiedene Farmen 
dieses Wortes untersehteden (a. a. O. p. 291). Indessen be- 
merkt W. hjer in der Anmerkung, dass der Bnehstabe 15^ 
(der ebenfiitts sonst nieht vorkommt) , zweifelhaft iat , und 
eine andere €opi«^ hat eine Fonb, die dem Buchstaben 9s 
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ähnliiih .ist^.b«! F. sieht; es togar wie 13i aas was gewiss 
nicht richtig ÜL leb mik^te veraiatheii:) das« das Wort 
auch hier n& hßissen soll und zwar 2i93 ges42hrieben , so 
dass 9 als Homo^hofie an die Stelle Ton 10 getreten ist. 
Dem sey nun , wie ihm • woJIe , nher des Sinn 4les . Wortes 
ist keiQ Zweifel, fiass Tz^noD i«h habe gebaut^ «aijBvUeber- 
setiuBg von karlam gebrauoht wird, ist Jrüher (I, 8)-bei^;i§4b 
erörtert worden. Auch habe ich. im zweiten Abechnilte^ ge- 
zeigt, dass. diesem Dialekte die Partikel i^ fehlt;- and still- 
»chweigend Verslanden. wird^ die Phrase Knftt w moD iet'also 
so, zu erklären, als wenn es hiesse ^nM Nn tt^^mo ich halie 
in diesejn -(Lande) Persien |^ebaai. 

Ich gehe jötzt zu' denf ^Worten "inn isttd znt^&ck, welche dem 
persischen wasiya amgcishchiya nibam entspreiAiehi Im CfaaldSi- 
sdien bedeatet i!» besonders mif folgendem "^ War, Was oA^t 
jeder. Dasselbe bedeutet auch das syrische ^:^ mit fol- 

gendem 9 und das- arabisehe .1. Dieselbe Bedeutung hat 
auch hier "i 3?3, es heisst was, alles was, d^s Wort 'n^n 
ist eine Contcaction aus n^$tn , ^^^ ist die wörtlichiß Ceber- 
Setzung von ni6a gläiizend^ si>hö'n, wie fla^ zabische \^\ 
von ^*i^ Lenchtan, mun 'Vergleiche die ErkläfODg v^n ^fi^DK 
(I, 2); die Elision des 2< .nach der Partikel; "i haben ,wir 
schoji^ bei. dem 'Worte 73fi^fi^ni bemerki (II, @). Hieraiich heissi 
>in^73 w.as schön ist, oder Alles, was. schön isi, 
dem Worte iiQ.ist aber noch ein ^ vorgesi&ttt, welches wie* 
der ni^tS; Andereis ist , als die hebräische Partikel \^. : Mab 
könnte hier annehme^, dass sie von .dem folgenden., ^^r&o 
abhängt dnd den Accn^ativ bezeichnet', wie deüp^ b oadi. ei- 
nem . aktiven Zeitwert mitunter im üebrätsoh^n und. sehr häo- 
ßg im Aramäischen ii\ diesem Sinne gebraucht ^ird> Es. ist 
mir jedoch viel j^al^rscbeinlicber , dass die..P^tikdi in einer 
engeren Beziehlmg zii dem folg^deü a» steht » so dass 3»a 
dem hebräischen tnaibeBtspredien'd, fiir sich ^.as bedeutet, 
-in ähnlicher Weise findet sich M»l; in den . Gompositionen 
nsiJÄ^Büb (I. Par. 15, 13) -»^ö^? (U. Par. 30^, 3). Analog ist 
auch die Form ftab , welche mitunter fitr ^)a ^gesetzt wird. 
Die ganze. Stelle heisyt ^Iso .wörllich : Alles wa« schön ist 
habe ich ioPereien gemacht; in der U^beir^etjtong habe ich 
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dag Wort Manches aa^enoiniiieii , am mich den Uebersen- 
IzäBgen Benfey's und Bawlinson's meHkv anznscfaliestfen. Die 
Interpretation des persiscbmi Teictes wird' sich aber hiernach 
dem spmiiisohen zu richten htfben. 

• Uebrigens wird man wohl nach, meiner Erklärang der 
Wilfier tr'^i, 3)99, »nis nicht in Zweifei -ziehen , dass dieser 
Dialekt die hebröische Partikel \) in der Form 3 , mit dem 
gewöbnlieben/liebergaiig des*V in ^, .besitzt^ ich habe .sie in 
der Orammfttik ni^h( mk anf^ezählt, weil sich ihr Vorhan- 
densein , ohne eine «orgfUtige Prüfung der Stellen ^ichl gut 
beweteen ßess.*- • 

• Z. 14. 

luin** M n^ Die» ist die Hauptstelle , aus weldier her* 
vorgeht) dass M Vater- bedeutet , worüber ich schon im er- 
sten Abschnitte aoifUhrtich gesprochen habe. Im persischen 
Texte beisst es tya piiä äkhunush^ wörtlich : Vas der Va- 
ter gemacht bat.. Deiir Worte n^ müsste im Persischen 
wa%arka entspreidMMi ^ welches .aber fehh, dies kann uns nicht 
wundern; da wir siofaon früher -(11, 18) ein Beispiel gehabt 
haben {und gerade da, wo Xerxes ton seinem V^er spricht), 
dass dieses Wort im semitischen Texte hiniEugesetzt ist, so 
wie wir umgekehrtste.' 9) gesehen haben, dass dieses Wont 
im persischen Teste stellt, in semitische^ .dagegen fehlt. Ab- 
stFabiren wir «daher von diesem. Worte, so bleibt blos 'nu3^'^ &^; 
nun ist kein Zwjaifei darüber, Am^ ni^^*»* die. Uebersetzui|j[ 
yojn akkuimsh i^ und. er^hat geb^iut bedeutet, wie ich im 
zwetlen' Abschoitte gezeigt* habe , milbiu muss st . dem pM 

entsprachen: find Väter bedeuten« ... 

« 

Bezeiiebnend ^r-die b^i den Sem^euso stark bervQrJre«* 

lende* kindliche Pietät ist der Umstand , dass sich hier in 

dem semitischen Texte ausser dem erwähnten ^"i noch ein 

anderes Epitheton des Darios findet^ wojiches im persischen 

fehlt y • nemlicb ... 

. Z. 15. 

nQi{^D v-)^fiK wörtlich 1 das Licht einer Menge oder 
Vieler, lieber nofit^D s. Erkl. zu K 4. Ich habe schon 

TT ' ' 

bei der Erklärung von V, 12 auf diese Stelle Be2ug genom- 
men, in der Inschrift X werden wir pa 'n^ /Licht der 
L ander "iais Epitheton des Auramazda iGnden. • So wird Je* 
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hovah 'b^yp'^, "nSM. geoaiiiil (J«a. X, 17), man vergiekbe aiieb 
Q^'i^t n*iA (Jei. 42, 6), h^ni9 ':)^. (Jet. 51,-4). IXass der Naabie 
Cyras Somm bedeatet ist bekaoBi« 

Es folgen nun die Wovle.qin "in dön ^939 «ad (Z. 16) 
U}^&3 MnDTaln-iMfii n*i* Dieae enlaprecben dtet schwierigen Stelle 
des persischen Teile» : ^^aüya karkm mmHya mbam awa 
wisam washnd Ä'iiramm6ddha akkumi. l4t^en überseUl sie 
nur bmolHläckweise^ Wesiergaard erklfir(i, der {»effsiscbt- Teil 
sey ihm eben se dunkel als der «nisprecheiiide; nediscbe, 
nach Bmfey beisst es : an welchem. W^rk man Säiönea siebl, 
das alles haben wir durch die Gnade des Auramaada |»emaelit. 
— Der semitische Text scheint ibir ganz klar und einfadi zu 
seyn. .Zttnichsl«u>^ö3 s:^ 2l4l4ie5il^ heisst wir haben 
genracht, wie ich schon im awmkfeih Abscknttte gezeigl. lifibe, 
alsa onod finü^rr'^fem nn ist die üekaraelmmg • von troatod 
A'uranMuddha akhumä. Ferner haben wir sebon <»ben die 
Pfaraee ^tin am wa« schön ist,, kra^nenj gelenity: hier is4 
nur noch das Wort t^on z::^ J3^a16ii254 eiage^Jboben. Das 
Wort ob ist eine Nebenform von tsis, wie ich. schon ^o II, ^ß 
gezeigt habe, und bedeutet Alles, «:5DT 37a3 heisst also was 
Alles, es eQtapritht , wörtliob iiherlragen » . .einefn .a? amäi* 
schein bb <i 1)9, in . onmekelurter Stellung bat da» Syrische 
diese Wortverbindnng in ^kk^A «nd {.kai^^^-w.^r, was aneh 

Alles, woraus durch ZusammenziehuDg das cfaaldWsche'n^iVtB 
irgend was entstanden ist Indem nun noch nnn binzofe** 
treten ist, bedeutet '^n'i' dei an: was alles Schönes, 
da^ folgende r\t\ dort bezieht sieh anf das ft^ber erwSlinte 
Land Persien, und so heisst die ganze SMIer was alles 
Schönes dort (isl) haben irir mit dem Willen des- Anramazda 
gemacht. ; , ^ '\ . 

"^si 3 mein Königreich oder nSeine "Herrschaft 
vrgl. I, 11. — *«pa meine Länder, über das angehängte 
PronominalsufGx s. Abschn. 2. Es ist dies wieder ein Zusatz, 
der im persischen Tette fehlt , wie er auch I, } 1 fehlt. 

M n*^ der grosse Vate-r wie Z. 14, auch hier fehlt 
im pers. Texte das Aeifdivalent für i^i , es st0bt blos piira. 
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'nu;i.'iz3=: 19i5il9xl0<) , ,6o hdsM es bei W, Man moi^s 
hier nach Analogie aller anderen Steilen die driUe Person 
Impevf. erwarten y ^s mttsste also ^y^v^ heissen, wie Z. 14; 
in der Thal hat auch F. PL 86 die For^l'*^'dn^ Ist lusüu; kein 
Fehler, so ist es dritte Person Ferf, sing. Schaphei; aber 
abgesehen . davpq 9 d^ss sich sonst nur.die Conjugalion 5a- 
pkel und nicht Schaphel findet , ist es mir auch nicht wahr- 
scheinlich , dass hier ausnahmsweise das Perfcctum gebraucht 
sejn soll, ^o son^t imnier das Imperfectuin steht» ich möchte 
daher eher glauben,, dass auch hier '^ujn'« zu lesen ist. 

Z. 20. 
. Ä^n so lese ich nacli F. PI. 83 und PI. 86. In PI. 83 
ist das Wort ganz deutlich = ISilU?],! geschrieben, in PI. 
86 ist der erste und dritte Buchstäbe ebenfalls deutlich , der 
zweite ist offenbar 99 nur dass statt drei horizontaler Keile 
nuc zwei stehen. Bei W. ist dieses Wort offenbar entstellt, 
der erste J^uchstabe ist zwar deutlich, der zweite dagegen 
wie bei F. PL 86, der dritte hat Aehnlichkeit mit 14io, doch 
fehlt der voranstehende kleine Keil, offenj)ar soll. er Ix seyn, 
Kiur sind die horizontalen Keile schief gestellt. Xöst man die 
f^artjkel \ ab,, sq bleibt das Wort ?3^, eine Form wie n*^, 
hierbei wird man sogleich an 12^^ hoch [1, 8). erinnert, man 
konnte also 73'i'i.^ti^ alles .^.as hoch ist, was ausge- 
richtet, ist, übersetzen. Ich glaube aber poch ßinen Schritt 
weiter .geben zu miissen. Das syrische jl^v bedeutet ut* 

sprüngltch werfen, dann f/^\jB]A.^ i^^in Fundament 

I e g« n , . wie jefer les fondemem , hiervon' |A > v/-><> Fund ai— 
ment5 iri Dan. VlI, 9 wird NTjn für setzen gd)raucht, 
ebenso wird im Hebräischen rr*!*^ werfen für bauen oder 
aufrichten [Gen. 31, 51} gebraucht Hiernacli wird man 
die Analogie zwisöhen »^ und riD (IH, 6) einleucKtend fin- 
den, 73^ heisst ein Gebäude oder was gebaut ist. Hie^- 
nach habe iöh diese Stelle übersetzt 



L. bei W, 

2. fiji^^Di Ti5i«-»'n«'i I 
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Ueli'ersetzang. 

1. Fenster (welches) eioge^t bat io 

' verehrende 

2. Darias nnd die Genossenschaft 



Ardastdna, athagina: "Ddryawakush. naqahpd. f>Wiiyd. kariü. 



Der pars. Text dieser Inschrift gehört zu dem Schwie- 
rigsten , was tnan in dieser Art kennt. Lassen übersetzt AI- 
Hs sub'strucUonibus (exsiructa) arx genUs Darii hominum tu- 
toris. Benfey: Hohe Wohnung bildendes Werk» auf Befehl 
des Königs Darius gebaut. Rawttnson hat diese Inschrift, ih- 
rer Schwierigkeit wegen , gar nicht übersetzt. Hin so merk- 
würdiger ist .es, dass der semitische Text einen ganz einfa- 
chen klaren Sinn giebl*J. * ' 

Diese Inschrift steht üher 'allen Fenstern und Ni- 
schen des Gebäudes (?. (nach Niebuhr). Während nun in 
den vorstehende^ Uebersetzungen des persiscben Textes durch- 
aus keine Spur eines Zusammenhanges/ zwischen dieser In- 
schrift und ihrem Wanderte zu finden i&t, giebt es kein Wort 
in dem semitischen Texte, welches deutlicher ausgedruckt 
wäre, ak dasjenige, welches Fenster bedeutet. Die zwei 
ersten Worte des persischen Textes lauten: Ardasiana aiha- 
gina ', in dem medisehen Texte' sind sie nach Westergaard 
(a. a. O.' p. 363) in der Form qdastdna asina aufgenommen. 
Etwas 'ähnlich Klingendes wjrd man sohweriieh aifs .. dem 
semitischen Texte ^herauslesen wollen. Dagegen geben die 
drei ersten Zeichen deutlich das Wort Tii'D == 25io5i26i. 
Im Chaldäischen'ist aber ^^1ä das Fenstel*, dasselbe be- 

deutet das arabische H^Sa. Niemand wird daher in Abrede 
stellen , dass auch ufiser Wort ini^ den3eiben Sinn bat. 
Hieraus lässt sich nun weiter sicher schliessen^ dass auch 
das persische athagina Fenint er bedeutet.. Dies, hatte schon 
der scharfsinnige La^^en vermuthet, und nur durch einen un* 



*) Ratölinson's Erklärungen findet man Joum. of ihe Asiai, Soc, 
Vol. X. P, IIL p, 3Uff, Vol. XL P. Lp. 7 ff. p. 37 ff. . An letzterer 
Stelle bemerkt er selbst, daF8a*ifam4ie'BeitiitiBclie loschrift ganz unyer- 
standlich ist. 
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gtesllgen ' Hm^Und wurde er von dem ridhtigeür Wege wiä- 
der- abgelenkt*). £r glaubte' nemlic^b dieses W*ort io der In- 
scfarift N. M. mn «oier Jüokenhafleffi Stelle gefdadeeti zu haben; 
w^ es freüiek nicht Freust er bededteii konnte ^ indessen hat 
er aelbst 'spSter diese Cotjedtur zarüokgenotanmen. £5 bl^bt 
gegenwjurtig nor noch eine Stelle in der liffiifthrlft des' Arla-* 
neiis^s iit)iigr wo.d^ Wort ebenfofts Vdrhfimttt «nd wo es 
ganr.wohl Fenster bedeirtea^ kann, oder we«itg846ns ein ver- 
wandter itegriff wilerliegi. leh verdanke « ffacb Lmsen '(a.< O.) 
d0h Nadiwais ides neupersiscben tSlhi Welches auch bei 
arabischefi Schrifiiletlisrn vorkommt, und ebeirl^ll«; Fensfrer; 
Nisehe, Bogen und. verwandle Begriffe beseieboet; Wenn 
steh nun aodt Lassen gpsAer (tt, a. 4>. f. 472) gegen die Zu- 
samntenstelking dieses Wortes mit ö^^a^tna erklärt , so scheid 
nenaiir seine Gründe nicdit der iirl um sejn, -dass ste geg&nr 
den jetzt erschlosaeoeii. Sinti das senritischea Textes Gewicht 
haben köimen. Ich fiige noch hiBsin, dass wahrseheinlkh 
iv^'Df wie'4a& oben angeführte arabische Wort, zonäcfaist -ein 
Loch in. der .Mauer bedeutet,' woraus sich alsdann die ver-* 
schiedenen Modificationen Fenster^ Nische, und vielleicht 
die Bezeichnung ähnlicher Constnietionen entwickelt haben. 

Daa zweäe Wort et)'*) =si 9al6{^27 fühne ich arof den 
ganz identischen Stamm ^^^ zurück, welcher im Bebräi^ 
seh^n» GhaldäSfichen. und. Arabischen die Bedeutung -künst- 
lich reihen^ anordnen hat und besonders von Bteineo, 
die sai^inaodor geßlgt werden, gebraucht wird, davon ^^^^. 
Pfiaater, im Talmud bedeutet es überhaupt verbinden. 
Ich nehme das Wort als drHte Person sin^, Perf.^ so dass 
ea. na<^ Analogie des Ghaldäischen ü^"^ zu- lesen i^, xmd 
beadeho es auf Därius, daher übersetze itfa: cir hat ein^ 
gefügt Wir, haben schoii früher an verschiedenen Siellea 
gesehen , dass der persische passive Ausdruck karta bei der 
Uebertragung in das Semitische durch den entsprechenden 
activen Ausdruck Ersetzt wird (vrgl. Erkl. zu I, Jl), so sehe 
ich aach hier in dem Worte b&n die Cebersetzung von karta. 
' Statt des folgenden Wortes ü-^^^n ==; 2t)il02l02fr348 
finde ich in den Tafeln zu Ousehy Travels Vol. 2. PL XLI, 



I Mmf* ■ *•■ * 



*) Vergl Zeitschr. f. d. K. d. Morgeol. Bd. &-p. 73 fr: 

9 



130 

das Wort^'^nn nur mit eioem Resohy iefa baHe di^se Leae^ 
art Qiqbt für uarichlig , 0ie ist vidiieicbt von etnem andereo 
Fensler copirt» denn ich habe schon bei dem. Worte ä»*il*iQT 
(ly.IO) beimerkt, dass wabrscheialich miUmter das ri verdop- 
pelt wird, ohne 4en Sinn za ändera», und habe dies im zwei« 
ten Abschnitte aasföhrlicher besprachen. Die Form bei Ouse- 
ley führt unmittelbar auf das cbaUäischa^^nn ^ das 9, welches 
unserem Pralekte fehlt , musste , wie ich mehrfach bemerkt 
habe , wagfallen-, und das Woift heisst wahrselreiitlidi ^»'nn, 
ebenso wie rt'nd ans ^'^ entstanden ist (I, 1); auA yerbält 
sich n'nn zu rt'vi wie ^^5 za rt'ii (vergl: 11, 11). Das dial- 
däisehe s^^n bedeutet zunächst iw'ie das Kebräisebe ^yj^ Thor, 
dann besonders das gaosse Thor ,- welches in die königliche 
Burg fuhrt, «so wie die Burg selbst Dem stai, absolut im 
Plural »l?iV^^ entspficbt mit Uebergang des^ in ^ (vergL 
Abschn. 2) ii'^'-^n ader !)*t'-)'in, welches nritbiB die Thor e, viei^ 
leicht die Woh'nongen überhaupt -s^ind , wie auch im He- 
bräiscfaeo b^'^^^tp für Städte- gebraucht wird. Insefer« aber 
diesem Dialekte die Partikel ä fehlt (yrgl. Abschn. 2\ ist die 
Stelle so zu fassen^ als wenn es hiesse 

und demnach ist zu übersetzen : Fenster (welches) eingefügt 
(oder eingereiht) hat den Tboreii (oder Wohnungen] *). 

lieber ^as- Wort diN;=: 4824 1 , welches dem persischen 
naqa entspricht, halbe ich schon IF, 16 gesprochen. • 

Es ist mithin nur noch das Wort fitn^in^n = 5225 io924 1 41023 1 

T 

ZU erklären , ich stelle es mit dem persischen tithiyd zusam- 
men , und leite es auf folgende Weise ab. Vom Stamme 
n'in, der kn Chaldäiscfaen frey machen bedeutet, kommt 
das hebräische ^h der.Freie, Edle, im Arabischen be- 

zeichnet* L5> einen Freien, Edel geborenen und vj^jS> 

den Stand oder das Wesen des Freig^borenen, Edel- 
geborenen, mit letzterem Worte ist unser ftj'n^lls vollkom- 
men identisch , und ich fasse es daber^ dem persische? eiih 
entsprechend , .als die Gesammtheit der Fr.eigebore- 



*) Dieselbe Construclion haben wir schon Vtl , 13 bei den Wor- 
ten 5Q ^:)5 für ööa be.roerkl, .. ." 



i3i 

* 

neii/go dass es mithfit, wie in der persischen Inschrift f, 
Z. 24, das persische Volk bezeichnen würde, in' der lieber- 
Setzung habe ich dafür das Wo^t Oenossenschaft gesetzt. 
Das schliessende ^ ist Femininalbildong , -vrie in fijDMDD (I, 4) 
man yrgl. Abscfan. Z , and das vorgesetzte Wmo ist die Copula. 
Indem ich auf die Note des Herrn Prof. Benfey verweise, 
die man am Ende der Abhandlung findet, will ich hier nur 
bemerken, wie sieb nach meiner Ansicht der semitische Text 
mit dem persischen vereinigen lässt. Ich übersetze eiAiyä, 
mit dem Volke, Ddrycnüuhnsheiihiyd karia gemacht von 
Dar ins mit dem Volke; inwiefern durch das semitische 
&^n sowohl karta als auch theilweise ardasiana übersetzt ist, 
wird man in der erwähnten Note finden. Dass meine Erklä- 
rung' der persischen Worte grammatisoheti Bedenken unter- 
worfen fet, ist ein Uebel, welches sie toiit allen bisherigen 
Erklärungen gleiehmässig theilt. Jedenfalls ist von nun an 
der Erkläriing des persischen Textes ein enger Spielraum 
angewiesen. 





is: 


K. bei 


W. PI. 2. T<r. XI. bei S. 


1. 


[t;]nDan*WK *i"i «• 


2. 


' "»tK 8K : 'f« = T"*^ 


3. 


nsn» fn II nv»' 3 n II 


4. 


33» -{[n] [3]s sin« : 


5. 


• • ' 5 [»oilttJ««3n 3K : 


6. 


•JSS J 3 131« 


7. . 


3« "HJ© : Tnöö 


8. 


iin^'jaa iai 


9. 


■ 33« »»«m 


10. 




11. 


•p5 3 \il : 5 


12. 


*Ti3 5 r\r\ [3] : t>'ny\ 5 


13. 


1o^^*^'y^ \ o-t "v^yo a*^ 'nsm^ 


14. 


T 


15. 




16. 


^'^ : 5 •iiäi«'>'Ti 1 


17. 


ÖlDl'n «1 '^n^nR* T"! 



9* 



132 

19. .,. . pjü ^uär \r n:T?a . . 
20.. . nq^ [3]np .: «n«^ 

. 21.' 30 [] STD nu5 tnp rn 
22. ^ sa«« ipnm gDD :53 : 

23.. niö.n^nD m n^s . . 

24. finD7?n.")»Ä »3« • . . 

25. . ^ -• 1» 5D aj^^inoT. 

26. -»an 5 3» D© mn 

27. - ■ . • nuä^D >5Ä : 5U3 ' 

Uebersetzunsr. 

1. £in grosser Gott ist Auraiaazday , ' . * 

2. der grösste der GöUer, den Hipamel bat er gescbaffeo» 

3. die gs|Qze Erde hat j^ g^sf^haffen., dje M^nsctum b^^i ^^ 

... geschaffen, 

4. die Lebei^sdaqef (ier. Menscbaii Mt er bestirnt, 
5 den Xerxes hat er (zum) König 

6. gemacht, König der Könige, 

7. mächtigen Herrscher dei: 

8. Menge Länder, welche dort 

9. versammelt ist. 4ck 

10. Xerxes , der grosse König, 

11. König der Könige, König der Länder 

12. König des Sammelplatzes (der Menschen] dort, König 

dieser Erde 

13. der grossen, der grosse, starke, Sohn des Darius 

14. des Königs, Achämenide. 

15. Xerxes der König bat aafgezei(shnet, 
l&t Darius, der grosse König, 

17. hat diesen grossen Paliast mit dem Willen 

18. des Auramazda, Schönes 

19. was Alles, gebaut, diesen ganzen 

20. Stana hat er gemacht,« 

21. die weithin sichtbare beschriebene H^be» Alles . •« 

22. hat er nicht gema^t^ nachher habe ich 

23." gemacht die weithin sichtbare besehriebene Höhe. 

24. Auramazda . - 

25. schütze mich mit dea Göttern 



r 
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26/ dort, riiein gänz&s Königteinh) \ \ 

27. ' AlUs wa& ick gabMt kaJM. 

^ — - 11 - I i ^ ' .• . • / 

Z. 1— 15 des persischen Teiles ist mit der Inscbiift Fi 
gleichlautend (vyl. V), dann folfft 

iß, thdüya. IChshydrshd. 

17. Vhshdyä&iya, Bdryawu'^k: 'k'hskdya 

i8: thiya: hya. niünd. pitd. huwa, toa ' 

i9'. shnd. A'urammddha. toasiya: iyd. 

SO. nibafn. akhunush, utd: %ma. sf ' 

21. dnam. hutca. niyashtdyd. katasMya • • ' 

22. . yaniyaltßpim. ntya. '■ [nj(i)ptskf • 

23. dm. [akkunnjsk. pasdtoa. (hdaM). ni' 

24. yashfCdyam). [ntd]::.[.n]ip ' ' ^ 
25: isMCdya)[mJ. [akhunawam] ....-' 



26. 



V 



Yerscbktdene^ Umstände vereinige^ aich bei 4ie$er In- 
sotirirt,^ Qtn. die Sioberheit ..tbeil weise sotgar, die Möglichkeit 
der Effklärmig .zq eriehwefen« la Folge der Höhe , jn wel- 
cher flie sidk hefiadet, -kojipte «ie qar mit, dem Telescope 
erreiebt werdeni, wodurch die Gennuigkeit der Abschrift — ^ 
ieh kenne liur di6 Abschriften von, Sckubi und TVa^ier, . schon 
Mkr beeinlräohtigt wnrde. , An Yers^biedenen. Stellen ist sie 
likekenbaffc« 4ind ein . nngläcklicher Zufall will, -dass gerade 
an derint^ü^aatesten SieUe, iiffmUcb. Z. 21, 22, 23, meh- 
rere Buobsüabm vorko^omen;, .d^ sich nirgendwo weiter, in 
den Inschriften dritter Gattung finden, und die siqh uni so 
weniger an» dem Sinne errathea lassen, al|K gerade hier so- 
wohl deri peisMche als . der medisdie Tent lückenhaft und 
dunkel sind» Ich habe die- febleqdea Buchstaben, welche 
ich herstellea -kennte , in Klammeirn eingesphlossen« 

IMe. ganze Inschrift, lässt* sich hi^sichüiph der Erklärung 
in drei Abtheilungen zerlegen. Die erste Abtheilung umfasst 
die Zeilen 1 — 14. < .Dies ist die gewöhnliche Einleitungsfor« 
mel; weloh^ wir scb<m mit manDberlei Variationeii in den 



n 
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Inschrifteii I, Z. 1 — ? ; H, Z, 1~I3; V, Z. 1 -^'20»; VI; 
Z. 1 — 20; VII, Z. 1—9 keiuraa gOetut kaben. Die hie- 
sige Inschrift schliesst sich in dieser Beziehung bald der ei- 
nen , bald der anderen , der eben genannlea an , ich .kann 
mich daher damit begnügen, nur die nofoedeateod^n BijBT^ 
renzen anzugeben. 

Z. 1 nebst den zwei ersten Wortea. in Z. 2 stimmt mit 
V, Z. 1 und 2 überein, den leizlea Buchstaben von Z. 1, 
von welchem nur der scUiessende Keil übrig ist, habe ich 
ergänzt. — Der Sefaluss von Z. 2 und ^. 3 stimmen mit II, 
Z. 2 nnd 3 übeipein, nur fehlt hier das Wort ntKn» und statt 
n'nd ist als Abbreviatur die Form 36 gebraucht , über welche 
ich schon im ersten Abschnitt ($• ^S) gesprochen habe *], ferner 
statt :?«}, wie es z. B. II, 2 heisst, die Focm339 «(^rgl. S. 37). 
Z. 4 stimmt mit 1 , 3 überein , daher konnten auch die feh- 
lenden Buchstaben leicht ergänzt werden ; in dem :Worte 
33^ sieht der zweite Buchstabe wie 252 aus, was, wie sich 
von Selbst versteht, falsch ist. — Z. 5 habe ich im Namen 
des Xerxes die Buchstaben »ü ergänzt, nach Z. 10 und 15. 
Z. 5 — 14 stimmt bis auf einige kleine Unterschiede vollkom- 
men mit II, Z. 5— 13 äberein. Z. 8 steht liier *nAS=:r5423i9i 
wo dort' *^t273i ' steht , ähnlich wie V, 15; femer hier Z. 12 
Di'iAi wo dort bn^iz3:in steht (vrgl. £rkl. zu I, 5), da^ auf 
dieses Wort nothwendig folgende 3, die Abbreviatur für 
Mensch, welches im 'Texte f^hlt, ohne da^s eine Lücke 
angedeutet ist, habe ich nach der Paraltelstelie BOj^lirt. 
Vorausgeht das Eönigszeichen , wie in Y, 15, man' verj^eiche 
die dortige Erklärung. Z. 12 fehlt^hinter ^"nia date WWtnknfi^ 
wie in Z. 3 und statt r^)^ steht hier ^«rn^, worüber ich sdioa 
dort gesprochen habe; auch steht biet D^n, iro doit m steht 
(vrgl. V, 18). 

Die dritte Abtheilong , weiche die Zeilen 24^—27 ümfiiBst, 
ist ntfr in so fem von Interesse, als sie sowohl im modi- 
schen wie im persischen Texte fehlt, sehst stimmt sie, bis 
auf folgende kleine Unterschiede, mit dem Schlüsse der In- 
schrift' I, Z. 10 und 11 überein. Hier iiemKch Ist nur noch 



*) Da wir keine ganz- zurerifiasige Abaebrift besitzoo, so ist ea 
leicht mö^lteb, daaa dieiaer Buebai^be. eigentlich 21y lejarsoB, wi&X,2; 
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nadi -|«i das Wert ^in eingeschoben, wie II, 25, ferner folgt 
hier Roeh 4es Wöti äti "Md dte iMzXe Z^e sfimmt mit IF, 
21 liberein. - * ' i 

EigenthUniliches eathäh nur dfe niHttere Abtheilung, wel^ 
ehe die Zei^en 13-^23 umfiEt^t Betra^llteiü wir zonäehst die 
Stelle von Z. 15 bis ^u dem Worte "1^933 in Z. 19. Dem we- 
sentlichen Inhahe nach entspricht Z. 15 bis mm ersten Worte 
in Z. 18 den Zeäen 14»-18*der Inschrift FI.' B^tiierkeiHswefth 
ist nur, dass bi«r aoeh der Pallast iAas Epitheton n'i hai; da 
dieses Wort nemlich rweimal nach einander vorkommt , so 
kann *C8 n«r einmal anf den Kdnig bekogen werden , ans dem 
Begriff herrschend, mächtig, hat sich also der allge- 
meinefe Begriff' gross entwickelt, irrgl. II, 18. Im persi- 
schen Texte fehlen die dem fin^^n« ni entsprechenden Worte^ 
dagegen felilt im 'semitischen Tette die Üebersetzufig von hya 
numdpitdy wie H; 17, man vergleiche das dort Gefragte. 
Deber die Form des Wortes bnon'i habe ich schon im er- 

* 

sten Abschnitte (S. 21) gesprochen. Im persischen Texte (Z. 
19, 20) stehen hier die Worte wasitfä tya nf^am d^ü Worten 
iüosiyarmigasckiya nibarh (D, 13) entsprechend'^ dies hat es 
rok* möglich gemacht, eine Lacke, die sich im semitischen 
Texte (Z. 18) findet zu ergänzen. Den aifgefuhrten Worten 
der Inschrift D. entsprechen nemlich die Worte *i^n :3723 
(YII, 13) wie ich dort gezeigt habe. Ich lese daher hier 
atn Ende def Zeile 18 'i^n = 13i5i9si der erste Buch- 
«tabe ist fast ganz erhalten, es fehlt nur ^xn -vörticaler Keil 
and das Brnchstück passt za keinem anderen , der zweite ist 
gänzlich zerstört , von dem dritten ist der Winkel ihit fol- 
gendem Yertiealkeil erhalten. In Yll ist das Wort iSiSilOa 
geschrieben, es ist also hier an die Stelle des Buchstaben 10 
seine Homophone 9 getreten [vrgl. S. 16). So wie nun 37:3 
dem chaldäischen ^ts entspricht, so entspricht "^ii^i (Z. 19} 
dem chaldäischen '^n l^s und bedeutet wer, was. Ich habe 
schon an -verschiedenen Stellen und namentlich im ^weiten 
Abschnitte anf die Freiheit der Wortstellung, die in diesem 
Dialekte Statt findet, aufmerksam gemacht. So \ki auch hier 
"iDUä "n^n dasselbe wie ^^ii 3»^ nur in umgekehrter Stellung, 
der Sinn ist: was sjchön ist, upd man kann es am ein- 
fachsten als ßrklämng zu 'ni'nfit nahmen , &o . dass es heisst t 



den Palla&l.*. "weHcbar sebdo ist Vielleidii ^i ocm »ich 
aber das Wort irnd bis^ii sco deok^D, welehea »an^dbinal im 
s^mitischeQ Texte fehlt, wo es im persischea Tej(U< amg^* 
drückt ist, wie ich Acbon am I, H beoaedil bl^ » daoo wäre 
zu übersetzen und w^a^fisohOia ist» oder: kind maoiebes 
Schöne. ^ .\ 

Ifi Z..2Q habe ich die erhaltenen Bdi^balabönJid^=sl6i^<13i 
anf welche eine kleine Lüoke folgt , «ii dem Woftis d'iD er- 
gfinz^». w«lc)i«9^ die UebertragnQg des persisdiisn siamm ist, 
von ^UfMCk, nach Benfey*^ C^b^rsetzwig Wohnort, das« m 
aU Q9A|iseA4ui)g ist w«gtela««Qii» wif jniaior (v«gU die. Er-« 
klärung von .^riO^ ll, 4), und so Tefräsentirli s*i9 ivunittelbat 
d^ persische stcina, wie auch d^r medisube Ti^iLi dfpses Wort 
unübers/etzt anfg^nomnieB bat [W* a. af 0. p. 358]* Die Worte 
^d:p yiti .fitn^*) entsprechen mitbin den . persischen Worten 
ima $tQ^am^huiJoa n^ashtdja [utd istwiedi^r unübersetzt |^^ 
blieben], mitbin muss ^^d:^ = 24716341 die llebersetz.ung von 
kuwß niya^htdja seyn. lieber ^ie Form des ersten und drit- 
ten Bqebstaben habe ich sphon im ersten Abschnitte gespro«* 
eben, und iUser-die granimatische Form des. Wortea im zwf»i-. 
len Abscbgitte (jS. 51). Indem- das 3^ sich zu ^ yerhärteie, 
wie .in ^^ fdr &^,r. wurde aus dem bebräiscbep In.^:^ er bat 
gemacht, die Form iiD^, und indem 'wieder t^, ifi n üb^r- 
gin^, iiöö. 

.Die Erklärung der drei folgenden Zeilen i&t äiissejrsi 
schwierig . und der persisehe 'f'ext so. verstjämmelt:, dass er. 
vielleicht eher avis dem semitischen Texte als umgekehrt er^ 
klärt werden kann. Man bemerke zunächst Folgendes. Im 
persischen Texte ist jedepfalls dayqn die 4^de, dass Darius 
an dem Bau Etwas unvollendet gelassen bat, was Xer^s 
nachher pojch hinzugefügt bat. Nun heisst es Z.23, 24 adam 
Hiyashtdyam^ zwar ist adam und aya^ nur Conjektnr, doch 
ist deren Richtigkeit nicht zu bezweifeln und wird ron allen 
Erklärern. angenommen. Die sicherste Aufklärung giebt der 
semitische Text, denn Z. Z2 scblies^t mit ^s^fit, der Ueber^ 
Setzung von adam und Z^ 23 beg:innt mit der Gruppe noD, 



^3 Zwisöhe« ((n^ <ind ^D siebt der Budi^abe 17i , wie will man 
diesen erkiSren, wenn maa ihn aU m nimml? rjrgl. S. 43 ff. 
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ÜiA gtfadffc sd gMdkriebeo ist, ^eZ.20, wo wir sie so eb^ 
«ig Udbeitetzmig von ni^aänkfy^ kennen gelernt hat>en, <tlie 
IdenUtfit imv persbcben vmA sen^MicheB' Stelle fetakli iiklit 
SU veitenoen. Auf die Gnlpf>e ^n folgt hier- der Bocbstiifae 
45» -w^kber: nickt miter \iMrkoinitit und den ieh daber ioi 
Bn»ieA Abschnitte (S. 46) siebt - bestinuneD kovniie. Da m^ 
gmhtdtfa duroh' die dritte Person Per/l tibersetzt ist, so nvS»^ 
sen vir bei 4er üefanersetzang ymt^mgashidgUm die ^rste Pefs; 
Pi^; suchen, leider jbaherich aber diese soitöt anf keiner In-* 
aehrift finden köntten, wir »jössen «bs aUo an die Analogie 
mil; «ten verwstedten senilifichen Sprachen halten. Im He*^ 
bi^ftisebeii wird.dieyse Eorm dnroh *«n, im Ghaldäiscben dnreh 
n' gebildet» es ist also die höcäste Wahrsoheinlichkeit 4afikr 
voAteden^ . duss nach noser Dialekt die erste Person .dureh 
n bildet, 4a er adch. tn anderen Fällen (S. 57). das Jöd afa^ 
wirft» kh nehme daher den Bachstab'en 45 ftr eine der Fer^ 
meD dee. Buchstaben 20, am nächsten kömmt ihm die Form 
20ii, und lese hier finöd ieh iiabe gem'aeht, so doss 
n^0d ^^w dicfc wörtUehe Befaersetzong von otAms nkfashtd^am 
iat. Fern<^Jf hat m^i Z. 23 des pers. Textes die Conjefctur 
akhnnmh tefgenommen , wov^n nur das sohliessende sh J&r^ 
halten ist; diasem entsprechend ünd^ wir im seniitisehen 
'J^exte das Wort «id:^ wieder, bei &, ist der ei:ste Bnchstaho 
nicht so deutlich wie bei 7., bei welchem er in der Form 
246 geschrieben ist, nur dass statt der zwei Yerticalkeile nur 
einer steht, der zweite Buchstabe ist 16io mit roiigesetztem 
Winkel, wie. VII, 20 am Anfange der Zeile.. Nun heisst es 
niyai.. ßkhunush er hat nicht gvcmacht, dem Worte !iDD 
geht aber ^3=:994i voraus, dies ist das hebräische j^V) , Mib^ 
syrisch ol^ nicht (^iiich ^b gehört hierher] mit dem gewöhn-^ 
liehen Uebergang des V in :, ^ei^so entspricht, in X, H ^} 
=z 21ao4i4 dem per^schen n%a, wie man aus 49r Erl^lä- 
rung zu dieser Stella sehen kann. Mitbin nd;> i^ er hat 
nicht gejnacht. .Zwischen diesen Worten und dem Worte 
D3M steht noch die ans vier Qnchstaben bestehende Gruppe 
43.44.42.^56, im persischen Texte steht po^oica, was» wie 
sich aus der Inschrift von Büutun unzweifolheft ergiebt, 
nachher bedeutet, dies muss also auch der Sinn ^dieser 
Gruppe sejn. Ich lese dieselbe 'D^ni , über den Werlh dea 
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Uitten Bacfafltaben. ist Jceio Zweifel , der erele Bachetabe hat 
yier verlicale Keile , dies ist JtJ»6r gerade da» elMvakterisli«* 
sehe Kennzeichen des Baehstabes n in der Fem 13 1, gie 
koQUDieD in keinem anderen Bvehstaben i^or (wenn« nian von 
der zweifelhaften Form 26& ilnd der sicfaer entsteUt^ Form 
37 , die beide nur einmal . Y&rkommen , ahAieht) , während 
nun im Bnchstaben 13 1 die zwei horizonlalen Keile dnreh 
alle vier Verticalkeile geeogen sind , sind- sie hier nur. dnrefa 
die zwei mittleren gezagen, daflir ist aber njaeh ein horizon^ 
taler Keil . durch alle vier gezogMi , ich stehe -daher nicht an 
den Buchslaben 43 für ein n zu nehmen, üdier den Buch- 
staben 44 nnd warum^ ich ihn fär ein n halte, habe ieh 
schon S. 46 ges|Nr.oohen ; der Bachstabe 42 scheint mir durch* 
ans nichts Anderes zu seyn als 4e, es sind nur .die zw«i ho- 
rizontalen Keile ein klein wenig T^i'l^g^^t» wie.^s audi bei 
dem Bnchstaben 41 Z. 20 der. Fallr ist Wae nun did Eitlä- 
rnng dieses Wortes betrifit , so ist sie wie folgt ans dem 
Aramlnscben 2a entwickeln. Das chaldäische ^1^7 oder';*^*7'«ti 
heisst alsdann, bs ist eine Gompositiön aus^der Inteije- 
cüon e^n oder *«r; und der Pronominalform )'>^ dieser, im 
Syrischen wird nach das Pronomen »jn ?j*^i[ in dieser Ver- 
bindung gebraucht in ^^,.^01 was ebenfals d'amals bedcfutet. 
Dieselbe Bedeutung alsdann, nachher, hat aber auch das 
syrische ^, dessen ursprüngliche Bedeutung, wie das he^ 
bräische i^ zeigt, jedoch so ist, wo erst in der Composition 
1^. ^Z ^^^ jetzt, die Beziehung auf die Zeit hervorlritt. Auch 
im Chaldäischen ist die ursprüngliche Bedeutung so nnd erst 
die Composition p2 , wörtlich mit so, heisst damals, wie- 
wohl sie mitunter auch noch die einfache Bedeutung so be- 
hält (vrgl. Bnxtorf lex, chald. etc. s. r. pri). Nun hat aber 
Tf^ln eine ganz verwandte Bedeutung, es heisst ebenfalls so, 
sowie, namentlich hat "^^^n mit folgendem n die Bedeutung 
so. Ging Tj'^in in unseren Dialekt über, so musste daraus 
^^ti werden, und wenn das n, statt nachgesetzt zu werden, 
an dfe Spitze tritt , ^'!\'n^ , diese Composition entspricht also 
einer Form T]*»!! ^T, wörtlich des so, Welche ebensowohl 
wie p.!! damals, nachher bedeuten kann. Ob diese Erklä- 
rung richtig ist, wird sich, sobald der semitische Text der 
Inschrift von Bisntun bekannt ist, leicht entscheiden lassen. 
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Nna komml «tier die HaupUchwierrgkek , ncmlicb.did 
SnteekeidttBg der Frage , was bat noch > an dlim Base des 
Kdnigs Darhis gefehlt, was Xerxes demselben hinzugeliigt 
h^t? * Da der persische Text hier «o aasserordentlich lü- 
ckenhaft ist, 80 win ich zaerst versochen, den semitischen» 
so wdt es geht, herzustellen. Hierzu ist es nötfaig, dass 
wir gleibh -hier eine SIeUe der - folgenden^ Inschrift XI aus- 
ftibrUch betraehten. Dert heisst es nemtich Z. 20 — 22. 

«1^ "tiJno sra« ^n*i yi«) 
was ich tthers^tz^: leb habiB den ganzen Hagel gemacht, 
einen* scheren Stana habe ich dort gebaut. Hier bemerken 
wir asftetst das Wert D^ =^247165, welches siüh mithin von 
selb»! al» eine mit unserem ^or) stammverwandte Forrm er- 
giebl,'te der Thnt ist auch die grammatisi^he Erklärung der^ 
selben leicht. Ba U7nD die erste Person im Imperf. ist, so 
liiuss D!D dieselbe Form sejn. Nun whrde es im Hebräischen 
nlDS^t« und verkürzt ia'sn» keissen, in unserem Dialekte würde 
d:3K entsprechen, da aber das m der ersten Person immer 
abCSUt^ so kiMDte ^wir Dt) übrig bleiben, dies heisst- also: 
ich' hvbe gemacht, dass das folgende dd mit unserem 
hiesigen ^^n identisch ist , worüber ich schon S. 87 gespro- 
chen hälM,'wicd man hiernaob um so weniger bezweifeln* 
Hierra kommt nun noch, dass auch in dieser Stelle gerade 
wie hier nebbn dem sn der Bau, wdcher im Persischen stcma 
heisst, ^erwähnt, wird , neitilicb 3ntt3 = 19il322l9, dend dass 
dies mit uosiH^eni hiesigen aw identisch ist, wird gewiss Nie-> 
mand in Abrede stellen. Ich habe schon im ersten Abschnitle 
gezeigt , wie vielfach die Zischlaute selbst bei acht semitischen 
Wörtern alti^miren , um wie vidi eher konnte, dies bei einem 
fremden Worte geschehen. 

In unserer Inschrift IX folgt Z. 21 eine Gruppe von 5 
ftoehstaben , die -an und für sich ganz deutlich zu erkennen 
sind , die Schwierigkeit liegt nur darin , wie man sie in Worte 
theilensoH. Ans Gründen, die ich sogleich weiter entwickeln 
werde, bilde ich daraus zwei Wörter und leseioJti'iD, nem<« 
lieh h'^D =3 166l0i235 und itb = I8il3s. In Z. 23 , wo 
Xerxes erzählt, dass er das Fehlende' ergänzt hat, sehen wir 
zuerM wieder das Wort "rn und am Ende der Zeile die 
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Gruppe iii3, es ist also hi«PM8 fitark M termolheB, dass 
dftz wischen das Wort n'iD zu aachen ist, statt deaMn-fisdeff 
wir aber 17ii2L and daan «iae Lücke, ip welchevkoah 6{» 
Bttchstalie stehen konnte. Dies hfilt mich indessen nicht ah» 
auch hier nio und zwar = 17ilOi5i zu ieaan. Man iHge 
nemlich nur den drei horizontalen Keilen des angablichen Boch«- 
stahen i2i noch einen horizontalen Keil hinzn , so hat man 
«ogleicK wieder den Buchstaben lOi .wie iB.Z.21 , dann aatae 
man in die Lücke noch einen Winkel, so hat man auch eine 
wenig veränderte Form von 235. Ich bezweifle kaum, dass 
jeder, der den Originaltext ansieht, mit mir hierin überdn^ 
stimmen wird. Denn dass 17 1 för 16 gesetzt werdet^ konn&e, 
wird Niemand nach ^den sdmn früher angeführten Vertäu« 
schungen unter den Säsobkuten abläognen. - In Folge^ dieser 
Bemerkung lese ich mm -den persischen Text von Z. *1I2 an : 

22. yaniga pjipim niya [»Jß)pi9ht 

23. dm [akkunushj pasdwm (adam) m 

24. yashtCdyam) ti'pim utd [njip 

25. ishtCd)[in akhunawanQ; 

Hiernach ist der Pai^allelismus zwiachen 4e« persiäehan 
und semitischen Texte Vollkommen hergestdtt, denn wie hier 
"iv? ri'iD "^^Ti so köinmt nun -dort ü*pm n^puhUlm zweinsal vor. 
Diese Ergänzung des persischen Textes empfiehlt, si^h soboti 
von selbst, ganz abgesehen von dem semitischen, denn «8r 
wird dadurch der leere Raum in Z. 24 vollständig .ausgetüllt^ 
waa hei Benfef/s Art zu lesren nidit der Fall ist, wie ich 
mich denn auch der Zustimmong dieses geirrten Kenn^^s 
des Altpersiscben zu erfreuen habe. In dem semitischen TexjLe 
der Inschrift bleibt nun Nichts weiter mehr firagUeh ," als wna 
in die kleine Lücke vor. dem letzten Buchstaben der Z. 21 
zu setzen sey , mehr als ein Buchstabe kann nicht fehlen^ 
welcher es aber sey, wage ich nicht zu bestimmen. 

Es kömmt nun zunächst auf die Erklärung \onf4pim und 
nipishidtn an.. Dass das Wort t'ipi in enger Beziehung zu 
einer Inschrift steht, geht aus den Stellen in der InachrtfC 
von Bisutun , wo dieses Wort vorkömmt , nnzweifelhafl her- 
vor , namentlich Col. IV , 47 , wo ebenfalls das. Wort ni^ 
pishtam dabei steht. Eine andere Frage aber ist die, ob es 
die Inschrift selbst* bedeutet. An der hiesig-en Stelle über-* 
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setEt ea Ber^ey- Metdings durch Inschrift, und- führt es im 
Glossar auf das saoskirilisch dtp leuchlen zurück , so dass 
es iUusiratio^ Darstellung, Inschrift, bedeuten soll. 
Abgesehen davon, ^aj9s er selbst diese Erklärung für nichts 
w^iger als sicher bilt ^ spricht sdion seine eigene Uebersetznng 
dagegen, denn die Worte „weil er dessen Einweihuagsschrift 
nicht hai ^nmeissetn lassen , habe ich sie nachher aufgestellt 
und einoieiaseln lassen,'' geben doch offenbar keinen rech*- 
len Sinn 9 da eine Inschrift zuerst eingenaeisseU und dann 
««fgestellt wird , wenn überhaupt bei einer in eisem Felsen 
gehaaeoen Inschrift von Aufstellea die Rede seyn kann. Wirk-* 
lif(h brauicht er stau dessen in der Ueberseziang von Binttun 
(^. 24^ VllI) das Wort Tafel «nd hiermit übereinstimmend 
übersetzt aueb^i<'ä«soi», indem er es mit s«kr. lipi identificirt 
(J. of the RAS. X, 2, 63)^ überall tabkt, es bleib! aber gantf 
diuakcil, wie der. Begriff Tafel mit leuchten zusammen- 
hängen soll. D^tg^en nehmen Beide- übereinstimmend tdpish" 
tß fkr e.in.gemeisaelty eingehaoen^ nach Lassen*s Vor- 
gang, der schon dieses Wort auf: das nedpersische wHioish^ 
ten Schreibern, »urilckgefuhrt hat. 

Aus meinen früheren Erörterungen ergiebl sich, dass die 
zweimal wiederholten Woifte iu3 ri*)0 ^"^n den zweimal wie^ 
derholtep Worten t'ipim. ntpisAto» entsprechen müssen. Ue* 
ber das Wort rp habe ich mich schon S. 86 ausgesprochen, 
es ist nach meiner Deberzeugung eine Höb'O, Erhöhung, 
Hügel. Bie^ tritt aber no^h das Wort )«ino hinzu. Im He-^ 
l^rfli&cfaen bedeat^t n*^)| (wahrscheinlich mit fihT verwandt) 
sichtbar seyn» leuchten, davon V"^^ ^<b hohes, 
weithin &ich.tbares G.ebäude, dieselbe Bedeaiung liegt 

ancbdem arabischen k»»^Ao ein erhöhtes Terrain und .^ 
hohes Gebände zu Grundie. Ich übersetze daher n^D 3*^r^ 
eine weithin, lettchtende, weithin sichtbaYe Erhö- 
hun'g, Triäl noit hier, nodbi' der Umstand ein, dass das 
aanskritisehe d^ dieselbe Bedeutung wie das hebräische n*^' 
hat> so bestärkt mich dies in der Ansicht, dass t'ipi und 
n'^D rn dasseUie sagen, und ich erkläre daher auch dpi 
duvch ^ne leochtend^l, weithin sichtbsire H-öhe« 
Man nehiae noch hinzu , dass t'ipi gerade in Bimtuh- und 
Wan vorkömmt, al^o an zwei Siandorlen, wo ein hoher 
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Felsen mit der grössten Sorgfalt glatt behauen ist, damit er 
weithin in die Augen fällt, so kann ein solcher Standort nieht 
besser beschrieben werden , als duroh fipi , in dem Sinne, 
wie ich das Wort nehme. Ob meine Erklärung und meine 
Art den semitischen Text zu lesen* richtig ist, wird sich wahr- 
scheinlich durch die semitische Inschrift von Bkuktn entschei- 
den lassen, so wie diese auch wahrschetnlieh besseren Auf-^ 
schluss über das Wort 11D geben wird, als ich hier zu thon 
im Stande b»« Nach meiner Erklämng würde es dieüeber- 
setzung voB nipishiam sejn. Hat letzteres Wort wirklich die 
Bedetrtang ef nbauen, einschreiben, so wäre das entspre- 
chende semitische Wort zu suchen. Ich weiss Torläofig nichts 
Passendes anzuführen, als das. chaldäische 'ntffä Linie, im 
Talmud auch Ausdru-ck der Rede, urithin beisst n'ü3 tiel- 
leicl^t.iti Linien getheilt, beschrieben, wie YQdftiftia 
und yQnkfutiitfj» — *Soll ich hier meine Tolle Metnung sagen, 
so möchte ich glauben, dass zwischen dem einfachen sn, 3^n 
und* 1ir\^ m noch, ein wesentlicher Unterschied ist. Ich kann 
mich nicht dabei beruhigen , dass in der Inschrift X das Wort 
3n einen solchen mit einer Inschrift^ versehenen glatt be-« 
hauenen Felsen bezeicfaiieii soll , da es sonderbar wäre, 
wenn Darius zuerst erzählte, dass er eine solche Inschrift 
aufgestellt hat und dann erst, dass er einen stdna ge-^ 
baut hat. Mir scheint, dass sn, wo es allein steht, eine 
Erhöhung bezeichnet, und zwar in den zwei Stellen , wo es 
vorkömmt , den Unterbau , welcher dem darauf errichteten 
Gebäude als Fundament dient. Hfernach würde Xerxes in der 
Inschrift I den ganzen Bau, in seinen einzelnen Stücken, wie 
sie auf einander folgen , beschreiben , indem er sagt : Ich 
habe einen S'^n^ das heisst meinen erhöhten Unterbau, 
gemacht, einen w^ ti'n^ d. b. ciine Terrasse habe ich (auf 
diesem] gebaut, dort, nemlich auf der Terrasse, habe ich ein 
Haus gebaut. Diese Beschreibung passt auch vollständig auf 
die Bauart von Persepolis, wo die Oberfläche eines Berges 
das Fundament bildet, auf welchem Terrassen aufgeworfen 
sind, die verschiedene Gebäude tragen. Ebenso sagt Darius 
in X, ich habe einen sn, also wieder einen in die Höhe ra- 
gendeil Unterbau gemacht, und einen stand habe ich dort, 
nemlich auf dem an gebaut Dagegen behält das Wort Tr\ 
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iD der Zusammenset^ng n'^D ^"^n zwar noch immer seine ur- 
sprüngliche Bedentung Höhe, beisst aber nun nicht ein- er- 
höhter Unterbau, sondern ein glatt behauener Felsen. Auf 
diese Weise scheint sich mir der SinA alier Stellen am ein- 
fachsten zu ergeben. 

Im persischen Texte bleiben nur noch zwei sehr schwie- 
rige Worte (Z. 21, 22] übrig, welche' Benfey hatashiya yamya 
liest, indem er yaniya zu dem folgenden t'ipim zieht, katashiya 
ist ConjekUir für kataniya; Raiolinson hat vafaniya yamya^ 
seine Erklörung", die schwerlich allgemeine Billigung finden 
wird , mag man l>ei ihm selbst nachlesen. Sind diese Worte 
überhaupt im semitischen Texte übersetzt,^ so ist die Ueber- 
setzang nuv in dem deutlichen Wort D\b Alles udd dem 
kurzen folgenden aber yerslümm'elten Worte (Z. 21) zu sü- 
clien , eine Erklärung wage ich nicht 
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1. sjvi «jK s> II n'!*^' : ^'i lottsni« 

2. :D*n!iK : ni^iN •jnjl na^iN 3 id|| ü» : 

3. KWJ'^ 3!15 in» DDS !)in 

.4.:v ■ÜT»^»n I ^ 5N II *73!1« 5 .ttJT^'^NI " | 

5. "isiN : 31 »n« 53 lJ3i> in-i 3 5 

6. • .'^t Ä "1^3 l^iDM pa : 

7. ^ 3Dön 13 33 : -jw II «Nnö :» 

8. «fcO:»» : -i^iN 73 )| p : »n^is : 
9% «N50|| tt5»|| li*nö IDN : «n« 

10. • • Nfi«3ai« : 1^»"^D 35W :''^D«io|| 

1 1. '»D?l[0 I) ] Nfc^lDD II ^« II *^!1N-»» »"n D3 : AHN 

12'..- • -5 uJT^"T«n| in«'>73 731 :d3 : 

13. 1^)3 ?nK noÄm» : ni ?nn*» 

14. • l!|3 3HDND n-^ÄD« : 1« 

15. 73 33 : I^A II fi<fi(173 S ID A 

16. ««3i«. : 11» »11 p : 1!|3 : 5DD1 

17. "^didII fir«DD|| ttjN II ino 5fi« : Knftt 

18. D3 : «n» Ä«3a»|| iniD :3» > 

19. "^didII k«50|| u3«|| iiN'>3a 731 
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20. 50« : n^s nw^tt .ö*n M .. - 

22* *i[073M]nÄ : n'^ mn uj^iö 

23. [iiÄnon] [no]ö^ri» äsm tinoo 

24. ^[^!)D] : 5k|| d| 5« mn ■}» 3& 

Uobers.etzuDg. 

1. Adahmazda ist gross , der grösste der Giitter dort 

2. den Himniel, die ganze Erde, hat er ge^efaiffsn , > did 

Menschen hat er gesahaffeo» die.LeiheQsdAaer 
3.. dort hat er bestimmt , aller Länder Hacipl 

4. hat er den Darius, dcMH König, geimtebt, den Ddcto«. .. 

5. bat er z^m König . eines schönen KöaigireichiS geiiia«ht# 

.Herr, du, mäi^btiger, Lipht 

6. der Länder, einziger Beglücker Persien« 

7. Medi«ns (and] der Provinzen , (welche] voll (sind] von 

Menschen und Pferden, 

8. Licht der Länder , voll von Licht , Sünde 

9. halte du ab, das Feuer der Dürre 
10. Kornwürmer halte ab. Sünde, 

IL du, Herr, hoher, Erleuchter, das Feuer der Bürre, Korn- 

Würmer, 

12. Herr, hohe;;, Erleuchter. Darius der König 

13. hat aufgezeichnet, mit dem Willen des Adahmazda, 

welcher ist das Licht 

14. dieser Länder, furchten $ich nicht 

15. Persien Medien («nd] die: Provinzen, (welche] yoU (sind) 

von Menschen ... 

16. und Pferden.' Licht der. Länder, yall von Licht, Sünde 

17. du halte ab, das Feuer der Dürro, Kornwürmer 

18. halte ab. Siinde^ du, Herr, 

19. hoher, Erleu^ter, das Fenor der Dürre, Kornwärmer 

20. Herr, hoher, einziger Erlenchter. Ich 

21. habe den ganzen Hügel giemacfat, einen schönen SUma 

habe ich ^ 

22. dort gebaut, mit -dem Willen des Adahiiiazda 

23. habe ich gebaut Mich schütze Adahmnzdis 

24. mit den Göttern dort, mi^b, yrn» ich gebaut habe. 
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Bevi^r ich auf die EdttSraag des Eikizeliifto ieiogelbe^ tanss 
ich' zuerst einige . altffetoeiEi^ Betneriuufgen tU^er .die eigen- 
tbamiiebe Beschaffenb^ diesjer-Ins^rifC voraus^cbi«ken. 

An der «sädücheü Hauer der grossea Xeirasse zu )Per- 
sepolis befindet sich eia Siekiy ^im^lpher vier Inscbrifteni jede 
aus M, Linien. be&tebeiid , .enthält. Zwei davon. siad persisch 
und «ttt^ dem.Na<MB der.Insebriften IT. und/, bekannt» die 
dritte ist tnedtsch , 4ie vierte sraritisch.^ ' D,ej Inhalt, der. zwei 
persischen Inschriften ist im ;, Wesenllichen . vollständig he- 
kennt uiid es ergiebt sich darw^» da$s in d^nsplbeii durch- 
aiis von keinem Baue,, welobi^n Aerius aucigefübrl. hat, die 
Rede ist. Aus tiep medischen; Inschrift, welche hh jetzt nur 
sehr unyoUkoQimen. bekannt ist, lind einer gan^ neuen Bear- 
beitung- bedarf, kAi IF^^^^n^Mifti^'jedeQfeli«: ji^ .viel sicher 
hcraa^getesen ^ dats dieselbe ktfin^r^der zwei persiseh/sQ In- 
sehriR^o elltspridbtt, aar die irrsten sieben Zeiien- entsprecheb 
dem Anlange der Inschrift /. Andererseits ist es eben so 
gewiiss^ dffss in' de>seliieii ven eiaem .Baae^ die Rede it^. - 

Hoch laerkwiirdigvr isl daeCVerhält^is« der fferoitiscfaeh 
Inschrift'. ^ Wäh4(<end voil dar persisisfaen J||^efanft J. Nichts in 
derselben tu fiifdeti ist,, .stimmt sie bis fimle der Z. 20 zwar 
nicht wörtlich , jedoch dem Sinne und .der Anordnung der §lizd 
n^tb*;. Huf efne nicht -zu* verkennende Weise jnil'd«r persi- 
schen Insebrifl' B> M»^rein; Ic]t^ will/zaiiäehst • ziAiKbesatrea 
Vergleiioh,~di6 pär^ische Inschrift nebst Benßy's:V^iMiH%aaf( 
hier fdigw lassen« r . - . » v. < ;.v 

^. ^*tuxima%ää. wßsärka. hjft». mMisi&:. \ bog, 
.' ^' änäm.' :hm»ai Bdryäwum, k!h9iu$j/mihi - 

3. yam. aäctdä.- Hüskigti: VhgshaUf^m, ftaM ■■ 

4. ra. föasbnd. Ä'ufamänddha, Mryawu 

'-6. ' k^kBkayätUffa. iyäm. -de^d'mk. fä» . • . - ^ 

8? ra, kgd, mbd. uC!»a)^^' um^tH . 
.9.' ffä; wa$lb$d.' A't^masMUäa* mana^h .. . . 

ii: ä.^ kaeHä. . an^fomr itiya., :iar^O> , *^ 

f^; iya. thdüyäi Bäeißwush. Vk^/fya 
1i, tMyoL üiaiMi:^ Ä'uhimmdä. ap^stämi 

10 
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i4. barafkmwa. hadd. friCätjOüb. ba§i 
i5, * Imh, ütd: imam, dahpä'vm, Aura 
i6: fiM^dd, päfkuwa, hachd, hkMy 
i7. d, kiM^d. ■ dkmhiydrd. Hachd,. dar * 
i8. ugd. abiffa, '* imdm, dahyd*üm, md, 
49, ajkämiffd, md, bind, md. - dkusjk 

20, iydram. md, darupa, aikt. admn>^ " - 

21, ydnam[,jha]tHydm%ytt, Auramaäd 

22, dm, haCdd), :m(h(ib)Mi, bagibish,^ a 

23, 'daftddi)y(a, Ä)uramasbdd, nddfh 
24: ufica, hadd, tißkCibyttih, Jbagilnsh, 

UebeTsetzuQg.^ 

. Gruflsfofiebtig ist Anraiiiaida , . welcher das tianpt der 
G^ter. * fir hat- Darius zum 'König geoiaebt ; er übergab ibfn 
die. Hemohaft Dareh die Gnude des Aaramasda ist Darios 
König.* .-■'.* 

' .Darios *der König «hat verköndep las^n ; DieseisvLand 
Persieo, weiebes .Auramazda mir übergab, dieses sehöoe, 
rossreiche,, menscb^nretobe, furchtel' skh diiricb die.Gnad« 
des Auraoi^zd*, /oad meia des Königs Darius, yor beinern 
Feilad. - ;. • 

' r Darios -der König bat verkünden lassen: Aur^öiiizda 
möge nur fieisiandU bringen mit den Land«sgöltern ^ . und. die- 
ses La^d möge Auramazda beschützen voi* Kriegsnoth , Miss- 
wachs und Sünde. Diesem Lande nahe nicht:, nidit. Kriegs^ 
noth, nu^bt Misswacbs , nicht Sünde; . Dieses ;Heit zu spenden 
bete ich zu Auramazda sainmt'^eo LandesgMtem. Schön möge 
walten Auramazda sammt den LandesgöUern. 



Man vergleiche nun meine Uebersetzdng des semitischen 
Textes, Hidem man zunächst die Worte v^n ,,H^'' Z. 5 bis 
„Erieuchter'' Z. )2, welche Z. 16 — 20. fast ganz wiederholt 
werden , vorläufig bei Seite setze , so wird man die üeber- 
einstimmung leicbt bemerken. Derpersisehe Text zerOlllt in 
drei Häuptsätze, ebenso d6r temitiscfae. Der filauptgeDanke 
des ersten Satzes ist , -dass Axiramasda den -Darius zum- Kö- 
nig gemacht hat , in beiden ^Texien Z. I— &. Der Hai^ge- 
danke des zweiten ^Izes' ist, das^ das Land Persiea von 
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Aotammda beschlkljet» keine. Forclit hat, im persMcken TeiLie 
Z. 5—129 un semU^dken Z. 12^—16. lin drilteo Satze wird 
Auramazda aogefiebt, dai- Land vor verschiedenen. scblLdlißheik 
Eidfiilssen, naine&llich vor SäadeV ZQ bewahren, im persischeii 
Texte Z. 12— 20, -im aemilischeo .Z.-16'--*2e. kt Ueraui 
schon die nahe fieziehimg» in* wdcber beide Texte steheii, 
hn Atl^memeQ tu eriteonen ; so ^ird*. dieae- nook deqtUeher, 
wenn man aof 4w Einzelne efngehl. lehr hebe liier mic-^vor-* 
lÄofig Folgendes hervor. Während in allen übrigen Inschrif- 
ten die EingängsiRwrte baga wmaria Äuranuadä lauten, be«* 
ginnt diese Inschrift hiit A'uramandd waxiarka , ebenso hat ^Ms 
der serai(isebe Text nicht wie sonst Rn&»n'^i^ n^i fi( sondern 
den Eigennamen »nd: \laraaf .das Wi^rt nn. Persien wicd hier 
ein schönes Land genannt, nibd (Z. 8.des persischen Textes^ 
die Debersetznog von nU>d ist aber "-in*? (vrgl. yil,.i3) und 
so heisst e% mch hier idi semitischen Texte Z. 5 *nn a scküi« 
nes Königreich; ferber Vird iin parsiscben Texte gesagt^ 
dass es reich an Menschen «nd Pferden jst (Z..6, 9).dassclb4$ 
sagt der semitische Text Z. 15. Andere Einxelheitea. wenfen 
si^eh noch bei der Erklärung der Stellen. erget^n. 

Von Z. 20 an gehen der persische und semitische Text 
aosetnahder. . Während, er^terer nur noch ein Gebet etithälf, 
ist^im letzteren, wie im maischen, von ein^m Baue* die 
Redeuäd den Sehktss bildet . dann , wie immery ein Gclbeli 

Geben wir nun zur Erklärnng des, Enazekiea über, ^ so 
finden wir schon . bein» ersten Worte -eine merkwürdige Dif- 
ferenz gegen Alle übrigen Inschriften, ini^^m der NamiB iDta^d^ 
= äii3i264lil4il2i gänzlich, von ^er sonst in aUea In*^ 
Schriften gleichförmigen Schreibart i{np73n*^.^fi( abweiobt und 
sich zugleich bet^ächtlicl^ von dem entspreofaendea persitiSben 
Namen eulferjit. . Da . dieselbe Form auch Z. 13 .und ia ef<* 
kennbaren Fragmenten Z. 22 und 23. voriLÖtiamt., so ist art 
kleinen Fehler zu denken. Ich . erkläre^ ^UHr die Batstpbiuig 
dieser Form darans^^dass die soIeone>Form^.inD^^"ifit(^ nnit 
alimälich selbst zum Nanieo d^ 6o4ti|B wArde, nad. in4opii 
beim rasten Spreichen die beiden *i elMirt wurden., »in. nDT^n^H 
ZQsamtnengee^gen wurde. Diese Annahme wird, um ,%o wjsbrrf 
schetnlicfaer ,• wctofr man weiss , wUi es slch> \A dßr folgenden 
Inschrift ..zetgtin %ird, dass dies^ Dialekt dft9 n ia Eigen-* 

10^ 
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iiam«n h'ia&f ««isstijssl.. -^ .Jt'n =b &e47 i&l die UeberseUmig 
vtin wwMwIsa^ über die £tyiiiole^gie und Eovm de» Wortes 
haberti^i ^ctiOD It^ 11 bei dem Worta s^^*^ gesprocbeq« 

!iin ]9 a n^n ist die UeberseUang dM persisebea Aya 
mn^Aäfti bagändm wdrlllch : er der gröeate d^r GöUer. i^^ 
gross, genitiviscb mil ^r> GeUe^^r verbiindeOi drÄeklden 
Snpifrltttiv »ai, wie ich sehon im zweiten Absebailte bem^f^i 
habe , |ii n^^ ist ahd di^ wörllicbe Ueberielaiiing y-oo nuir^ 
thMsi^''ipagdnäm ^ wie V, h Da« Worl nin fiolbäk der semi- 
tivcbe' Test mefar als der {Mrsiscbe, wi6 wir- (bs iSchoB aii 
mebrer^n Sldlen gefniideii haben > /es .f rügt &iob nur oocU» 
WM dais 31 1:;: 2id orit TorgeseUtem Winfed bedeutat. Ueber 
die Form dieses Biiebsiaben habe ick sl;hoo oben (S. 30) ge^ 
spir.oehen ; daes «r als. oiazelnstehender-Bachaiabe- nichts An^ 
deres als eine Abbreyiatur savn kann , scheint mir kloi* und. wird 
dorth den vorstekMnden Winkel nOich deutli^lie^ bewieseoy 
es 4«4. mi^io das ganie Wort, zd deia^ er gehöi;!, zu «acheo« 
leb socke ciasselbe in dem Wunle 35» welGboe nach dorfirü- 
heren ErhlMnihg (S. B&) ^ dem hebkUisohen D^ öder m ent-* 
spricht und mtt/auoh^ bedeutet leb. glaube netnlicb, daBs 
liier die solenae Formel fM32 mit den tiö/Ctern, auch 
die Götter in die einfache Bedeutung' die Götter üborge« 
ganzen ist, gerade wie ^^lam* aus einer ;eolesiDfin Fornpel 
entstanden i;sl. Ee soll mir lieb seyn , wem eiii. Anderer eioe 
einfachere firUamog finden käfm. 

Meh will btti dieser Geiegeoheil noeh einmal anf- die Be«- 
deatung das persisehon Wortes kadä znrückkdmmen, . icU 
habe, mich fröVer (S. 88} für die Ansicht Losaeii*»: erMärt, 
dass 0s daselbst bedeutet ^ .weil regebnässtg ia der«emiii-* 
aehea OeberaeltMg der Worte- to{^ bagW^^'d^A Wort nip. 
vorkommt ,. welphee «nzweilelbaft dori bedeuietv Indessen 
bezweifle icb^ ob' IrOtjen selbst , naehdeas' die llisehriA vf>n 
J^lan'*' bekannt gewordtai ist>* noch, dieae Ansieht fealhdit^» 
da sii9i ank'def selben Oiil:Keh^Ni«it za ergobea ^lelietat, daes 
fmdd keine andere Bedootimg als' mit .haben kann. Caier 
dieser Vöraasselemig' mUssta alse ein aitderer Güimd atilgo«* 
Aoiden ^werden , weswegen die semitisei^e GebeEseUpog-iaimer 
das Wort ^iti braaeht.* DoMroilOschfift giUbi m dain. fieffai7 
sehen Texte d«n* SeMissfei dazu. -8«att >ÄmM tbßgikisk hetasi 
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es nemlieh hier hadd bithilnsh bdgUmh (Z. 14, 22, 24] was 
nfteb Lass&n's und Btnfe^s äbereJasUmmender Ansiebt m i t 
d'en Göttern des Landes bedeutet. Hiernach wäre |M 
?ilfi der eii4«prech€$nda Awdiruck für eUhibUh bagtbish nem- 
Heh die G6t(er welch« dort sind, dia Landes^gilt^ 
leT. Der semitiscbe Tett hat also ein Wort, welches in ei'^ 
ner einzigen Inschrift z|i Persepötis vorkömmt, poch da 
aufgenommen, wo es im persischen Texte fehlt, eine Digen- 
beit, auf die ich gleich in^ Anfiänge aufmc^rksam gemacht 
bafce. 

ninwf 1 ill Dfc^. Himmel und Erde sind hier zusammen- 



genommen , .während s^nst^das Wort ^z^^ wiederholt wird 
wie IX, 3, 3, statt rso) sl^ht hier wie dort als Abhrevialuv blos 
D mit vorgesetzten) Winkel, in der Form 33i, und ebenso 
die Abbreviatur^ 3 für Erde (vrgl. S. 37). ' - 

13^N fn, im Texle sieht «j^, ich habe schon S. 36 be- 
merkt, dass dies ein Fehler Ist-, was sich aus dem Vergleich 
mit XI,. i ohne Weiteres ergiebt ; über die Abbreviatur* n für 
n^ Mensch, babe ich ichon dort das Nölhi^e gesagt." 
!nn" D^'nN Ycrgleiche. ^D^^üi vw) VI, 6. . ' 

Bis hierher stiipmt diese Einleitung mit den Einleilungeu, 
die wir in. den früheren Inschriften k^n'nen gelernt haben, im 
Wesentjichen überem. Dann folat in den anderen Inschrif- 
ten : den Darjus (Xcrxes) hat er zum Könige gemacht, hier 
aber '^ steht* noch ein Zwischensatz, er heilst KO^i 3^:3 ^dts, 
wie ich .ihn lese , und ich erkläre ihn aqf folgende Weise 
In dem Worte ^nD = li 20 1 rZlls werfe man zunächst den 
schiiessenden Buchstaben, welcher das Pluralzeichen ist, ab, 
daniii bleibt nxa, rmu' ist Nn73 im Chaldätsohen und Syrischen 
igtadt, Gebiet^ m derselben Bedeutung nehnfie ich auch 
hier das- Wort und übersetze idt: durch Länder. Das Wort 

2nD =;? 23i 24721 19 ist das 'hebräische Wä oder Vs, . syrisch 

•» ', . ' . 

>&£> (in den Thargumim und Thalmud auch b^'s) mit dem ge« 
. ^ ..." 

wohnlichen Uebergang. des b in 3 und heisst also alles, 
alle. "b^D in73, oder )r\)2 bns heisst also alle Länder. 
NOi^'n =^9io3ilr7i7i stelle ich mit dem hebräischen 0)^1« 

arabisch ^\j Kopf zusammen, das Wort wird bekanntiicb 
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in allen s^mitisdien Sprachen fttc 'Oberhaupt g^braacbl 
und so nehme ich es aoeh hier, am nächsten isl das Ihal- 
nudische Mn» U)^"^ Obe-rhaupt de r^ Stadt. zu vei:|[)eicheh. 
Da» u3 ist^ dem Arahisdien enDsprecheüd / in d«n Buchsta- 
ben 17 1 übergegangen 9 wie in dem Wade nd (Hi» 6), man 

vergleiche auch die Erklärung z,u :ttDtt (I» 2). ' 

« 

•Z. 5u 

"inn ä äy das erste i bedeutet Köi^ig, das zweitie dage^ 
gen Königreich wie I, 11, n^n ist, wie ich schon oben 
bemerkt habe , die Uebersetziing yon nibri. Mit dem folgen* 
den Worte 33:3 scbliesst die Einleittingsformel und es beginnt 
nua ein neuer Satz, welcher eine Apostrophe an Auramazda 
enthält. Wir finden hier zuerst das merkwürdige Wort :33 
2l2Z4i; dass diese zwei Bjich^taben wirklich ein für sich 
bestehendes Wort bilden und nicht etwa mit den folgenden 
zusammenhängen, ergiebt sich aus Z. 11 ^ 12> wo dasselbe 
Wort in einer anderen Verbindung ^vork(iinmt. Ich habe 
schon /oben (S. 40) bemerkt, dass ich dieses Wort mit dem 
nach^ Rawlinsau, naqa zu lesenden persischen Worte' zasam- 
roensteile ,. dessen Bedeutung König eben so klar* als seine 
Etymologie dunkel ist. Mir «cheint, dass sein Ursprung im 
Semitischen zu suchen ist, wo er auch sehr leicht gefunden 
werden kann. Die verwandten hebräischen Stämme $?)J3 und 
Ains bedeuten führen, leiten und werden namentlidi von 
der Leitung Gottes gebraucht, deiii hebräischen Particip i^lib 
Führer, muss also in unserem Dialekte, wenn das Ji aus- 
fällt, eine Form :»3, oder, indem das \:i in 3 übergeht/, ^3 
entsprechpn. Geht .man von.nti; aus, so tömiaai man. auf 
dasselbe Resultat,, wie dem hebräischen nn"^ die ParHcipiol- 
form rj^ entspricht, so entspricht dem ntis die. Form tT3>oder 
mit Uebergang des n in :d, die Form :^3: dieses Wo^l be-^ 
deutet also Führer, Herrschjer^ wie dux^ ^y^/twv. 

KDK = 7i20i7i (im zweiteiv Buchstaben . fehlt der un- 
tere Horizontalkeil).- Ich bin länge darüber schwankend ge^ 
wesen, ob dieses Woi:t nicht hiei^ und Z.d, 17 dieselbe Be- 
deütung wie in den übrigen Inschriften hat, und also durch 
'er zu übersetzen wäre, clies ist der Grund,' weswegen ich iui 
zweiten Abschnitte nicht besonders darüber gesprochen habe. 
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Naob wiederboltor fieiracbtaag der erwäbnten. Stellen hab<$ 
UA, mich kidesseii dafür 'eatscUedea, dass es 9i% Pronomea 
der zweiten Person zu nefaineii and mit dem hebräisehen nni| 
du ideqliseli isl, w^ogegen der zufällige Umsti^nd, dess es in 
de« übrigen liiscbriTten nicht in diesem Sinne vorkümmt, kei- 
nen Einwarf bilden kann, da dort überhaupt keine Geiegeidiert 
dazu* da ist. Die folgende Gr^ippe , die ich im Texte unter der 
Form a^ aufgenommen habe, ist schwierig. Der erste Buch- 
siabe ist^ deutlich lOi, <ler zweite dagegen kömmt in die- 
ser- Gestalt gar nicht weiter vor, ani ähnlichsten isi ihn die 
Form 2i6 , d^mii würde des Wort an beissen-^ was ich je- 
doch nielit erklären* kann. . Ich ver^iuibe >s ebejr , .dass diese 
Grupp\& mir ein entstelUes "r.in der. Form 99 imd Al>breYta« 
iiir des Wortes ^^-i j>t,. wie der Buchstabe 10, (vjpgi S* 42) 
undjn diesem Sinne habe ich esdurch raucht ig übersetzt. 
' niM = 7i28 ist eine gedehntere Form für^^iiH = 26 
(Vll, .1^5], wo icb. schon über den Gebrauch dieses Wortes 
als Titel gesj^cochen habe. 

- Z. 6. 

^«ip^ÄJ = Ii25iil6628. . Von ^lüs recht seyn, heisst 
derjßipAt/im Hebräischen gedeihen macheki, also h*^!!;^^ 
der, welcher gedeihen macht, dies ist unser Wort, 
das u3 ist wider in D -übergegangen, es ist das Partie, (wt im 
4pliel wie ich. bereits im z weitem At^schnitte gezeigt habe. 
Im Tbalrtiud .wird Grott in Beziehung auf die Welt ebenfalls 
n^ujD«; genannt [Sänliedrin foL 42, 2] wo es jedoch mehr im 
Sinne Von Entsühn er genommen ist. Da übrigens im Sy- 
rischen ^er Pael dieselbe^Bedeutung hat, so kann es immer- 
hin, seyn., dajss auch hier das. Parlicip dieser Conjugation zu 
nehmen ist , dann wäre die Form genau dieselbe wie die des 
Wortes, mnö^ (i, 4) und daher nicht n^D^» sondern n^iösg 
zu lesen, in der Ueberselzung habe ich dieses Wort durch 
Beglücker ausgedruckt. 

"i.nri = 25i247l3?. Aus dem chaldäischeo "in einer, 
einziger, ist mit llebergang des n in :? und Einschiebung 
des dunkleren Vocals die Form ^^D einziger, geworden, 
man^ vergleiche auch das chaldäische ninb allein und das 
syrische ?h.»i,^. — lieber das ;i = 22 als Bezeichnung eines 
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Landes y s./S. 38 tf..— n& =s 2«U)9viat .di« .eigMUmmlkhe 
Form des Namdiis fiär -PerftMi , - welche' ia dieder luid' dec &1- 
gondtti 4ii8ehrift Yorköminty im VefikälUiiss zqm flebräkcfaen 
«ono ist'd;er letzte Buchstabe weggeffdlen^ wekher wieder in 
fittKDB, Perser , (vrgl.Si 61] erschetott tvo d^ag^fen das. n 
elidtfi ist. ' .. • ; 

d^^n» =;;; *ixi2r7i7'i entspricht dem pßfsisiäien .Ikida, 
Med ie Bf die ganze Phrase )aa MH'iTa nt ist die Oebarselsiiag 
des persischen Pdr$iya tOcU Mddkfa utd an^'mod 4ahydru$kißmi 
Pcrsiea, Medien und d.ie aaderen Pr^pviaaeuj in 
der Inschrift YmLBi9U(iml, X, und aMn hat «hier eiseB sehla«-^ 
genden Beweis für meine Behaaptuog, dass dec seakitische 
Text Phrasen enthält» die. im Persisi^^A an einer ganz- ent- 
legeniBin Stelle vorkommen. Gelegendich will lÄ noch zu 
]da bera^rkea^ dass dies Verfahren, die' Ahbreviator im Plu- 
ral zu verdoppeln , welthes auch bei dem Königszeicben vor- 
kommt, dem hebräischen und arafnäiacli^en Sprachgebrauche 
entspricht, wo ein^ ohne Copula doppelt gesetztes Worl^ die 
Vielheit ausdrückt. 

3001 r^ 33. In Beziehung ^auf diese interessante Stelle, 
die ich ^ schon S. 63 'zergliedert habe, bemerke ich hier noch 
Folgendes. Das Wort 33 = 2l32li2 Menschen Plural der 
Abbreviatur 3 habe ich S: 3T besprochen. Der Buchstabe ^ 
kann nicht mit' den folgenden verbunden seyn , da er in der 
Wiederholung diesi&r Stelle Z. 13 am £nde der 2!eild stehl, 
er muss also für sich genommen elnetf Begriff äusdrficken, 
und kdnn daher nur eine Abbreviatur seyn, er vertritt, wie 
ich schon S. 42 bemerkt bähe, dasr Wort ni2^ vo^ll. * Das 
^VorC 3D0n ist am Anfange verstümdaelt, Z. 16 "Steht jedoch 
d(is n deutlich, über die Form 'des letzten Buchstaben 3 habe 
ich schon S. 27 gesprochen!! Dass 3dD Pferde, bedeutet, 
habe ich schon zu I, 6 gezefgt, wo Persien diTrch 3DD h373 
charakterisirl wird , und schon oben bemerkt , dass diese 
ganze Pbrase'die Uebersetzung der persischen Phrase mcaspä 
timar%a rossreich, meuschenreich fsl. 

Die folgende Stelle, welche .die Anrede ian Auramazda 
fortsetzt, enthält denselben Gedanken in doppeller Gestalt, 
das * zweitemal elliptisch ausgedrückt. Man wird den Bau 
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dieser StjsM bieht darek foifeude Anordnang erkcoaM , wo 
die nicht im Texie voifkammeaden Wörter in Klammern ein^ 
gescblo^bea.siiid; r ■ .- 

Ich werde nnn die eiozelneD .W.örler erklären. 

Z. 8. 

p 'n^va-Lichl der Länder, n'ia = 21 3.28 ist das cbal- 

däische 'in^ und arabische .y , im ChaJdäischen uad Syrischen 
bedeutet es Feu^r,. im Arabischen dagegen Liciit, so auch 
hier; wie Auramazda Z. 5 "n^&i genannt wird, so hier ms, 
auch die Araber brauchen dieses Worl für Gott und Maho- 
met , auch für verjscbiedene Ghalifen , wodurch .zugleich die 
Bezeichnung der persischen Könige durch. n^n:n (V, 12] und 
n^i« (VII,. 15.) weiter erläutert wird *). 

."^ne^ 72. Hier nehme ich wieder das 73, vor ^welchein ein 
Winkel sieht (vrgl. S. 42] als Abbreviatur für nsTs und über- 
setze daher yoU vpn Licht. Zwischen ^13 lind infii ist 
derselbe Unterschied, wie z.wischen lumen und l^x, ^?a is4 

dasjenige, wa$ Lijchtgiebt, wie 'np., ^ die Leuchte, -^^ik 

dagegen wie "i^n isit-das Lfcbt selbst, maä kann daher sehr 
wohl sagenh^» rra^j ^^la Lichtspender, welcher voH. 
'Licht is-t, wie der Hebräfer •^i --rt« (Jer. 25, .10) «agt. Man 
kötinte geiiefgt scfyn n^&t^ als etn einziges Wort zo' betrach- 
ten und als Participialfornfl zu nehmen, wie daä oben he- 
sprecbene "i!)D^>3, dagegen Sprint aber, dass Z. IL dasPar- 



' •) Im Thaimad wird Adam ö'bir' Vä 1*^5 LI cht der Well 
genannt. 
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(ieipiimi ia der Form ^nfic^ jersebei»! o&d darf Iteip Wiakel 
vor dem n «leht> und ein FeUer i»l hjer nicht aolonehmeHt 
da sich dasselbe VerhfiltDiss Z. 16 und Z. 20 wiederholt. 

Mfit3:kM = 7i23a21i77i7i. Von K3A heisst der Pa^ im 
Chaldäischeq Sin beschimpfen, dasselbe ist das syrische 

ti^v , hiervon kommt "^fitl^ eine schimpflich eThat, )«ja^ 
Schimpf, dasselbe ist KKsafi^, die Form gleicht der des 
Wortes »WTiti von ]Dn , das k am Anfang ist znr Bildung 
des Nomen vorgesetzt und das schliessende K ist die Femi- 
ninalbildung , 14^ . habe dicfse Form schon im zweiten Ab^ 
schnitte besprochen ; den Grund , weswegen ich dieses Wort 
durch Sünde übersetze, werde ich sogleieh weiter entwickeln. 

MHK iTehme ich hier wieder in der Bedeutung du wie Z. 5. 

DK = 7i25i7 das hebräische TiK nur, sicherlich, 
welches namentlich bei Wünschen gebraucht wird. — ^n^D 
=:' }6i9o28 (der zweite Buchstaba ist in der T<)lgenden Zeile 
deutlicher geschrieben].' Bekanntlich hat das hebräische "^^^ 
im Hiphil die Bedeutung, entfernen, ma.chen dass Et- 
was weicht, dieselb'iB Bedeutung hat auch die Pilel ^*^^'0f 
einen verwandten Sinn hat- atich der Stamm ^"iD ; so nehme 
ich auch hier "n^D in dem Sinne entfernen, abhalten, 
"n^nD ist der Imperativ- im Peal wie ich schod im zweiten 
Abschnitte erörtert habe (S.S5]. — ^ iz3t< =^ 7il82 (der zweite 
Buchstabe hat noch einen Verticalkeil am Schlüsse} ist un- 
mittelbar das hebr. u;(( Feuer — fi^fiOö = 1642547i7j. 
Von dem hehr. rx± heiss, kommt nn2£ trocken, nrf^n^ 
eine dürre, von der Sonne ausgedörrte Gegend, 
hierher gehört fer-nec das chaldäischo fi^nx dürsten, M^^n^ 
^n*"^ Durst, Trockenheit. Ans n^ ist in unserem Dia- 
lekte DD geworden, und d^von, mit weiblicher Endung^ /das. 
>yort K2{DD Trockenheit^ Dürre gebildet, man kann anch 
noch cla^ thalmudische ^ddd anzünden, verbrennen, 
vergleichen« Den Grund, weswegen ieh-fi^KDo^ U)N dis durch 
den stai. constr. verbunden ansehe, und demgemäss Feuer 
der Dürre übersetze, und nicht jedes für sich, .also Feuer, 
Dürre, nehme, werde ich sogleich weiter entwickeln. 
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' -. ' Z. 10* * • 

*tDno == tBsS 1 16463. Im Hebriischeä bedeutet d^ M o U ^^ 

das ara1>idcbe (j^^ dagegen bezeichnet Buch andere nagende 
Insekten, namentlich den K-ornw'arni, aach dafs chaldäiscüe 
rt (Deuter. 14, 19 Jon.) und im Thalmud Chotin 64, 2, be- 
zmhnet einen Wurm, der die Prüchlö verzehrt, Jarchi er^ 
klärt es d«r^h cosson Kornw^u>rai. Dasselbe ist unser Wort 
O^D , welches genan dieselbe" Form wie im Arabische» hat. 
IMe Plüralform *tp^^ :habe ich' schon S. 62 erklärt ubd" das 
y^rhältniss dieses Wortes zu tDD Pf^rd S. 82^ bes{>rochen. 

z. n. . ^ 

»^.=17. 10H»Ji;da5 hebräische ö^ hojch, erhaben, 
irfsp 'nr\'o'i erhabener Qen^scher, wir haben schon I,@ 
die Perm »^^ ^eCaaden, p"^ ^erh|ilt sioh zu m^^ wie 
Sn zu niT, in der V^erbiiiduag 73^*1 ist das W^vi schon 
VII , 20 yorgekomoieu. 

'^^»'^p = Ii6s^ entspricht dem hebräischen *^*^ak'ü Er* 
lenohter, es ist das iVxrt act, itb, Aphel von "^mk leuch- 
ten, dafr '^ wie m "»ij^q (Gen.: 6, 17) von «n«, vrgl. auch 
Vs?«« (Deut: 32^, 13, Joq.) von V5ö|t es ist also wohl '^ni^7uj 
zu le&en, vielleicht auch ^nd^*^^.. -<!- "^d^o der erste BachsitaJtK) 
ist zerstört » war jedoch nach \Z» 19 leicht herausCellen.^ 

In tUeser ganzen Stelle wird ako Auramazda aogefltHit 
sowohl Sünde ab Hungersnoth» welche tbells durch Dürre 
tbeils dorch Ijasekten,. »welche die Fr&0hte zerstören , «her- 
vorgebracht werden köoi^te, xon Persien abzuhalten. Die 
Worte vom Anfang der .Z^ 8 bis zum Worte '^^»>J2 Z. 12« 
wiederholen sich genau ebenso Z. 16 — 20, njir mit dem Un- 
terschiede,- dasfr in letzterer Stelle noch 'das Wort n^i^ ;= 
23i2&jil3i steht, es isfe da^elbe wie n^ = 25jt247l32 Z. 6, 
nur mit dem Doierschiede, dass an die Stelle liter zwei lelz- 
l,en Buchstaben ihre Homophone getreteu sind , e» heisst eise 
ein.2ig^ttiid n\D 'n^K')p einziger Erleuchtet. Die fte- 
a^eichnitng. de& Wohlergehens durch .niN ist . bekanntlich im 
Hebräischen eine sehr gewöhnliche und so stehen sich die 
Ausdrücke *i?)D ^no372 und n!i5 *n^ä("»7a ausserordentlich nahe. 
-^ Ich habe schon ob0n auf die Yerwandtsehaft dieser Stelle 
mit Z. 12 — 20 der persischen Inschrift H. aufmerksam ge- 
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mackt und will dies nun no^hr >nr Einzelnen veifolgen.' im 
persischen Texte wird Auramaz^a angeflekl das Lanrd vor 
drei*) Diagen /zu bewabren,, diese werden zweimal nacbein- 
ander genannt , gerade wi« 4n unserem ' Texte» Die- Dinge 
heissen hmd, dtt$hiyäram, dßrtiga, es ist alsi> die böchste 
Wahrscheinlichkeit dafür yoThanden , dass es dieikelben stud^ 
die. auch in unserem Texte erwähnt werden.^ U^bei* die Mk-r 
dentimgi .von dortf^asind dle*>sämiiiUicben Brklärei^. im Wtr 
senltichen einig, es bedeutet nif^HInglichLnige^ Lngen war 
aber nach einer Stelle im Herodot, an. die schon Lct$sen bfei 
dieser Gelegenheit erinnert hat, das Schändlichste .was. die 
Perser kannten. Nun habe ich oben nachgewiesen \ dass das 
frennK im semitischen^ Texte Schän-diichkeit bedeutet, 
ich bezweifle daher nicht , dass daruga und Mttsät« dasselbe 
sind, und habe ^aher in der Ueberselznng das Wort Sünde 
daßlr genommen, tlurch welches Benfey darugä ausdrückt. 
Hiernach Stände im semitischen Texte dasjenige zuletzt, Was 
im persischen zuerst steht, eineUmkebrung, die un« dm so 
weniger wundern k'ann,.da wir dasselbe sieben bei Himmel 
nnd Erde bemerkt haben, vjgK ErkL i\x I, 1. Schwieriger 
ist das W oti ^ dnshiydrcm, dessen zweiter Bachsti»be nicht 
«inmal ganrz sicbef ist, Lassen mid Benfeg nehtiien als seine 
wörtliche Bedeutung schlechtes J-ahr und dem Sinne 
nach für Misswachs. Nehmen wir~, wie es nacb-demVor- 
hergebenden wahcscberinlich ist, an^ dass der semitische Text 
die Wörter in umgekehrter Ordnung enthält , so wäi'e mithin 
dhUshitf drd 'mji fi^s^sD' U3t^ zusammen zi) «stellen, was ich 
feuernder Dürre übersetü habe. Dies wärde ^Iso auch 
wieder in so fern j;nsammen -^stimmen, als die D&rre- das 
schlechte Jahr erzeugt, ini |>ersischen Texte wäre diie< Wir- 
kung, ihfi semitischen die Ursache ausgedruckt, urtd'lmi den 
mancherlei Freiheiten , die sich der/ semitische Text , wie wir 

früher bemerkt haben,'' nimmt, kaiin uns ^uch diese nicht 

* ♦ 

w'undern. Ich habe deswegen auch fi^&^r^ö ü3^ zusamnienge-» 

nonimen^nd nicht, wie ich schön ob^n b^knerkl habe.,^^e~ 

/ . ' ■ __ - ;••,'••. •.■>''■■' ■ ■ 

*) Dass nur von drei Dingen die Rede ist und nicht yon vieren, 
ist* nach Beiifey's "Erklärung* des Wortes /tfArtmVytt woW 1ieinem'*^Zweifel 
unterwerfen. • •* 
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trennl ^über^^i t daipit aucb im semilischen Texte nur drei 
DiQ^e vorkofifi^eiit Sonsti köiinle lo^naac]^ noch^d^H:^ als 
Adjektiv fflit. wtiblidier Eodang nehmen^ da auch im Hebräi-* 
. ^cheo 4&^ fast immer ,weiblich ist» md TerzehrendesFeuer 
übersetzen, wie ich es. S.*60 genooiipen habe, wa« jedoch - 
dem ixersischen Texte nicht so ^eaaii entsprechen iVHrde. 
Uiernaab AHisste imn- das. 4n(.te. Wort '^js^o.mit dem persi- 
schen Worte hUid übereinsiimmeny welches abej: ebenfalls sehr 
dunkel ist« kh glMbeni^t dass Aaii?/itt«m^4(£rkläru|ig^. nach 
der es Siclaverei, hedeuten soll, besondere Beachtung ver* 



dient, .Benfe}^ ei^klärt e$ für Heer, in welchem Sinne d^as 
Wort in den Veden. vorkommt, und zwar hier als feiadli- 
chesHeer, Krieg aufgeinisst« Hiernach könnte map auf 
<)en Gedanken kommen, 0?p für Pferd zu. nehmen upd '^D^b 
Plerxte, als Metaph^ für Reiterei anfzufasseo. Da wir 
aber zyireimal in diesen loschrillien für Pferde das Wort 30D 
gefunden hal>en (vrgK Erkl. zti I) 6) ^o sehe ich in der That 
keilten <]rrnnd , ^sireswegen wir eine Erklärung zulassen sollen, 
welche ^der F.orm und dem Sinn^ nach gezwungen ist, ^.äh- 
rend die. einfachere fiiich von selbst darbietet, blos.. weil im 
gersi^chen Texte eia .Wort vot^ upgewiss^r Bedeutung steht, 
dem man sich viellefcjht hierdurch nähefn könnte. Es isjL niir 
sogac, was. tph noch hinzusetzen muss, ni^ht. einmal wahr- 
• «cbe^hlicjb,. dass der. stolze Pörser um. die Abhaltung des 
Feindes, zu Aui^amazda beten $o!lte, da er kurz vorher sagt, 
dasssich Persien vor. keinem Feinde fürchtet.- Wahrschein- 
lieh Ijegt hier, wieder ein Fall, vor., wo. sich die Erklärung 
des persischen Textes der des semitischen. accqmmodireQ 
muss. 'Sollte vielieich hmd Heer metapherisch für. Insekten- 
schwärme ^gebraucht worden sejn? etwa wie das hebräische 
San^ Heus4;h,recke, von nj^n sich vermehren. 

' Z, 12— \6. ' ~ ' * 

>* -• .' • • ••'■■•'.."' ^ ' ■ ' ' -' 

Mit dem .Worte u^i^nfi^n beginnt eip n^ue^- Satz ,^ welcher 

bis zum .Worte aoDi Z. K i'eicht. Ich habe schon oben auf 

dessen Verwand.t$chaft mit Z. 5 — 12 der persischen Jnschrift 

ff. aufmerksam gemaAbt, ,kh wiU zitnä^bsl jl^ noch, nipbt 

erklärten Wörter bespreisben. « » 



158 

Z. 13 nM s= 7i202^) eiUäre iek för dasselbe wie ntt 
(II, 24), 66 ist da» ProRdinen der -drilten Per^otiV^^A^^^ tn>t 
heisst: er das Lfcht der Länder,- abo sbviet als: wel- 
eher ist das Licht derLäsder. — Z. l4n'^Mrt9=:7i2027i6s5i 
ist der stai. emphat. im Plural von KnM, wie i(A sel]roi^S.jS2 
bemerkt habe, n'^^n»?^»:» die«e Länder. 

JKOND = 17i3il7&7i35i. .loi HebräisißbeiFUiid €hal- 
dfitscheip berdeetet 9^i sieh- bewegen. Eitlem, durdi Re* 
dopHöatioQ wird- liieraits s^rsfr wriebes aktive Bedentung 'hal^ 
nl^che« dass sieh etwaig bewegt^ zftteim machen, 

im Arabischen' iJU ist «chon das 2^ In 2( übergegangen, die- 
selbe Form hat aacb in unserem , Dialekte das Wort ^DtjD, 
nur dass das erste ^ doreh n ersetzt ist, die Bedeutung Ist 
aber intransitiv geblieben und es heisst sich bewegen^ 
Gittern, wie das arabische Wort wackeln ^a^Uans ince- 
dit heisst. Wa& die gramnlatischeTt)rtn betrifft, so ist s&jttfij^D 
diä dritte Pers<m plur, 'Perf. und entspricht dem Worte a^^b*] 
welches ich^ S. 52 besp)roehen habe. Ich werde durch d&^etj3 
noch mehr in der dort ausgesprochenen Ansicht bestärkt, da^s 
man aSu^b*« lesen muss. Der <jebrattch de^ Perf. statt des 
Praes. in den semitischen Sprachen ist hinlänglich bekaifnt, 
SN&fi^D heisst demnaöh sie zittern. Besonders bemerkens- 
werlh ist, dass in dieser Inschrift das Kdnigszeichen immer 
durch 352 ausgedrückt wird, während 35 1, welches sonst, 
auch als 'Königszeichen vorkömmt, hier geradezu als -a ge- 
braucht wird , 3S ist dies eine sehr wichtige Bestätigung uei- 
ner Ansicht über die Entstehung des Königszeichens, die ich 
9. 39 au8j;esprochen babe. 

Dass das folgende ^a =: 2l2o4i4 'nicht bedeutet, habe 
ich schon iX, 22 be^)rochen, es folgt noch* der zweifelhafte 
Buchstabe 5i/), gebort dieser noch zu d^m Worte und ist er 
wirklich ein Waw ^ so wäre vin^ zu. lesen , und es entspräche 
diese Fotm dem tbalmudi&chen inV* Es ergiebt sieh hieraus 
dass inD tfitOMD die wörtliche Uebersetzun|g[ > des persischen 
niya iar^atiya sie zittern i^icht ist, die Negation steht 



*) Es folgt noch "«ia hprizootaler 'KeH und eine kleine LäcLe, in 
weleher aber wahrscbeinltcb kein Zeichen ^Uislten' war, obwohl Üei >r. 
Spuren eines kleinen Winkels angedciUei' sind. . - ' 
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nacb dem Verbam y wie im AegypliAGheii (Peipran Granmi, 
Ung. copt^ p,iM); es i^t die« wieder eine der vieien Fretliei- 
len, die. wir in der Wortstellfiiig bemerkt. haben. 

Die Werte manachd Ddryamakush . k'shäyoMyt^d so wie 
haehd aniyimd sind im -semitischen Texte nicht aufgenemmem 

Die folgende Stelle Z. 16-*-.20 ist-, Wie ich schon oben 
bemerkt .^abe, mir eine Wied^holuog der Z. iS^l^ bis eaf 
datf. Woitt nnd , welches ieh ebejiftiU» sehon erJäotert habe. 
9fit dem 'Worte dSK Z& 20^ beginnt ein neier Satz, dem im 
persischen ^Texte^r Inschrift H. nichts Aehnliches entspricht. 
Die ersten Worte. habe^ ich ^chon in der voshergebeoden InS- 
schrift erläotert. Ich :habe hier nnt* noch folgendes hintiua« 
setzen/ Was ich Z. 21. 0:3 s Si?!^ mitiMgendem hori-» 
zonlaleo Keil lese, ist bei W, in drei Bnehstaben zerlegt, 
so dass man ^to =x: 347i€e2l38 .le»en müsste; ich weiss 
nichts wie diese Form grammattscb zvt erklären ist und. halte 
diese ^btheilong für einen IrrtbBm> diesetbe Bemerkung habe 
ich s0hon VlI, 5 hei dem Wbrte OMD& gemacht. -* ^ g&nz' 
istÜe); a^ 146252 geschrieben, sonst wird der örste Buch- 
stabe dnrqh.lSi oder durch. 16 ansgedriickl, vrgLS. 95, man 
aidit hier nieder einen Anstansch unter den ZisefaianteB» Hin- 
ter -dn^ü ist bei W. eine E^ck^*), bei F. Silehtnocb der Buch«* 
stffoe.. 13i welchen -ich zu **in^ ergänzt habe, wodurch die 
JLücke ftusgefttllt wird, eine jedenfdlis unschädliche Gonjek*« 
tnr. Die Lücken in den folgendea* Zeilen waren natfh 
dem Sintae. leicht und unzweifelhaft hei^z^slellen', nur über 
das letzte Wort, welches ich zu ntti^io ergänzt habe, mos« 
iefa noch eine Bemerkung machen, ich lese nemlich 1675 tl9i9o, 
bei 1V. steht in dieser sehr zerstörten Stelle nach dem Tren- 
nungszeicheh ein verticater Keil , bei F. weniger deutlich, ich * 
nehme ihn als BrucbsCilck vei^l^? oder I69, l'Gio, dann folgt 
in einem Abstände 7i, bei F. zwei lindeutKche vetticale Keile, 
ich halt^ sie für die zwei \erlicaleD' Keile in 19 1 , der letzte 



*) Aoch hei iV., ist yöii dem Buchslabeä 13 1 Nicbts zu sehea, es 
wäre «llerdiags merkwürdig; wenn zwei so genaue Forscher wie iV. und 
W. diesen augenfälligen ^ucbsisbeii ubersebeh haben sollten. IsrbciF. 
Tielleicht aus Versehen aus der folgenden Zeile copirt^worden , wo er 
gerade darttnler ste'hl? * 



Bncbstabe -ist 9o , jedöck nur mit zwei* sMt- mit drei hori- 
zoolaleö Katlen , wie in den Worte »'nn ^I, 20^^ dieser Bof b- 
stabe steht als HomoplMiie stallt -10 > weiefaer s^ost 2; B. I, 
& In dieseia- Worte yorkllmiiit.* , Bei iV. tstivqr t^ser geblies- 
seade BuQhslabe sicbibaf. leb habe, mir nöeb ober den Äos- 
dräek b| 3M^Z. 24) zti spreehen, de^eo gnMwatisebe Bil- 
dung ieh -zwar scbon S* 47> besprdcben babe, aib^n es ist 
bter iro^fa* eine S^diwierigkeit faetvorzoliebeii , die bi^ Aob^ 
aufgehalten bat. Dess :^| statt ^sr ateht, darüber ' aiad alte 
Ei^kl.Kre» eifrig, aodi ^weim man. etwa iiiebt" lagehen IwiU^ 
dass es, wie ich ^. 41. aoseibafidef gesagt liabe » ein^: Abbre* 
viatar iai. Dats &[ ak Nooiilidiv gebraucht wird^ leigtr Jlie 
Insebrift Xil und. XI V^ .Bter aber. wird b\ als AccusaCiv^fe-- 
btaaobl. Ui biaräos za fi^Ghiiessea > dass aiidi &3(t als Acca-^ 
sativ gebraucht wwd % Bjes wäre gageo^ alle AniaUgief/ niohi 
bioa der übrigen rsemitisc^en Dialekte, in welcfaea *i:^bfi| , 'nss; , i^sbc 
ik. s« Wt • atemaU ak Accaaatir gebraiiefaf werdati ; .6on<£eTD 
auch des Aeg^f tischeq , .wo al!i^<:ebeafeUsL' nar den Noiiiiaa-r 
tiv btoetchhot. Ich kann . mich su einer sQlfiben^ AAnnahoie 

r 

niebt entsehliessen, 90 iange; niifht die aotscMed^Baten Be- 
weise Voi4iegen and^. ans di^eas drande. habe ieh schon, tfü*^ 
her daa^ :D^S^ in dto Phrase 3 m'nOT :d3M-j(S. %&) lak iVoimMf 
absoL genottfmen. ^ So sIeUe idi aacb hier. :b|. M. ...^fin^^ 
mit Phrasen; wie ^^^ p^ ^^rn^ (LMoK 27/ S4) zosaflaineu^ 
Iflaobe aber, nicht dass 2iür aUein-, -wenn «ieht zpgieich da- 
neben- das PronoaBijiklsn£Bt ¥orkdnmit, als Aecuaativ|[ebraiicht 
werden kanp. ^Aaoh das Arabisohe half, wie bekannt^ diese 
Verbindung -des Pfimomen sejMrriiif'MomiaatiFeiit.deol Sofiix« 



* 



■ ' N. R. bei W. 
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8. ar »ino :>| ^aa as» »nDöSi^ifii» 

9. o'n't» ^n i'-i'ittj : awn» || -äI H^no a 
10. ,nm anizäpinn « (j *n^ ■^lü'n : a^TzSo-« 
n. s7?nK WÄnw A^ »33» II ' nn 3Si || si'ittj^^« 
12. • «öEoi-i^ö ttjan D*Ti[aa] [ijöa« .^n^iD a 

14. .nn..* »nrts^l*! [ ] nC ] 

15. ^n[]a:D.a50^D »[]»[ '] 

16. ssiäL*^] ibo abrtMW "-»[ö«] hlTb^iM [:»] 

17. h]D3D a "^1*10 a« : «N[S]Ö 3« : ^^^[n] 

18. nni3 [rt]^3 SDna.tj : «äs : 3i[»*» a] 

19. !iin^ 5 ©v-iÄn I s«3a.nÄ a •nn[«ö] 

20. . . > • »nn 33« laa' üf^^ »nt)önnN« 

21. 331öti[]D[] 3)| b^l» •nO^tt 'J3«[ ] 3'» 

22. Ü^ 3 SiN nOI« 31 3| 33D!t« 3 || 

23. :|| ö»3ti [.] 33^«} i))' «no»'!«« 

24.. a?i«« nn 3« [ ] : ttä-i!)« D«3tt5 «DJin« d| 

25. ÄD*ni3) •'«il-T 33« ]W73 ^tiiinn'^ s II 

26. . «|hnn.n[]': rtt« p 353 3 tt)r^«h] : 

27. aiKii 3)« a'no [ -] ^^"^^ '^W^ 

• 28. • »h:iD no^ionf] hijo [rt]^«OD 3 d[3:] 

29. B3ia «nnDO n««[o]B a • [si|3 ; [a^iÄ^nn [s«]- 

30. : !)*! n*nio«nnJn« [mln*^ 3 tt)m«l|. ti . ht a] 
31.. • 3b[o]Q «idtd^äE«] f tfsio «nDtt[n^««]- 

32. ^«n'nbT ijVb»[n]i««' | tt}iD*«3« : s-n.« ^ 

33. ' o| «n« '«3Ö 3« -«na '»n» : ns^^n 

34. 3as)0i «lOTänn«« iioo fijnb»[n^]«« 3» 

35. ^WD^ ^na 3»» 3n .«[ioJn[n'i»«] : 3 - 

36. STnns ^3 n3tr 5[n] 

Uebersetzung* 

1. Der Götter grösster ist Atframazcte. Den Hiraiiiel, Aid 

ganze Erde , bat er gescbaffen, 

2. die Menscben hat er gescbaffen, die Lebensdauer der 

Menscbeohat er bestimmt , den 

3. Dario«, König der Könige, Herrseber, bat er gescbaf- 

fen. leb 

11 
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4. Darin«, der grosse König , KÖilig der Könige, König 

der -Länder, . - 

5. der volkreichen, König (dieses)^ Landes, der starke, 

r 

mächtige, 

6. (dessen) Vater Hjstaspes , Achämetiide, Perser, dessen 

Vater Arsa^ 

7. Cnkel des Arjia. Oarius der König bat aafgezeiebnet : 

mit dem Willen 

8. des Auramazda habe ich diese Länder beherrscht, mit 
Sf. Persien, ich bin za.yerehren, sie schickten regelmässi- 
gen Tribut, 

10. sie voUzogeB meinen Willen, •.....' 

11. sie beobachteten alle meine Gesetze*). 

12. . . 
13. 

14. 
15. 
16. 
17. 
18. 

19. . Darius der König bat aufgezeichnet : 

20. Auramazdd, als er sah diese Länder entfernt 

21. * . • • . vom Rechte ..s mir . • . ... sie. 

22. zum za verehrenden König hat dieser mich gemacht 

kk (bin) König durch den Willen 

23. des Anramazdai Ich habe sie befestigt . . . . 

24. ..... . \relches Gesetz ich geben werfle, 

25. alles wird beobachtet werden von. diesen Ländern, mein 

Wille, wie der Befehl 

26. Dariüs des Könige, des Herrschers d^r Menschen. Sieh 

. * das Bild, 

27. nicht Festigkeit .... widersprechen, Mulhlosigkeit 

28. dir Mensch , Perser , starker ..'...«•• 

294 . . Mulhlosigkeit dir Mensob, Perser, statrker,. Gotteslästerung 
30. (Persien) • . Darios der König bat aufgezeichnet: was 

gemacht worden ist, mit dem Willen 

*) Das Ver2eiehnisls der Llhoder habe ich hier weggelassen , be- 
sonders weil die Vocalisation nicht sicher anaugeben war , tnan Terglei- 
che die Erklfirimg. 
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31, des Aacatnasda liahe ich (es) gefnaebt Anramazda hat 

mifih uDterstiKzt 

* 

32; während ich dies geiMcht habe. Aitramazda möge 

mich schützen, 

33. er mache gross (?) meine Herrschaft « meiad Leute und 
. . meine Königreicbe. Dies 

34. bete ich (zn) Aiiramazdd. Adramazda behüte mich. 

35. Mepseh 1 Aaramazda's Gesetz sagt : Schändliches' ver- 

meide man, .. 

36. nieht verlasse Aian den rechtea Weg. 



i. Baga. woMrktk ■ ÄuramasHid, hya. im 

2, . ^. btanim^ Mdd. hya. awam. asm 

3. dfOun. add. hya. mariiyum. add. h 

4. ya, shiydüm, ada. martiydkyd. 

5. hya. Ddryamoum.. k'hshdyaikiyam. akh 

6. unush. akoam. pat*moa$uim. l^k$hdyüih 

7. iyam. aitcam. par'wtandm. framdi 

8., (ü)ram. adam. Ddryatoush. KhshdyaMya. wa 

9. uirka. KhshdyaMya. Kh$hdjfatiiiyändm 

iO. . k^hsl^dyaikiya. dähyvndm. eüpasiand 

H. ndm, . k'hshdyatkiy'a. ahydyd. bum'l 

i2. yd. w^adarkdhyd. dkuridpiya. ViÄt(ds} 

13. pahyd. puira. Bak'hdmani$hiya. Pdr^aQ 

i4. Arsahyd. puifa. Ariya. ariya. jm 

15. ird ^). thatiya. Ddryo/wv^h. khshdCya) 

16. . thiya. noaahnd. A'uramaadiihd. m(d}. 

17. dahydwa. tyd. adam. .agarbdya(mj 

18. apaiaram. hachd. Pdrsd* adam. shdfmj 

19. patiycA'hshiya. mand. bdßm;, abcUrd). 
20. . hamyashdm. Kachdma. aäia(hya. ä)^) 

21. khunawa. ddtam. Ufa. mand. aficashdmj 

22. addri. Mdda. Utoajha. Parthtoa. (Hart) 

23. wo. BdKhtHih. ShughuCda). . UwdraOmJ 



*]. Da ich mich an Benfey's Recension halte , 80 habe ich hier 
gleich die Leseart , welche er am Hude seiner Schrift vdriiehlägt , aiif^ 
genommen. 

**) Das anerkannt unrichtige aikäginam habe ieh gleich in aikahya 
verändert. 

11* 
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24. M: Zaraha. HaramöoHsh. Thlaiaffußh: Gß) 

25. ddra. Hidu$h* Sakd. Humav)a[iy](d. . Sa) 

26. kd. KgraVkHdd. BdUr'(ush. A) 

27. thurd. Arabdya. M'udtdlyßJ. ÄCr)fn(ina 

28. . Kaip4fehuka. Sparda. Yuna. Sakd. Ufi(ifa)[taJ 

29. radaraya, Shhudra. Yvnd. ^akbard. ' Pu . . 

30. d. Khuskiyä. Mädiyd.^ Karakä. ^dÜya. D 

31. dryawush. Kk$hdyaMy(i. A*wrama%d[d. yaitk] 

32. d. awina. imdm.- bumim. yu[Khta] 

33. paräfDofim. mand. frdbara. *md(\n\ k'Ashd) 

34. yathiyatn. akhunnsh. adam. Vhshdyathiya 

35. aniiya. washnd. A'uramaaiddhCdi) a 

36. dam$h4m. gdfiunoä. niyashddayäm. [tya shjd 

37. m. adam. aikakam. atoafj akhuntcaffdl yathdjmdm. 

38. kdma. aha* yafipaCtfJya. manify] . . . f.tj 

39. ya. ehiyakaram. . . . [.ajibd. fdahyjdfwa] 

40. . iyd. Daryawush. k'h8hdya(th)iya 

4i. . addräya. patikaram. [yajfiya. fpdrjifkardhyaj g 

42. dthum. bardtiya. fydtjd. k'kshnd6[dhyaj . 

43. adatiya. Ca)zadd. baix>(df)%ya. Pdr(ia)h(yd) 

44. marüyahyd* dhufrjya. ar . . sh. pa 

45. rdgamatd. adaüyaCO a%add. ba(w)dH 

46. ya. Pdrsa. martiya. dhurya. ^d Pd 

47. r$d. bamaram. patiyajhatd. fhatiya. Dd 

48. ryatoush. Khshdyathiya. aita* tfyaj karia 

49. m. amoa. visäm. voashnd. J!utama%ddhd. akh 

50. unawcm. A'nramaj&ddfmjiya. npaCOtdm.: dba 
5i. ra. ydtd. kartam. (dshuna(iJOq)fm. mdjtn. A 

52. *urama&dd. pdfhuwa. hadd. karCOfd). 00^^^ 

53. iya. mfham. . utd.- imdm. dahyd*tmO ^ita. ada 

54. m. Anrama%ddm. jhafiydm'iyd. adatad ' 

55. iya. A'uramaüdd. daddfhutoa. 

» 

56. marüyd. hyd. A'uramazddh 

57. d. framdnd. huwaHya. gas 

58. td. md, thadya. pathim 

59. tydm. rdstdm. (m)d 

60. \ awarada, md. sta^^voa* 
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» 

Z. 1 bis 7 enthält die gewöhnliche EinleitangsfcM'inel, je-* 
doch mit verschiedenen Modificatidnen. Die Lücken waren 
nach 'Analogie der ähnlichen Stellen leicht aasznfUIen.. 

* Der persische Text beginnt mit den* gewöhnlichen Wor- 
teil baga toazarkay welchen m M entsprecheii würde, der 
semitische Teit hat dagegen ^ i&«, was wieder eine kleine 
Freiheit in der üebersetzung ist. Der Buchstabe "n ist , wie 
ich schon S. 42 auseinandergesetzt habe , eine Abkürznng fiirr 
*i^; anch habe ich schon dort übjer den folgenden Winkel 
gesprochen, dalsfs er zu dem folgenden Namen des Aaramazda 
geboren sollte, ^^st' nicht wsifarscheinlich. Denn wenn aiych 
allerdings in dieser Inschrift der Winkel Terschiedenen Wör- 
tern vorgesetzt ist, ebenso wie in der vorhergehenden lüschrift 
des Darios (Z. 9, 10, 17), so kömmt doch hier der Name des 
Aaramazda noch -mehrmals ohne Winkel vor. Eine andere 
Frage ist, ob er nicht etWa «in Brachstüfck von 5ie sey^'und 
n^ zu lesen sej [vrgl. X, 1). Jedenfalls entspricht "^ fN dem 
Ansdrnek ^K *T!*l (V, 2; »iX, 2; X, 1), nur dass die Wort- 
stellang umgekehrt ist, 'worüber ich schon im zweiten Ab- 
schnitte, nnd an verschiedenen Stellen der Erklärung wie- 
derholt gesprochen habe. Es ist also zu" übersetzen : der 
Götter grösst'er. 

Der' folgende lückenhafte Theil der ersten Zeile , war 
durch den Vergleich mit Inschrift X leicht herzustellen. ' In 
beiden Inschriften des Darius sind Himmel und Erde zusam- 

• • • 

mengenommed, daher lese ich auch hier, wie dort Z. 2, 
.3 i^ll ON. Die Form :^\\ entspricht 332, hier ist das ts nicht 
durch 255 sondern durch 252 . ausgedrückt , nur fehlt der 
kleine Verticalkeil. Von dem Worte nsn» idt nur das d ste^ 
hen geblieben , auf dieses folgt ein schiefer Keil , eine ganz 
ungewöhnliche Form , weswegen . auch W. ein Fragezeichen 
dabei gesetzt hat. Dieser Keil ist aber nach meiner Mei- 
nung Nichts als der eine Theil des Buchstaben 132, den an- 
deren dazu gehörenden Keil hat Tf. wahrscheinlich nicht ge- 
sehen. Sonst wird das Wort n^^fi« mit 13i geschrieben^ dass 
dieser Buchstabe auch in einer und derselben Inschrift mit 
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132 abwechseln kann, habeawfr hei- dem Worte liiä (X., 6 
und 20) gesehen. Hier lässt sich ao«h aasserdjem der ein- 
fache GruiMl angeben y ^eswe|;eo 13.« gßwäkU ist^ Cär .die 
breite Form 13i w^r am £nde dej: Zeile keHi {tauin wiehx. 

Z. 2. 

)n i$t nieder Abbroviator för )na (vrgl. S« 36)- *-* In 
ns^fi^ i«t das 7 bei ffl nar durch eiMn hom(»iiiaTen Keil^aos-^ 
gedrüekt, es ist dies derselbe Fehler » den ic)l schon bei 
^W\ (X, 7) bemerkt b^be. — Von dem Worte* dt| am Epde 
der Zeile ist nur das 3 erhalten,* TT. ist aber die. Form nicht 
gase sicher, nach dem TeiLte ist es 2l2£iy nach 4ecN,o4e nä* 
her! es sich 2I209 in beiden FfiÜen mit vorangehendem ho- 
rizontalen Keile^ es wird hierdurch auch meinet Zerlegung 
der Formen 39 und 40 bestätigt, Trgl. die Erklärung za n^^n:^ 
8; UÄ* 

« * » 

:^12J)D i$t ein Wort was früher noch nicht vorgekommen 
ist »es ist ein Synonym, von "^^ilD^a; mao mußs aemliob con^ 
»traireni^v^l^n, den Darios hat er^znm König. "-^^Ta |3 
der Könige Herrscher gemacht«, die .Constrcietion ist wie 
in dem analogen ^nnon p (I^ 4}» das reeiutn stabt vor dem 
regens. Was die .Etymologie von '^^'q betiifft» so liegt der 
Vergleich mit ViU'm Herrscher, ganz nßhe, das V ist in ^ 
übergegangen, und es ist das- Part. Pea/, also na^h Analogie 
des Chaldäischea nuSx) su lesen, .Eine andere' Etymologie 
würde auf "nnlz) oder ^^«7 herrschen rühren, dann wäre os 
das Particip des ilpA^, aber nach Analogie anderefPartidpe 
wie ^nOTa müsste man dann die Form "-lätDTs erwarten, vrgl. 
8. 55. Inwiefern *iu)p t^ die üeber^etzung von oitram par'ticoa- 
ndm h'hshäy€tthüfam^eif ergiebt sich aus dem 'was ich S« 80 
gesagt habe, die folgende Phrase aiipam pair^4tu>andm framä^ 
täram ist gar nicht überseltzt. — Am Schlüsse der Zeile habe 
ich das D zu 3| (Form 34) und. nicht zu D^tt ergänzt, weil 
letzteres in der ganzen Inschrift nicht vorkommt 

Z., Am- 

I 

^ ist wieder eine Abbreviatur fiir n^i. -r-. :iA 3. Zwischen 
a und dem folgenden ^> fehlt Nichts obgleich sie durch ei- 
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mm grossen »Zwi$d>6Qr^um getrennt 6in((, der SUin war s^kon 
K^badhaA, ehe die las^ift. eingehwen wurde. OhnerZw/^« 
fei ist auob Mangel ,an Rauni^ die KJrsai^be , weswegen bje^ ^s^ 
ani.£ade.der Zeile ohne Pluralzeichen - für Länder steht, 
während es sonst |aa heisst. 

^ * 

. • - Z. 5. . • . . . ; 

' > dtDM^td'^n, fio stelle ich dm^es vers4ii.Bmdte .Wor| b^, 
indeai ich jn die Lüele den Bechstabeo 63 setse , wodureb 
sie gerade aosgefiilU wird , and den Winkel am Scbluss for 
ein Brucbstüok' vjon 2I9 nebme. Das Wort war.&ednlich.= 
546s:18i4«26iil622s2l9 geschrieben» es ist die Uebertragung, 
»idit {JiBber^et2ong, 4e8 penischea Tispaaanändm , welches 
ionst durch p Dnnil und verwandte Ausdrücke wieder gege- 
ben wird*. Bie Eradtöinung , dass ein persisches Wort in al-* 
len übrigen Inschriften in» Semitische übersetzt» ausnaluns*« 
weise aber auch einmal unmittelbar aufgenommen wirJ , ist 
zwar sehr anffattendy steht aber nicht isolirt da, ^^ wir 
dasselbe schon bei dem Worte Dn& (3. 96) bemerkt haben; 
Auch habe ich. dort hervprgeboben , dass das fcemde Wort 
immer ohne €asnsendung aufgenommen wird ^ dies' ist aoeh 
hier geschehen. 9&p^ntt)^1 entspricht dem persisebea eispfh- 
%cma , es haben nur '» und p in dem fremdtiie Worte ihre 
Plätze vertauscht, und das semitische Wort ist gleichsam aus 
eisaaapana geinldet; solche Yertauschnn^en sind niebt blos 
^n und für iiicb iselbst natmrlich, wir werde« auch später 
ttooh mehr Beispiele findän, auch ist der t^Laut, den dieser 
Dialekt, wie wir im zweiten Ab^cbnitte. sähen, so sehr. be- 
gönstigt , * wohl nur der bequidmerä Aussprache wegen, ein^ 
geschoben^ JDass auch die medische üebersetzung das per* 
sische Wort tnodifieirt aufgenommen b^( , habe ich schon 
j8w 106 bemerkte. . 

, . jiSü »^ 2U9a264 das bekannle /Wort Air Erde,* ich 
Jiebe.,hier eur zu bemerken, dass TF. irrthümlicb ^den Buch* 
\s4sjben de in awei Buchstaben zerlegf hat — In den entspre^ 
ebendep Stellea anderer Inschriften/ wie II, 11;;, V, 17;. YI, 
17 folgt noch p.:!^ n«ni« oder ^«1 n«in^ und J, 6; YII, 7 
.wenigstens, das Pronomen n^ntt ,. was biet fehlt. — nni =:: 
S^iiZ^f der erste Buebstabe ist beschädigt, über die gram* 
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malische Form vrgl. S. lOT; A'aCfh bter rübrl der Abstand 
zwiscben diesem nqd dem Torhecgehenden WortQ von einem 
ursprüagiichen Schaden im Steine her ^ es fehlt Nichts. 

Z. 6» 

eonu? =^ 195206l4i22 Hystaspes, vrgl. S. 106. Aaf 
e{iz33)Q:iK (vrgl. S. 33] -folgt. eine beschädigte Stelle, in welcher 
man nnr noch einen schiefen Doppelkeil sieht , dieser ist ein 
Brnehfitlick eines 3 in der Form 21 e , welcher Bachslaiie in 

K 

dieser Inschrift wiederholt (Z. 1^, 29) vor dem Namen Ikir-* 
ser vorkamt, über die Bedeotong desselben habe ich schon 
S. 37 aosflibrlicb gesprochen. Die folgenden zwei Bachsta-* 
ben 00 = 22lSa aaf welche eine Lücke folgt, sollen^ das 
persißche Pdrsa Perser ansdrüdken. Ich habe schon S. 61 
entwickelt , dass dieser Name im semitischen Dialekte hKMOd 
heisst, ich habe mich dort aaf das Wort D& (VII,. 13] bezo- 
gen. ^Wenn nnn idies^s vielleicht auch, wie ieh S. 124 bo- 
merkt habe , dorch ^& zn ersetzen ist , so ündert das an der 
Enlwickelung von nt^MDO aus iiND'ne Hicbls. Daher lese ich 
auch hier riKfi^Db. Die Form ISs. hat wahrscheinlich einen 
kleinen Verticalkeil zu wenig, wie auch 15i deren drei hat, 
sie kömmt sonst niclit vor. 

D^iK M dessen Vater ilr^a, der semitische Text ist 
vollkommen deutlich , während man über die entsprechenden 
persischen Worte sehr verschiedener Ansiebt ist Diese heis*> 
sea arsakyd putray nach Lassen ptogenies Argis, Benfeg, 
übersetzt Sohn des Wahrhaftigen, RanDÜnsan dagegen 
setzt noch ein P vor und liest Pdrscdn/d futfa Sohn des 
Persers. Raiwlinsofi giebt diese Conjector als erüe ganz 
sichere *CJourn. of ibe As. Soc. X,'2S2) und bernft sich auf 
den medisdien Text, in welchem ganz deutlich „Sohn des 

Persers^' stehen soll. Hierbei kann er nun offenbar nicht 

• • • 

WestergaarcFs Copie meinen , in* welcher vielmehr (a. a. O. 
p. 365] ganz dentKch nach^TF's Aassprache , il^ö^o^ „Sohn 
des Äsa** steht. Ich meinerseits mäss, auf den semitischen 
Text gestützt', in welchen auf keine Weise das. Wort riMiKOiD 
Perser hinein zu lesen ist, diese Gonjectur , fdr entschieden 
falsch halten , nnd glaube , dass Lixssen einzig und allein 
das Richtige getroffen hat. Noch schwieriger siiid die fal^ 
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genden persisdnen Worte , nach Lassen uriya ariya däira a 
f>enembil%bus . sHrpis üuctöribus -oriundi, nadii Benfey anya 
wigapuim^ Arier, Solin eines Ariers, uvidi BmcHnssn 
ariyay atiga chUta „nui Arian cmd of Ariun. descenV^ Die 
enlsprechende Gruppe' des senitisöben Textes ist leider so 
schadhaft, dass sie keine Eotscheidang geben kiinn, ich habe 
sie aaf falgenie Weise herzustellen gesaoht. 

• Z. 7. 
Der %^9i^ Baclutabe kann kaam etwas Anderes seyn als 
ein Brachs(ück von 21a, der kleine Verlicalkeil ist zerstört, 
der zweite Bachstabe ist sehr deqtlich lls. Diese zwei Btfch- 
Stäben geben das Wort ^^ , welches ich mit d^m hebräischen 
^"^j Nachkommen zusammenstelle, das^ ist in *-) überge*- 
gaogen, wie in "ii^ifi^ für jf^Ta'ni^. Hierauf folgt eine Lücke, 
in-welcher nicht mehr als zwei «aässig breite Buchstaben Raum 
haben, ich fülle sie durch die' Sjlbe, ^fi< aus, welche in 
Verbin/lutig mit den zwei folgenden Aleph das Wort Mfi^^K 
giebt , also fitfi^^fit die Debertragung von Ariya und fitfi^^fit 'n^ 
die Uebersetzung des zweiten Artya und des .folgenden Wor- 
tes, wie man dies immer lesen mag. Das. erste Ariyä ist 
nicht übersetzt , und man wird sich leicht durch den Augen- 
schein überzeugen, dass für dasselbe kein Ranm'vorhandpn ist. 
Diese kleine Abweichung des semitischen Textes bedarf, nach 
den vielen ähnlichen Beispielen , die uns schon im Früheren 
pnd sogar in den ersten Zeilen^ dieser Inschrift vorgekommen 
sind; keiner besonderen Rechtfertigung, — In dem Worte 
^'Wp ist der erste, Buchistabe .verstümmelt. — Die zwei Buch- 
staban des Wortes ^i'n sind durch einen grossen Zwischen- 
raum' getrennt , man sieht hieraus , dass der Stein schon eir 
nen Schaden hatte, ehe die Inschrift darauf gesetzt wurde, 
dieser Schaden zieht sich auch durch mehrere folgende Li- 
nien fort, es fehlt Nichts. 

Z. 8. 

Im Naiien des Auramatda ist das ^ verstümmelt 
>3K z=zr 8i2l521i'5 , der letzte Buchstabe sieht zwar wie 
]8i ans , öS fehlt jedoph der kleine horizontale Ketl vor. dem 
Winkel, die richtige Foriit sieht man Z; 20; es ist, wie iph. 
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schon S. 49 erläii(«rt habe, das Pranomen der fkitten Pen. 
Pbtr.y man vrgl. aucb S. 65;- - .-. - 

"110 =^ 14i12a103 ist die Üdiei^eiioDg der pear^iseh^n 
agßrbdyam i.cb habe erobert, ich. kabe a»terwor« 
fen, Früher (S, 79) habB ich diese» Wort imf das ehaldät^ 
sehe "nttj ordnen, larü^gefilhrt , TieUeieht isl es deoi. Lei- 
ser auffallend gewesen, dass ich es nicht voto dan hebrät» 
sehen ^tDjD Vorsteher, Beamter abgeleitet habe. Ich 
inn gegen diese Etymologie bedenklich gewesen, "t^eil man 
als ihre arsprunglicbe Bedeatong Schreiber nimmt, von 

\hL schreiben. Indessen mnss ich im Angenblicfc diese 
Bedenklichkeit fUr eine zu weit getriebene erklären. Das 
arabische Woft heisst nach Freytag (lex arab. s. e,) auch 

humistravit, und ^^^.j^ praefectm fuit , ferner bedeutet das he- 
bräische "lüis^s (Hiob 38, 33] unzweifelhaft Herrschaft, 
ich nehme also die frühere Etymologie zurück, und stelle 
unser ^"id mit ^DU) zusammen, es bedeutet beherrschen, 
es bleibt*, hiernach zweifelhaft, ob ^no, welches jedenfalls 
die erste Person sing. Imperf. ist, zum Peal, oder, wie ich 
es S. 54 erklärt habe, zum Pael zu zieheji ist, letzteres ist 
jedoch immer noch wahrscheinlicher, da das Particip ^n'iD^ 
auf keinen Fall zum Peal gehört. 

:it ^= I6222 ist die U^bersetzung der zwei persischen 
Wörter apataram hachd, nach Benfey ausserhalb, ähnlich 
bei Rawlinson welcher dafür besides set^t. ' Das semitische 
Wort ist ein Adverbium , welches ich auf den aramäischen 
Stamm :i^T zurückführe, davon ^^1 verbinden', zusam- 
mehfügen, ^ii ein '9 a ei t jugum,' Also at in Verbindung 
mit, neben. Dass das folgende Par^a Persien und nicht 
Perser bedeutet, gebt aus dem semitischen Texte unzwd* 
felhaft hervor , wo es 

• Z. 9. . 

durch "^t =z 23IO8 ausgedrückt ist,* wie X, 6, wo ich es 
schon erklärt habe. 

33:in&^ dj ist die Uebersetzung des schwierigen per^ischea 
cuiam shdm paHyak'hshipa- ich bin von ihnen anzube- 
ten, nach Benfey^ welcher an die bekannte Anbetung der 
persischen Könige evinneilt RawUmon Ubeilsetzt ^^Lha^eesta^ 
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bHsheä IM/ ptmer otner Skem^ mtifcr niach dem ungeflUireo 
Skin id^ nHcb.eitt^ etymologischen ErJfiläralig. Mdne Er*^ 
kläräng des senitisehen Textes, scbliräst sich dec Ueberse-*' 
tzung Benfeg's sehr eng an. Zuerst muss icbvon der Or^» 
tlff^raplkie des Woärtes a&anN sprecbeii. Dem gMmen Worte 
wie ddm Torher^ebeoden Prone^mai ist eia Winkel vejrge^etzti 
ivaSf ivse ieb scbon 9. .42 bemerkt h«be, bei besonders üusr 
zücetehkienden Wörtern gesahiebt. Der erste Baqbstabe des 
Wortes ist ^K in der Form 43 , der zweite ein ALaut in ^ der 
Form 237, der dritte siebt 132 am ähnliebsten, der vierte 
ist deutlich 21^. Man könnte daher geneigt sejn ^^x^» zu 
lesen. leb *babe deswegen früber an die Ableitung von dem 
bebräisdieii *inp^ aieb-ehTfurcbtsvoll bücken, gedacht, 
so dass^ es hiesse, ich bin einer vor'' dem man sich bücken 
muss. Indessen habe ich mich überzeugt, dass dasselbe Wort 
in einer wenig veränderten Gestalt in Z. 22 wiederkehrt, dort 
aber steht statt des Buchstaben , den ich hier mit 132 verglichen 
habe, der Buchstabe 18i , ich wüsste nicht wie das dortige 
Wort, weiches mithin aiäb^M zu lesen wäre, erklärt Wjsrden 
sollte. ' Da wir aber schon Z. 8. ein entschiedenes Beispiet 
gesehen haben, dass 18i statt 21 1 5 gesetzt wurde, so-glaobe 
icfb da^s dies auch hier der Ffilt war nnd betrachte in' bei- 
den Stellen den dritten Bachstaben als ein Bruchstück von 
2*116; Es ist bekannt, nach wie grossen Schwierigkeiten es 
Wesiergaafd üb$rbaiipt eirst . gelungen ist ^ mit Hülfe eines 
Tdeskops diese Inspbrift zu copiren, und daher sebr erklär- 
lich., wenn einzelne Buchstaben nicht vollständig aufgefasst 
wtirded. Hierzu kommt nun nocb, dass Z. 25 in dem Worte 
aa&^' gjauz uiuweifdhafl; dieselbe Form wie hier sti^tf des Nut^ 

steht. Aus ' diesem Grunde lese ich hier d:3:^^2< , was eine 

• ♦ . ■ . - • 

sehr einfache «Etymologie darbietet^* Ich führe es nemlich auf 
das chaldäiscbe im, sjriscli ^ot^^ sich vor Jemandem 
nieder werfen, zurück. Aus dem Stamme ^nx ist ein Ad- 
jectiv ^nm*)» oder, mit Elision des Ti, ^^X'^tK gebildet/ es be- 
deutet: Jemand vor dem man sich niederwirft, den 
man als König verebrt. Was die grammatische Gestalt be- 
trifft, so ist das zweite Nun zur Bildung, des Adjectivs ange- 
hängt,"* was bdcannllicb im Chaldäiscben zu den gewöhnlich- 
sten Ers^beinunj^en gebort. Atich da^ sifi« ist zur KMung des 
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Nom^n; vorgehe tEt , wie in n!)!rian.(S. 112). Daa Wort 3^1» 
hat also AöhnKebkeit mit der hebräischen Bildung f^nH. — 
BasB Ubrigeos vieileicht ^ysm in lesaa isiy werde ich Z. 22 
widiter aosfähreik 

Es folgt nan eine Stelle bis zum Sehkitfs der Zrile, wid-*- 
obe besonders deswegen schwierig ist, weil das erste deichen 
in dieser Gestalt nicht weiter yorkömmt , das dritte ziim Tbell 
zerstört ist. Der Ordnung des persischen Textes folgend, 
fnäss diese Stelle den Worten iiian<£ bdjmabara „mir brifteh*- 
ten sie Tribut^^ entsprechen. Das Wort, welches bdjim Tri- 
but entspricht, ist am leiditesten hmöszufinden ^ es. ist dies 
d))t( = 28.16, vor dem letzten Buchstaben stäht noch ein 
vertiealer Keil, wie er häufig* in dieser Inschrift 'einzelnen 

Buchstaben vorgesetzt wird. Im Arabischen bedeutet (ji^t 

'S 
Geschenk, besonders Sühngeld, damit . wird Auch der 

hebräische Stamm ijD'n^ zusammengestellt,' das entsprechende 

samaritanische Di^iet bedeutet geradezu Tribtit, wie auch 

das hebräjscbe riti^Ta ursprünglich Geschenk dann Tribut 

heisst (Ges. Thes, ling. hehr. $. d. ^^le«). Dasselbe ist nun 

unser Wort d:iw, es heisst Tribut. 

Das vorhergehende ^^1= I21I67 erkläre i(^ auf fol- 

geode Weise. Das bebr. {rfni und die verwandten Stämme 

^*i t u. s. w. , das entsprechende chaldäische K^^n , arabisdi 

jO bedeuten ursprünglich ausströmen; hieran knüpft sich 
der Begriff der Fülle, so bedeutet «v> multum fuit (acceptum 
vH iributmn) ß öopiosüm fuU (vrgl. Freytag 9. v.) .ti.was 

'S- 

häufig bezahlt wird, wie Tribut, TJ Fülle vofa Milch. 

In demselben Sinne nehme ich auch*, unser ^'i,. es ist.einAd- 
jectiv weiches reichlijch flies send, viel oder auch häu- 
fig wiederkehrend bedeutet, al$o D^?N.^^. reichlicher 
oder regelmässiger Tributs^ An den Begriff des Aus- 
strömens bat sich auch der Begriff des Ausströmens v0n Licht 
geknüpft, daher bedeuten viele semitischen Wörter, welche 
auf den Urstamm ^t od^ef ^^ zurückzuführen sind, auch 

leuchten, glänzen, so ^«Shell leuckten, '".bXeuchte, 
man könpte daher geneigt sejn , das Wort «n^n , welches wir 
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als diä üeberseteoogp von niba erkannt liaben (S. 124), eben- 
falls auf diesen 'Stamm Barückführen. Ich habe das9elh^ aber 
BAit Verbedacht und gerade mit Rüdesicht auf die hk^ige 
Stelle auf ^n» "^"i zurückgeführt, weil das darin TorkommeBde ^ 
nicht der Buchstabe 12 sendern 13 ist, und diese zwei Buch- 
staben nirgendwo alterniren. — 

Bas dem 'n'i vorausgehende Wort raüss nach dieser Er- 
klörong dem persischen mana ahara entsprechen, ich lese es 
YT^xi. Der zweite Buchstabe ist deutlich 12i , der vierte 
2*1 1 1 , den dritten Buchstaben ergänze ich zu 9i , in die Lü- 
cke ist noch ein senkrechter Keil and darauf folgender Win«» 
kel zu setzen , ich glaube dass hierüber gar kein Zweifel seyn 
kann , es passt kein anderer Buchstabe. Der erste Buchstabe fst 
zwar ganz deutlich, ich habe ihn als 46 auf der Buchstabeur« 
tafel bezeichnet, er kömmt aber sonst nirgendwo vor. Ich 
weiss keinen anderen Buchstaben der dem Sinne nach passt 
als 'XO^ daher erkläre ich diese Form für ein tt?, und zwar 
kömmt ihr die Form Ide, weldie aqi Ende der Z. 13 vor- 
kömmt » am nächsten. Das chaldäische "inizj bedeutet schi- 
cken, hiervon ist "^yvä gebildet^ dritte Person Perf. plur, , 
sie haben ge^sehickt, während es im Persischen heisst« 
sie hab^n gebracht. 

Z. 10. 

Im persischen Teile* folgt nun die theilweise zerstörte 
Stelle hamycishdm kachamd aihakya akhunawa^ „was von mir 
gesagt, wurde , das thaten sie/' Nach RawUnsofi lautet der 
Text ein . weilig anders, .doch ist der Sinn detselbe. Dieser 
Phrase entsprechen die Worte "^0^ ä^TÖCX In dem Wort^ 
3MDt^ = 68l4ioI46l022l9 fehlt in dem zweiten Buchstaben 
einer der drei kleinen sehiefeh Kelle , die grammatische Form 
habe ith schon S. 51 erklärt, es ist dritte Persem Perf. Pool 
von '-iiz3'i und die Uebersetzung von oftAiiieatoa, sowie "riwo . 
(I, 8 u« s. w.) die Uebersetzung von akhunawam, und 'nm'^ 
(11, 23, YII, 14) die Uebersetzung von tAhunush ist, hier' be- 
deutet es richtig ausführen, wie in- den früheren Stel- 
len ^ufricJiten, bauen, überall liegt der Begriff ^^; 
reell t zu <jronde. Das WoYt *^iDn = lOalSiGi habe ich 
schon S. 102 erwähnt und bemerkt, dass :ts von einem 
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Stamide ^ü'n wollen berkdmmt, t^n h«i«fi^t »ko Wille« 
Verlangen, davon mit angebängtem Pronömiaalauffix "^u^"! 
mein Wille, also heisst die ganze Phrase: sie haben 
meinen Willen vollzogen, was den Sinn des entspre*^ 
tobenden persischen Textes vollkoiBtten wieder gi^bt« — ]>aa 
Folgende bis zam Scbluss der Zeile kann i(A nicht genSgeod 
erMären, nor so viel ist gewiss, das» es^n Zusatz iit, wel- 
cher steh nicht im persischen Texte findet ; denn ^ ich werde 
sogleich zeigen, dass dieser erst in Z. 11 fortges'etzt ist Der 
semitische Text mnss also aus sich selbst öi*klärt werden, 
was um so schwieriger ist, als hier ein Biiehstabe von zwei^ 
felhaftem Werihe und daneben höchst wafarscfaeinlicb eine 
unbekannte Abbreviatur vorkdmmt DieBe Stelle beginnt nem-^ 
lieh mit der Gruppe '*)!i'i== 1025il02, darauf folgt ein Win- 
kel und dann der Buchstabe 7 j. Ans dem vorgesetzten Win^ 
kel schliesse ich dass dieser Buchstabe eine. Abbreviatur ist 
(vrgl. S. 35 ff.]. Dass nun aber die ganze Gruppe »\\ n^^n 
zusammengehört, sieht man deutlich aus Z. 2& wo sie gemau 
ebenso am' Ende der Zeile widderkehrt. Aus d^ dortigen 
Stelle, wo ich sie genauer betrachten werde, seheiht wenig-- 
stens der Sinn mit Sicherheit zu erheilen, wenn a^ich die 
Etymologie schwierig bleibt. Ebenso, scheint mir der Sehhisa' 
der Zeile eine leichte Erklärung darzubieten. Hier steht die 
Gruppe nm = 54204132, dem. ersten Buchstaben ist noch 
ein verticaler Kreil: vorgesetzt, eine Eigenheit dieser Inschrifl, 
auf die ich. schon früher aufmerksam gemacht habe. Das 

arabische osi^ bedeutet' fest einsehlagen^ S^^ befe- 
stigen, womit auch das hebräische inv Nagel znsamtnen- 
hängt. Es scheint mit demnadi unbedeiddich , inn «d& ein 
Adverb in dem Sinne fest, unabänderlich, zu nehtbiefV* 
Die eigerUliche Schwierigkeit der Stelle liegt in der Gruppe^ 
welche aus sechs Buchstaben besteht, Jtnd = 47.27.1 il46l3221g 
ist. Die. fünf letzten Buchstaben sind unzweifelhaft , deirBoch- 
Stabe 47 kömmt aber sonst nicht vor, und es kann 4iar nach 
einer allgemeinen . Aehnlichkeit vermnthet werden, dass er zu 
15 oder zu 23 *(S. 46) oder zu 26 gehört. Ich bin nicht im 
Stande den Sinn dieser Gruppe etymologisch zu z^rglieidecn, 
ich kann nicht einmal nrit Sicherheil sagen, ob sie. ein, oder 
mehr als ein Wort enthält. Jedoch kann man nadi Analogie 
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der Yorbergebenden Sätze und des näcbstfolgenden scbliessen^ 
dafis bier ^in V^rbam , und zwar die dritte Pers. Plur. Perf. ste-" 
ben mass, in der Tbat scbliefist aucb die Grappe mit einem 
Nun\ Wie sieb bieraüs etwa der Sinn erratben Iftsst, werde 
icb später erörtern. ^ 

Z. IL 
Im persiscben Texte fojgt non: dcUam tya mand auxuhdm 
aädri^ mein Gesetz wurde Yon ibnen gebalten, dies 
geben die Worte n^^n. nn 3^ n'ivJi^M wieder. Zanäcbst ist 
das Wort n*i = 126 125*) die Ücbertragung des persi- 
scben ddtam^ oder vielmebr des Nominativs däta^ denn es 
kömmt aocb bier wieder die Bemerkung welcbe icb S. 96 bei 
dem Worte ddd gemacbt babe, zur Anwendung; mit data 
bat man audi scbonv und gewiss mit Recbt, das bebräiscbe 
n*i in Verbindung gebracbt [Benfey a. a. 0. S. 59), im Pebivi 
beisst dad gegeben [Kleuker a. a. 0. p. 147) und im Neu* 
persiscben ö\^ Gesetz, aucb die mediscbe Uebersetzung bat 
das persiscbe Wort beibebalten [W. a. a. O. p; 372), mitbin 
nn Gesetz. Das folgende j^^^M z=z 7i21io2523i babe icb 
sebon S* 50 besprocben , in 252 feblen die zwei mittleren 
^eild, die- Stelle ist scbadbaft, yielleicbt ist aucb 25 lo zu 
nebmen, dann feblt gar Nicbts« Es ist die Uebersetzung von 
mand mein, ein Ptanomen possessiv, aus ^^H icb gelnldet, 
das N am Ende ist die weiblicbe Endung , denn nn ist Femi- 
ninum wi^ nn. Das Wort 3:d =±' 25221 20 (der erste Bucb«- 
Stabe ein wenig yerzogen) ist das bebräiscbe b:^ Alles, Je-« 
des, b ist wie immer in 3 übergegangeji. Früber (X, 3) ba- 
ben wir die Form ai^ gefunden, b^ist die Uebersetzung von 
awashdmy Was also bier jedes bedeuten müsste, docb ist 
nicbt zu überseben , dass nur der Anfang a erbalten ist , es 
kann also aucb ein .anderes mit au>a componirtes Wort bi^r 
gestanden baben, 'vermnthlicb awuskchiffa das Alles, wie 

*y Tor dem Worte in ziemlich weiter Enirernung steht eio ein« 
seiner verticaler Keil, die Stelle ist als'schadhaft bezeichnet, dennoch 
fehlt, wie aus dem Sinne zu schliessen ist, Nichts. . Ich glaube daher, 
dass dieser Keil nur* dem ersten* ^ vorgesetzt ist, wie wir das schon 
bei mehrel'en Buthstaben bemerkt haben , and dass das erste '^ noch 
Zwei horizontale 'Keile vor sich hatte, wie in der Form 12s welche Z. 
24 in diesem Worte das erste >^ bildet. 
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Z>. 20. Dass vor ais ond fi|:32K ein Winkel fttebt, hat wabr- 
ischeiolich den Zweck , diese Wörter stiirker zu betonen (vrgi. 
S. 43). Da wir biernacb in j^^Dfit nn dD die würtliche Ueber- 
Setzung von daidm tya mand awßihchiya babep, so folgt 
bieraus , dass das vorhergehende Wort die Uebersetznng von 
addri sejn mnss. Dieses Wort ist nicht vollständig erhallen, 
ich lese ^i'-ytJind« = 4i45i 19^11649. Bei 192 fUblt der Win- 
kel, der vorhergehende horizontale Keil zeigt a)ier dentliciiy 
dass hier wirklich der ^Badtstabe 19 zu lesen ist (vrgl. S«35). 
Der Bochstabe ll6, welcher kaum von 22 zu unterscheiden 
ist, kömmt auch Z. 22 in dem Wbrtö 1*-) und Z 32 in dem 
Worte äM^'iDi vor, der letzte Buchstabe, den ich als 4» be- 
zeichnet habe, kann auch eine andere Form von 4y^twa47 
gewesen seyn, wenn' die schiefen Keile in der schadhaf- 
ten Stelle enthalten waren, wi^ es z. B. Z. 19 in dem Worte 
nin*^ deutlich der Fall ist. Jedenfalls haben wir hier wieder 
ein Wort welches zu dem vielfach gebrauchten Stanme ^tD*« 
gehört Ich betrachte dasselbe als die dritte Venßn Perf. 
phit. im Aphel^ und übersetze demgemäi^s: sie haben aus- 
geführt. Dass bei dem Verbum r& das Perf^. im Äphel mit 
dem Buchstaben 4i4 beginnt, haben wir schon andern Worte 
n^^K gesehen (S. 52). Am Ende des Wortes sollte man nun 
freflioh ein Nvn erwarten, wie wir es bisher immer bei. der 
dritten Person Perf.^plur. gefunden hab^n, und vielleicht 
würde es keine allzugrosi^e -Kühnheit sejn, wefln man an 
dieser Stelle wirklieh ein Nun statt des erhaltenen Bruch* 
Stücks .setzte. Ich habe mir.es indessen zum Gesetz ge^ 
macht^ eine Aenderung des Textes nicht ohne die drin-- 
gendste Noth zuzulassen , was mir hier noch nicht der 
Fall zu seyn scheint. Ich habe sdbon im zweiten Abschnitte 
(S. 51) hervorgehoben, dass die regeln^Sseige Fordi unteres 
Dialektes der seltneren chäldäischen Bildung pbC3|; entspricht» 
es kann also sehr wohl seyn, dass auch umgekehrt die re- 
gelmässige chaldäische Bildung ^\xyp^ als seltnere Form, in 
unserem Dialekte vorkömmt. Besonders bemerkenswerth. ist 
aber, dass der erste Buchstabe des Stammes nicht in ein 
ruhendes Waw übergegangen ist , w^e man nach Analogie von 
n^^H erwarten sollte, sondero sich als coasonantisohes Wo» 
erhalten hat^ dasselbe habe ich schon bei einer anderem 
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Form desselben Stammes (S. 53} bjei 'i^ninn'^ faervoegfllioben 
und werde in dieser Inschrift noch mehr Gi^Iegenheit. haben 
darauf zurückzakomimen. Unser Dialekt gebt hierin dem He- 
bräischen parallel, wo ebenfalls der Stamm ^iz^'k ausnahms- 
weise das Jod nicht in ,ein ruhendes Waw oder' Jad im Apkel 
übergehen lässt, sondern als consonantisches Jod erhält;, wie 
z. ß. "i^^rt (P^, 5, 9) iTttä^: {Proe. 4, 25), Statt des^ persi- 
schen Passivs ist in der Uebersetzung das Aktivum gebraucht 
wie bei karkm (S.'92). D^s Passivum werden wir Z. 25 finden. 
Hier beginnt nun das Yerzeichniss der Völker, welche 
Darius beherrschte, der. interessanteste Theil der Inschrift, 
von dem es um so mehr zu bedauern ist, dass pr so stark 
beschädigt ist. Ehe ich auf das Einzelne übergehe, muss 
ich. einige allge,meine Bemerkungen vorausschicken. Hält, man 
den semitischen Text der Ländernamen mit dem persischen, 
wie man diesen bis jetzt kennt, zusammen, so scheinen sehr 
grosse Verschiedenheiten statt zu finden. Es scheint als ob 
Alle die vor mir den Vergleich beider Texte unternahmen, 
sehr bald den leitenden Faden verloren hätten, und hierin 
Uegl wesentlich der Grund, weswegen man in der Erklärung 
der dritten Schriftgstttung so' geringe Fortschritte gemacht hat. 
Hätte man gefunden, dass persische und semitische Namen 
sich dier Reihe nach- einzeln entsprächen, so hätte dies das 
dnfachsie Mittel abgegeben, die Buchstaben des semitischen 
Alphabets und dadurch die Sprache kennen zu lernen. Dem 
ist aber nicht so. Das Neueste, was ich in Beziehung auf 
dieses Länderverzeichniss kenne , ist die Aeusserung Rawlin- 
son^'s (Joum. of the Ab. Sog. Xy 296) ^ nach welcher der se- 
mitische -Text bis zum Namen Gaddra (dem Uten) dieselbe 
Ordnung befolgen soll, wie der persisqhe, während er e^ 
ausserordentlich schwer findet , die übrigen Namen zu ent«* 
Ziffern. Dieser Meinung kann ich nicht beitreten, ich- finde 
nur an einer einzigen Stelle, von Ende der Z« 15 bis Ende 
dar Z. 16 des semitischen -Textes eine beträchtliche Abwei-* 
chung, vorher und nachher dagegen seha ich im Wesentli- 
chen voUl^ommene DebereinsttinmQng beider Texte , so weit 
sie bei deren Lückenhaftigkeit zu ermitteln ist. Aber freilich 
iat es hierzu erforderlich , dass nicht blos der semitische son-^ 
dern auch der persische Text in manchen Stücken anders 

12 
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Hurgefadst iivird, als es bisber geschdieti i%U Wenn keine 
voilstäadige Uebereinstimmung zn erreichen ist / so kao« uns 
dies um so w/eniger Auffallen, als wir bei den vorhergehen* 
den Inschriften wiederholt die Bemerknng machen ntussten, 

m 

dass der semitische Text häofig von dem per^sdien abweicht. 
Au6h'känn man die Möglichkeit nicht läugnen , dass wirklich 
einige Länder in dem semitischen Dialekte ganz andetB Na- 
men' haben als im persischen. Hierzu kömttit nun noch , dass 
wir jetzt drei .persische Verzeichnisse der Länder, welche 
Darins beherrschte, besitzen, das eine in der grossen Inschrift 
von Bisutun, das andere in der Inschrift J;, das dritte hier. 
Da nun auch diese nicht unter eiqander übereinStimmeB , in- 
dem nicht blos dieselben Namen nicht in derselben' Ordnung 
vorkommen, sondern aq<ph das eine Verzeichniss andere Nä- 
m^n enthält als das andere, so wird man um so. eher zu- 
geben, dass etwas Aehnliches auch bei der semitischen In^ 
Schrift im Verhältniss zur persischen statt finden kann. Be- 
sonderes Gewicht muss ich , des Folgenden wegen , auf den 
Umstand legen, dass sowohl in der Inschrift von Bisutnn vor 
dem Namen Sparda als in der Inschrift J. hinter Ytma noch 
ein erläuternder Zusatz, der aus Wortjen, nicht aus Ei- 
gennamen besteht, vorkömmt. 

Ein* grosses Einderniss der' Erklärung' liegt in dem* Dm-« 
Stande , dass mehrere Buchstaben , die hier und nur hier 
vorkommen, nicht bestimmt werden können ; bei* einigen 
muss man Fehler in der Abschrift vermulfaen*. W, selbst hat 
an einer Stelle (Z. 18) durch Fragezeichen angedeutet, dass 
er nicht ganz sicher im Lesen war^ wie er überhaupt seiner 
Copie ^dieser Inschrift nicht überall volles Zutrauen schenkt, 
-r- Eine (^igenthümliche Schwierigkeit wird durch einen Um- 
stand et-zeugt, von dein man gerade die grösste Erleichte- 
rung der Erklärung erwarten sollte, nemlich in dem häufigen 
Vorkommen des Buchstiaiben 22. In allen vorhergehenden 
Inschriften ist er nemlich in keiner anderen Bedeutung vorge- 
kommen Ms zur Bezeichnung des Begriffs Land, in dieser Be- 
deutung haben wir ihn vor den Ländernamen, vor DD(VIIf 13} 
und mehrfach vor "is und ttfi^l» in der Inschrift X gefun- 
den. Hieraus scheint sich ziemlich allgemein dile Ansicht 
gebildet zu haben ^ dass in den semitischen Inschriften vor 
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jedem Ländernamen der Bachstabe 22 stehen müsse, wie er 
auch in dieser Inschrift Z. 9 ror *i& steht Da nun iq dem 
in Rede stehenden Ländftrverzeichnisse der Baühstahe 22 si<;h 
siehrhänfig wiederholt, so hat man hieraas geschlossen, des» 
überall unmittelbar hinter demselben ein neuer Ländernamen 
beginnen müsse. Hält maahiieran fest, so ist es nach meiner 
Ueberzengung ganz und gar anmöglich , eine erträgliche Ue- 
bereinstiäimung zwischen dem persischen add semitischeB Teite 
herauszubringen. Dass aber dieser Bachstabe nicht blos ein 
Sjmbol ist, sondern wie alle in dieser Schriftgattung. vor- 
kommenden Symbole, einen phonetischen Werlh hat, worü- 
ber^ ich schon bei den Buchstaben ausführlich gesprochen 
habe, zeigt unsere Inschrift alif das unzweideutigste. Denn 
hier kömmt er an drei Stellen vor, wo er nicht als Länder- 
zeichen, sondern *nnr zur Bildung eines Wortes mit bestimm* 
tem Sinne gebraucht seyn kann. So haben wir ihn 'schon 
Z. 8 am Schlüsse des Wortes AT gefunden, dann kommt er 
noch Z. 29 ia t^^^ und Z. 3^. in 3:^^01 vor, wo absolut von 
keinem Lande die Rede ist. Man wird mithin nicht abläogf- 
neu können , dass er sich auch möglrchen^eise in dem Län- 
derverzeichnisse mit seinem phonetischen Werthe iBnden kann, 
und dies ist nach meiner Ueberzengung auch wirklich der 
Fall. Es wird sieh zeigen, dass wenn man diesen Buchsta- 
ben als ^ nimmt, wie ich ihn im ersten Abschnitte bestimmt 
habe, eine beträclitliche Anzahl Namen sich leicht lesen las- 
sen, die, man ohne das gar nicht entziffern kann. Hierdurch 
scheint nun aber eine neue Schwierigkeit zu entstehen, darin 
bestehend, dass man. nun nicht entscheiden .ks^nn , ob der 
Buchstabe , wo er vorkommt , seinen phonetischen Werth 
hat oder als Länderzeichen dienen soll.. Altein 6b weir es 
die Lückenhaftigkeit der Inschrift >2alässt, glaube ich mit 
Bestimmtheit behaupten zu können , dass hier eine ganz fe- 
ste Regel beobachtet worden ist. Es ist ein Irrthum wenn 
man glaubt, der Buchstabe 22 müsse jedem einzelne^ Län- 
dernamen vorgesetzt werden , vielmehr steht er in dieser In- 
schrift nur dann davor, wenn dje.Reihenfölge der Länder durch 
einen eingeschobenen Zwischensatz unterbrochen ist ■, nnd 
ausserdem am Anfange jeder Zeile, sonst folgen die Namen, 
ohne Einschiebung des Baehstaben 22, unmittelbar aufeinander. 

12^ 
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Noch i^uss ich eine AeusseilicbKeiterwähnen,. die ebeafalls 
die Erklöruog erschwert; es ist nemlich bei W. niebt immer 
za erkeno^n y ob die aogedeuteten Lücken Zerstörungen sind, 
in ^welchen früher Buchstaben enthalten ^'aren, oder ob es 
ursprünglich nie beschriebene schadhafte Stellen des Sleia^s sind. 

Wäre die dritte Gattung der Inschrift ?on Bisutun bereits 
bekannt, so würde sie gewiss auch 'hier manchen Zweifel lö- 
sen; seitdem ich weiss, dass sie in Herrd /tatr/in^onV Besitz ist, 
habe ich verschiedene Bemerkungen über das Länderverzeich- 
niss unterdrückt , indem ich es für gerathener halte , das Er- 
scheinen dieser . Inschrift abzuwarten, als Conjecturen. zu ge- 
ben. Ich gehe nun zu dem Einzelnen über. 

Die Reihe beginnt mit fi^firi^ ;::= Iil2j7i7i, dem persi- 
schen iKfdfifa Medien entsprechend, diesen Namen kennen 
wir schon aps der krschrift X. Hierauf folgt ^Dün^ts 4ili25>2 
dem persischen Uwiyha entsprechend, das W ist in 73 über- 
gegangen, eine Erscheinung die wir in der^folgenden Zeile 
noch «inmal finden , den entgegengesetzten Uebergang von n 
in 1 haben wir früher bei dem Worte *ti-i« bemerkt (S. 103), 
aus ajha ist durch* Verhärtung das ^ entstanden. 

Z. 12. 

Nun folgt n'-ns) =: 225il02l3i dem persischen Parthfca 
entsprechend', wie wenn dieses Pwartha hiesse. lOie Buch- 
stlBiben haben ihre Stellen vertauscht, .wie' dies bekannilich 
gerade bei Eigennsimen , die von einem Volke zu einem an- 
deren übergehen, sehr häufig vorkömmt, ich erinnere nur 
z. B. an das Verhältuiss von KttQyfjddjv zu Carthago. Wir 
werden sogleich weiter noch mehr Beispiele solcher Verwech- 
seloDgen finden, .auph. habeMch schon Z. 5 bei dem Worte 
icdtinAD-fi eine solche nachgewiesen. Das nächst Folgende ist 
lückenhaft und darum schwierig. , Zuerst zeigt sieh an einer 
schadhaften Stelle .ein schiefer Kell als Bruchstück , dann 
deutlich die Gruppe Da^ = 7i23di62 hinter welcher eine 
Lücke ist, so dass es zweifelhaft bleibt, ob diese Gruppe 
für sich ein Wort bildet , ^ odl^r ^och etwas Fehlendes dazu 
gehört. Von dem entsprechenden persischen Namen ist nur 
die Schlusssjlbe tva erhalten, welche La9sen zu Hcfriwa er- 
gänzt hat, was nach der Inschrift ^an Bisuhm QOd J., sowie 
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naeb dem m^diseben Teile auch unzweifelhaft richlig scheint. 
Da das semitische Wort ganz anders klingt, so ibüsste man, 
wenn man den Text nicht gewaltsam ändern will , voraus*- 
setzen, dass das Land Kariw(t\m semitischen Dialekte einen 
ganz anders lantenden Namen hatte. Indessen möchte ich zu 
bedenken geben, ob nicht in, der Gruppe oi^^ ein ganz an- 
deres Wort zu smrhen ist. Sowohl in der Inschrift J, ftls 
in der Inschrift von Bisuhtn folgt unmittelbar auf Patthwa 
der Name Zaraka, der hier erst. später vorkömmt. Hat der 
semitische Text auch hier dieselbe Ordnung wie in^ den zwei 
erwähnten Inschriften beibehalten, so braucht 'man nur an-^ 
zänehmen , dass die Buchstaben Wieder ihre Steiten verwech- 
selt haben. Ans Zoraifca bilde man ka^^m^a, so hat man die 
die zwei Buchstaben o^ , setzt man dann noch in die LUcfke 
ein i, so ist der* Name vollständig* . Ich lese demnach die 
ganze SteUe auf folgende Weise. Den schiefen Keil nehme 
ich hier wie am Ende der ersten Zeile für 132 und ziehe 
ihn zu dem -vorhergehenden; Namen, so dass dieser in'niD 
helsst, eine ähnliche Verdoppelung 6'e$ c^Laut« werden wir 
Z. 18 bei dem 'Worte nn^:i finden;- D.a& fol^end^ Wort h«isst 
dann 'r^^a^, — Jm ^siscfaen Texte folgt* .nuii BctUfUmh, 
von dem entspreübenden semitrsehen Namen dind nur die drei 
letzten aüch'slabW Dn'n-= 13^1Ö8T4i erbaltfeD, ich h^be die 
iswei vdrbei^geh^iiden >n ergänzt ^ das n Kat mah,silßh als 22 
4Hier ds^i^e dtth^sleü Formen von 23' zu denken. Z^ich-^ 
net man in" d^n ' läeren *Rautti bei frJdie drei -^ Buchstaben 
9«2i28, ^ö siehi man i dass «r betftiem und' voflsiäftdig dlA-^ 
dtif'cb aii^gefaU^ i^irdv ^ 0er feigende, persische ^Ai«r0^ hieisst 
Shiiglmday m deir^Iitsofartfl' J äwghdü^ diesem würde zimächst 
niiü ^t»t>rg(äien, -die' B«ehdtaben * baben aber wiiMl^r flire 
Plktze vcfrtausekt, wödnrdi «3:i» 2sr 'iü423.l63 entständerf ist 
' N4in folgt ^ UwdramM., die Buchstaben i$m sind ergSn^i, 
in J heisst dieses Land't/t^a'mi5f7i'«^/f$benso in der Inscbtfft 
von Bimttun, daä semitisc^te- WoH schliesst sich der letzte- 
ren Form an. Indem ich nemlich die Lücke Z]^ischen dem 
n x::: 48 tbfd dem tf =: li durch ein d au^füHe, leise ich 
Mrfbn'nT^« Im medischen Texte heisst das entsrprechende Wort, 
wie W. liest, Warawis, das - ti am Anfange ist weggefallen, 
nnd das m, wie* auch in ändei'^'n Fällen , in r> {übergegangen. 
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Im semiliscben Texte ist ebenfalls der Vocäl am Anfange 
weggefallen , das darauf folgende to aber ist in* m überge- 
gangen, wie bei dem früber besprochenen Utoajha. So wie 
^a«in Khshydrshd und Hak'hdmanishiga beim Uebergang in's 
SemiUscbe zu m = 3i wurde, ebenso hier, H73Dn^73 ist also 
gleicbs»m aus Waruzmiya gebildet und das u, welches am 
Anfange verschwunden ist, erscheint in der Mitte wieder. — 
Uebrigens kann es auch seyn , dass hier gar Nichts fehlt, 
vielmehr das Wort, unmittelbar wie es im Texte steht fi<73^'n73 
;=? Ii924sli3i zu lesen ist. Rawlinson bemerkt nemlich 
(Joum. of the As, SocXI, 91) ,. dass in dem modischen Texte 
von Bisutm das is zu fehlen scheint, wiewohl es hier erhal- 
ten ist, womit auch die Form Xcgd/tpioi bei Ctegias läher^ 
einstimmt. 

Bei diesen drei letzten Namen kann man ganz deutlich be- 
merken, dass zwischen den Einzelnen kein Länderzieichen ist. 

* 

Z. 13. 

Hier treffen wir am Anfange der Zeile auf eine empfind- 
liche Verstiimmelang. bn persischen Te^te folgt Zcßraka, Im 
semitischen Texte steht zunächst, wi^ es am Anfange der 
^(^ile , n^ch dem früher Er^rtert^n , seyn Inusa» idas XSod^- 
zpichen.. Pann folgt deutliGb die Gruppe '^:ii3;.?Ii9(^', dar£|uf 
eine Liicke und in beträcht|iqber jE!ntfer43iiii^g,4ctr Biichstabe 
d; ist diese; Lücke; ein ursprünglicher ScJiadeQ io^ Sl^in^ o4^>^ 
jEebit hier etwas ? Im ersteren Fi|lle könntQ man,;D'n^ les^n, 
und dies als durch . Umstellung, dejr Bu^bstaben 9us Zaraia 
entstanden ansehen , dann niüsste meine. oblg^Ver-muthung 
über die Gruppe o^K wegfalieik kt ...dagegen: di^s^e Vermn-* 
thong richtig, so muss man erwarten, dassd^r semitische 
Teilet hißr das Aequivalent !fon Ifatmok enthält, wozu die 
zw^ Buchstaben '^i vorirefflich. passen, das,^ bat sich zu 3i 
verhärtet, .wie wir schon Aehnliches. bei dem h iaVtc^fha 
bemerkt haben , und sogleich npißh ein Beispiel, finden wer-- 
den. £s fotgt nun wieder eine beträchtliche .Lücke, dann 
ein deutliches fii = 7i und hierauf ein Bruchstück eines 
Buchstaben, welches zu 9i oder zu I^s einigermasscLn passt. 
In dieser Verstlimmelung ist der persische Nehmen Earmwa^ 
tvL suchen. Ich eK^tbalte mich jedf r Gonjectur , in der 
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Hoffnung, dass der Text von Bisuhin siehereo Auft^chlugs 
geben wird, 

(in persischen Texle Mfji nataffush, diesem denllich 
entsprechend lese ich im semitischen Texte D:ifi|^Dl- leb 
Iheiie die zwei ersten Buchstaben anders ab als es bei W. 
geschehen ist, sein «weiiär Ba^^alabe kömrot sonst nirgendwo 
vor ; ich dagegen nehme als ersten Buchslaben- ein' n in der 
Form 12 1 (mit yorgesei«lem Horizontälkeil) und als zweiten 
ein 119 in der Form I84, welche auch Z. 25 und 26 vor^ 
kömmt, so dass das ganze Wort :== 12i 184 3i22.15i isl. 
Der Bnchstabe 12i yertrltt de^s persische th wie in dumartkim 
{vrgL^* 1^0*)* ^.^^ ^ i^^ durch den Zischlaut tt3 ersetzt,, Aebo^ 
liches werden, wi^^ sogleiiüh . mehrfach finden, das sebliessende 
sh durch- 9 == 15i wie bei sbiffätim (S. 96) düreh .o =3 16 le. 

Im. persiscbeii Texte folgt nun Gaddra, die &ylbe Cra ist 
jedoch,;zer3törl und naeb der Inschrift J restaurirt. Merk* 
würdigerw^i^e w^cbed: ^der modische wie der semiitsche Test 
üboreinstimm^od äier?<Mi ab , indem in beiden der Anfang 
des Wortes. ein r isl. Im Medischen lieilst der Namen ito* 
dura , im semitischsen T^xte lese ieh non , der evste Bueh- 
8tabe=I07 wieder dritte ==102 sind ganz.dettflicb, dermiU^ 
lere dagegen , welchen ich. als 52 in der BuchstabeOtafel be- 
zeichnet habe, kömmt nirgendwo weiter vor, und seine Ge- 
stalt' ist so sehr ^vK)n den bekannten. Formen der <i( Laute ent- 
Samt, diisa man düpehays heineil Grond bat ihn dahin zu 
zäMe« ,' wenn- man sich- nieht anden' preeänen unmitteibareÄ 
Vergleipb mit' Gädara und dem- medi'schen ^^euftim halten will; 
Sicdit man zunächst: von dem ikleinen Winkel am Anfange ab, 
so braucht -nvanffar den' zweiten horizontalen Keil mit d«w 
dasiaaf folgenden' zn^ei sofaieftn in eine Linie zli rtireken an4 
man hat sogleich die Forin 14i 1 , tlar vorgesetzte Winfceli 
kann kein Bedenken • erre^v , da wir gerade in dieser In^* 
scbrift mehrfach b^n^erken, dass der Winkel einzirinen fiuch'^ 
8tab({n vorgetetzt wird*. Aus diesem Grunde lese ich ^on, 
was einer Form Basara entspriobt. Dea'Uebtotf^ang der per- 



*) Es ist bemerkenswerlh , dass die tjestalt des altpersiscden ih 
dem Buchslaben 12 1 sehr ' HiDlteli ist, der Winkel f»t in leUterem nur 
Tor slaU nacbgesetzl. "' '• 
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5i8<Äea ^LaQti& in einen Zischlaut hat schon Listssen hervor- 
gehoben (Zeitschr. f. d. Kr d. M. Bd. 6. p. 60) , und wir hal- 
ben so eben in dem vorhergehenden Namen den Uebergang 
des t in 'ui bemerkt. 

Im persischen Texte folgt RidMh, der semitische Namen 
ist nicht ganz erhalten \ ich lese ihn w^:^ , indem ich den 
zweiten Bachstaben als Jod in der Form 6? nehme ^ wovon 
nor ein Bruchstück erhalten ist. Der erste Buchstabe 3±: 22 
und der dritte = 12i sind nnzweifelhaft , den letzten:^ 19s 
habe ich zwar vorläufig (S. 23) zu den Formen* des ;d ge- 
rechnet, es ist mir aber wahrscheinlicher dass er zu den 
Formen des D in 15 gehört« Da nemlich im vorhergehenden 
Worte die Schlusssylbe gush durch o:i ausgedrttckt Jst , so 
ist wahrscheinlTeh auch hier die Sylbe dtisA durch Di wieder- 
gegeben. In der That sieht man auch, bei einiger Aufmerk- 
samkeit, das« der Buchstabe Ide grosse AehnUdhkeit mit 154 
hat; hier wie dort stehen drei' vertieale Keile wovon ;die zwei 
ersten von einem horizontalen Keite durchzogen sind, und 
stdtt des zwetten kleinen schiefen Keils dort, steht hier ein 
Winkel, was dasselbe ist, vfgl. S. 20. Dbs k in Hidush h^^i 
siißh'^t^der zu.^ verhärtet. 

Z. 14—15. 
. Hier folgt nuA eine grosse Lücke, dut«liwelch6 fast* die 
Hälfte der Zeilen' liuiid 15 und ein beträchüich^- Theil ^r 
Zeile ifi ganz unleserlidh geworden situiii <*Dlkzu.kömmtüO«h, 
dass gerade in-dfeser Stelle, sich* zwei Zeichen i finden , di^ 
0ns t nirgendwo auf den aofiämeAischen- liiachtiflen verkean-* 
»«19. '.Einen fieberen UaitpusAt" gewinnt mau- ecst wieder in 
Z» 16, wo scach der z^tslprleli: Stelle: der NaoMn von.€ap- 
[^docten,. dessen Form tcb sogieich' gdnaiier bestimräen werde^ 
vorfcqmmt. Indem ich die Namen destpersisdito.TexteSf weU 
ch^ : ^vwimik^ Hidmh \BLfkd Käipatbuka Ahntet» , faiib dem semi-* 
tischen Tesite verglichen hcrfve, hat sich mir die Uerberpeu- 
gung aafgedväogt, dass^ hier. ^ne Differenz. stalCfioden.mussv 
und zwar so, dass der semitische "Text mehr als der persi- 
sche, enthält. Was ich unter so misslicben Verhältnissen .mit 
Sicherheit herausgebracht zu habon glaube, will ich nun im 
Einzelnen darlegen. 
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" Im poreiflcben Texte folgt - auf Bidush das Land SIßkd 
HumamtUfä, die Sjibe ly ist eine Gonjectur von Benfog, im 
Texte ist eine Lücke, äholich liest' auch RaiwHason Humawa- 
da; beide' betraefaten dieses letztere Wort als eioe Apposi- 
tioti^ zu Sakd. Der medische Text ist ebenfalls an dieser 
Steile varstinnmelt» aber ein t oder d ist ganz deutlich darin 
za erkennen. fT; liest das sonderbare Wort Uqbeiyo heraas» 
allein .seina Be&timmang des q beruht aaf dem welter unten 
vorkommenden .Namen Mwiräya, den man froher Qudrdya 
gelesen hat. Das q ist also in m zu ändern , und man er-« 
hält, denk persisohen Texte entsprechend , Umbetyo oder Um-- 
hedyOy Rawlimon' bemerkt (a. a. O. p. 297), der medische 
Namen schiene Uhmado: zu lauten. BeHäofig bemerkt mnss 
hiernach überall wo W. dieses q gelesen hat, statt dessen 
ein m gesetzt werden ;. so iiam.entlich heisist die Erde im 
Modischen nicht qru sondern mru^ Im semitischen Texte Ist 
aber Z. 14, nach einer grossen Lücke und vor einer zwei- 
ten, Nichls als ein d in der Form 13 1 erhalten, ich bezweifle 
^aher nic|)t, dass hi^r zufällig gerade das. d erhalten ist, 
welches, im persj^chea Texte Jn flumatpadä.hh\U, Uan.ihfit 
mithin die erste Lücl^e so a^szurüUeo , das^ zuerst das Län^ 
derzeic^i^^ steht, dann d^r.Naqie für Sal^^ dfj^nfk ffS^t Huwui^ 
v^ßda, w.ovQA nur das </.jübrjg gjebliebep. i^ti 
. ^ Nuii fqlgl ip^ persiscbi^p Tex^e Sakd Tigra/t*hudß,, Jo| s^*- 
milis^cben siiperst e\ae . Lücke, dann d^e . Gif^ppe fi|rVnd^n ;==; 
13i4io23io26i20i3^. Dass d\es »mit .Tigrak'hudä identisch 
ist, wird schon dem Klange nach Niemand bezweifeln, das 
r ist atisgeCäUeniwie 4n.irrMMc9 (S. 61) , dann wurde au^ 
Tigk'kudAy dovch yertanwohung der' Vocal«*, wie sie ^chön 
bei ÜWBtaaxmk. bemetkt wurde , das ^micisehe Wort: Dai» 
fMgeode :i s^ 22 ist ^ das Länderzeichen , %s mifss* steh^tl) 
weil, die Reihe det Läiid^raamen durch das eingesehobefn^ 
Epitheton TigrdktlmdA* uiiterbr<^chen ist» In der vorhergehefi- 
den Llücke ist das Wort Sakd zu «ucb^n. 

•Wenn, die Ordnung des persischen Textes betbehalien 
ist, so miisste in der folgenden Bucbstabengmp^e bis Ewde 
der Zeile die fjebertragung des nu» folgenden Namens Babi^ 
fnUh zu sudheh ' sejm. 'hier 'finden wir ab^rsoWohhdie (rt 
der Buchstakttotafel «Ater 49 aofgeführte F4)rm, - als am 
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Eti4^ der Zeile die unter 55 aii%e{iUirle , welche beide in 
dmi achämenischen iDsckrifteo' weiter nicht vorkoninieB; in 
Erwartung des Erscheinens der Inschrift von Bisuttmy wel- 
che wohl ftber die Orthographie dieses Namens mit Sicher- 
heit entscheiden wird , enthalte ich mich jeder Gonjeetan 
Die folgenden Namen Atkurd and 4raöa^a. suche ich in der 
grossen Lücke der Z« 15 wo Nichts als zwei gedehnte a ent- 
halten sind 9 die hierzu sehr wohl passen. Das Folgende 
bis zum Schlüsse der Zeile weiss ich nicht zu deuten, 
es kömmt auch hier wieder eib Buchstabe vor, d&c sich 
sonst nicht findet. Ich habe im Texte die Bodistaben zu- 
sanimengerückt y so weit ich sie lesen konnte, und will sie 
hier mit Beziehung auf die Buchs tahentafel angeben. Es ioh- 
gen aufeinander 21 20 (wenn nicht Schreibfehler statt 22) 
5il6923ia22, dann der Buchstabe, den ich nicht bestimmen 
kann, dann 25is22, eine Lücke, 9949. 

.'...■• -Z.. 16. . 

' Von hier an scfaeitit mir die Aufzählung wieder genau 
dem persischen Texte zu folgen. In diesem kömmt nun zu- 
nächst HTudräya yoVy ich' sehe in der Gruppe ii:!i welche in 
Z. 16 auf efrte Lücke folgt, ein Bruchstück des etitspi^echen- 
den semitischen Namens , welcher ^^ts^TS gewesen seyn wird, 
das persische ä ist wieder durch JSinen Zischlaut ersetzt, wel- 
cher" auch im .'Hebräfscheri ö'^'i^^^ hervortVilt, während die 

Araber' .AsU sagen. 'Die Lücke am Anfang der Zeile wird 

. .., . •''-^.■^» ' , j * ' •■ . '. • •■ ..• '■■ ' •• - i'- • 

difVch d^s L^iii^^erzeiqhen und das darauf £ol|peiidö.Jfem fall-, 
konimen ausgeruUt. Setzt man hioter "uSn siioeb ein >i, so 
bleibt npch etwa für zwei. Buchstabeu.^RanmL . Den Buebstia*- 
hi&s^^ decnach. dieser Lücke. J5tefat,4efle;iehyals ^ , er. kdjhqtoit 
so^^nst.auf den acbämenischen. lasobriflieh nidiit weitt&r yor,lisi 
aber von der Form 9j<a nur dadurdi^ versehfeden , dass eir 
nicht dr^i, sondern .n|ir.4Ewei kleine horizontale Keile !ent-r 
hält. Ich sehe ihn als deuiScbluis des. Wortes, an, .welches 
dem persischen Armimt ent&praob, im Medisohen heisst .es 
nach W\s Leseart ilmi^«^ so dafis das "n ausgefallen iat, 
dass auch im semitisqhen ^das ^ mitunter' ausIliUt , habe iiAx 
schon früher. erwähnt.> :9:v^.A<tfnina .w4)rde:deoNtoch, inderai 
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die Vocale. nicht besonders bezeichnet verd^Q, ^12», und in- 
dem das schliessende 3 , wie in. 'ni'iet in "n überging , enl-< 
stand ^7;m; sq., denke ich mir, hat das Wort geheissen, 
vielleicht giebt die Inschrift von Büutun anoh hierüber Auf- 
scbluss. 

Hierauf finden wir eine aus sieben Buchstaben bestehende 
Gruppe Aonsnn , weiche dem min folgenden persischen KcU^ 
po^'AtfAra- entspricht. Der dritte Buchstabe gehart su der Form 
126 , welche Z. 24 vorkömmt , nur ist der mittlere der drei 
horizontalen. Keile zerstört and statt der zwei verticalen Keile 
steht nur einer, wie in def Form 126. Ich habe bei den 
Buchstaben (S. 15) bemerkt, dass es gar keinen unterschied 
macht, ob zwei verticale Keile gesetzt sind, oder nar einer» 
Der fünfte Badistabe ist in etwas veränderter Gestalt die Form 
263 , also das ganze Wort ä= 22.4dl2626263l6i222. An die 
Stelle des perstsdien ih ist wieder das D getreten , und die 
Vocitle sind vertauscht, .als wenn es Kutpaikaka hiesse, wie 
wir Aeholiches bei Uwdrmmish und Tigrakhuda bemerkt haben. 
^-* Im persischen Tezte folf t nun Sparday im Medischen ist 
das r ausgefallen und heisst nach W. Sphada,. dasselbe bat 
im semitischen Dialekte statt gefunden:, woea nftp = 15i2il2i 
heisst, idi bezweifle nicht dass dies mit dem biblisdkennn&D 
idenlisdi ist. . . . ' 

Im persischen Texte folgt tFima> im semitischen ist eine 
kleine Lücke,* dahnvstehen dio dcei Buchstafaen'7i4s21t, ich 
selzfe daher in die Lücke ein Jod in deriFörni €3-, wodurch 
sie vollständig ausgefallt wird und le8ie!'^^{^">,' was dem pecr 
sisqh^n Naknen voUkommenenlspricht , wahrscheinlich, ist das 
Wort so abaratheilen , dass da» ^ste Sylbe .n; <die zweite 3;i 
(oder D^ti) heisst, mit ^Vfund der griecbisoken :'FoKm *Idmtf 
nahe zusammentreffend (vü^l. Gesen. äie$ Hng, hebr. s. t?. ^1^). 

Des. Inhalt dieser Zeile bietet besondere Schwierigkeiten 
dar, welche dadurch- gesteigert werden, dass auch die Stella 
des persischen Textes, w'elche hier zum Vergleich- hervorauw 
heben-ist, noch nicht vollständig. aufgehellt ist. Diese Stelle 
heiast nemlich nach Benfey: Sakd iyiya ^oradaraya, . von letan 
terem. Worte ist nnr radaraya erbalten , der Sinn soll .^ejn : 
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die Sakar jenseits des Meeres, Rawünson \iest pdra- 
daraya, d«r Sinii bleibt derselbe. Ich weis nicht, wie man 
den sebiUiscben Text hiermit veireini^en will, und es wird 
wohl £anächst der Versoeh gemacht werden messen , diesen 
aus sich selbst za erklären. In dieser Beziehang scheint mir 
die Bemerkang von besonderer Wichtigkeit, dass der Bach- 
stahe 17i , der in den vorhergehenden Zeiien gar nicht vor- 
k(^mmt, hier zweimal bald nach einander steht. Nun wird 
dieser Buchstabe nnvergieicUich häufiger ki seiner Bedentong 
als Trennungszeichen als mit seinem eonsönantischjen Werihe 
gebraneht. Dass etwa Ländertoamen durch dieses Zeichen 
von einander abgesondert aeyn ^sollten, wäre eine Abnahme, 
die aller Begründung entbehrt , selbst wenn sieh hier solche 
Namen heraus lesen Hessen , was doch in Wabrtieil nicht der 
Fall ist. Ich bin daher überzeugt , dass man hier nicht Län- 
dernamen, sondern Wörter mjl bestimmter Bedeutung zu 
auohea haL Diese initteu unter Ländernamen stehend , kön- 
nen nichts Anderes als ein eriäulernder Zusatz seyn, es frägt 
sich also', was für ein Zusatz hier wohl stehen kann?. Es 
ist vielleiebt nicht so schwierig, als es scheinen mag, den- 
selben nachzuweisen.- Ich habe wiederholt darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass* der semitische Text mitunter Phnasen enV*- 
hält,, die zwar an derselben Stelle im persischen TeiUe nicht 
angetroffen werden ,. wohl aber, an einer anderen Stellein 
demselben vorkokntnen. Nun schliesst, wie wir gesehen ha« 
ben-, Z*' 16 mit dein Lande FtiiuE. In der Inschrift J folgt 
abei^ sntf diesen Namen der- erläuternde Zusatz iyiya ush- 
kahyd täd tyi^a iiarvyahyäy nalsh Bmfeg: sowohl auf dem 
Fesitonde als im Meere; -wörtlicher: sowohl <die des Fest- 
landes a)s die des- Meer^s.^ Wenn ich nun nachweisen kann, 
dass der Anfang der Z. 11 mir' Worte enthält, welche die 
genaue Uebersetzung dieser Stelle sind , so glaube ich zu der 
Annahme berechtigt zu seyir, dass hier wirklich Identität 
statt findet. AmAofonge von Z. 17 ist e&ne Lück», dann 
folgt deutlich die Gruppe l^elis {tmr 4ass die zwei vorde- 
ren 'h<ipieontalei^ Keile vort ilei-ttoeh. in der Lücke zu sachan 
sind) wie in Z. 24 und darauf da , diese ziehe ich zu dem 
Worte m*^ zusammen. ; Hierauf kdmint das Trennungszeiichen, 
ein deutliches m und inberhalb einer schadhaften Stelle ein 
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Winkel, den ich za 3 id der Form -21 1 6 *) ergänze und da- 
her a&t lese. Dann steht ein deatliehes & in der Form 16a» 
iii die folgende Lücke,« in ireleber gecade für einen Buch- 
staben Pläts ist, setze ich eine der Formen des Buchstaben 
25 und leise mn^dd. Das Folgende ist ^ae Scbwi$mgk^it zu 
lesen and so erhält man den Satz .. 

der nna weiter zu erklären ist. D^aB^Woct A^MSO ist uns schon 
aus X; 9- bekannt, 4oTt bedeutet es Trockenheit, ich 
habe dort' seilte Verwandtschaft mit dem hebrjiischen n^ 
nachgewiesen and nrj^tjäsc trocken« Gegend, asttgeführt. 
Ebenso ist hier MttdD das Trockene, das feste Land- im 
Gegensatz vom Meere, in derseibeu Weise ipt iitb^ü Fest« 
1 an d ,. aus u?n^ tr o ck en , gebildet (man vergleiche die bezeich-r 
nende Stelle Gen. 1, 10). Hiernach ist fitfe^DD die wörtliche 
Uebersetzung .von ushka^ welches ebenfaUs ursprünglich tro-r 
eken und dann das Festland bedeutet, wovon auch das 
Neupersische khushki Festland abstammt^*)« 

Das Wort 'n^i-ioss 16i***)9928 bedeutet Meer, itn He- 
bräischen- und den verwandten Dialekten haben die Stämme 
b^:^ und b\)Z die Bedeutung in die Tiefe sinken, davon 

• « 

^b!)^ und nb^2£» die Tiefe des Wassers und besonders. des 
Meeres, im Thatmud ist hieraus das Wort b^b^ gebildet, 
welches die Klarheit der Flüssigkeit bedeutet, wie sie tie- 
fen Wassern eigen ist, z. B. bnbät t^fi klarem Wasser 
(Tract, Sabb. f. iOOyiJ, mithin b^b^ eine sehr P^^ende 
Bezeichnung für das klare tiefe Meer. Ist nun das b in n 
übergeganzen*, ein Uebergang, der bekanntlich zu den ge-- 
wohnlichsten gehört, so ist hieraus unmittelbar das Wort 

'-il'lD entstanden; hierher gehört ferner das arabfsehe Jüjli» 
die 'Welleb des Meeres. Das; Wörtchen ^t^ = 7i259 
ist der hebräischen Partikel :d und dem chaldäischen ^"^dl 
verwandt und bedeutet so wie, und, also heisst ^fi^ mmdd 
'nn'nD das Festland so wie das Meer und mithin ist nur 



*) welche häufig in diesei' Inscbrift Torkömmt und , wie ich Z. 8 
und 9 bemerkt habe, mitunler undeutlich geschrieben ist. 
**) Zfscbr. f. d. Kunde des Morgenl. Bd VI. p."52. 
***) hinter welchem noch ein. schiefer Keil steht. 
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noch im Anfange der Zeile das Verbom zu suchen, welches 
diesen Nachsatz mit dem yorhei^gehenden Ynna verbindet. 
Nah finden wir unmittelbar vorher die Gruppe ^^i, aber ^^in 
heisst im Hebräischen und Cfaaldäischen wohnen, damit 
scheint mir das rechte Wort gefunden zu sejn. Ich denke 
mir, dass der Anfang der Zeile auf folgende Weise herzu- 
stellen ist Von ^^n ist die Conjugation Palpel ^'i'^l gebil- 
det, das "1 wird aber, wie wir oben aii mehreren Beispielen 
gesehen haben, zwischen zwei Gon^onanten elidirt , ' so ist 
h'rn entstanden, um^ nun den Anfang der Zeile auszurüUen, 
reicht der Buchstabe 13i vollkommen ads (nadhdem die zwei 
horizontalen Keile von 126 wieder hefgestellt sind], <]äs Wort 
heisst also •n^rn nemlich "^nn "^n welches bewohnt, eine 
Form wie 12mm (S. 98). Endlich ist ^2^ der Artikel, der 
hier dem Accusativ vorausgeht , und }ler ganze Satz heisst 
mithin : welches (nemlich das Land Ynna) bewohnt das Fest- 
land so wie das Meer. ■ / - 

Ich erlaube mir nun aber den gelehrten Kennern des 
Altpersischen die Frage vorzulegen, ob wirklich an dieser 
Stelle eine Abweichung des semitischen Textes von dem per- 
sischen statt findet, oder ob nicht vielnkelir letzterer anders 
aufzufassen ist, als es bis jetzt geschehen ist, da sich der 
bis jetzt festgehaltenen Erklärung mancherlei Schwierigkeiten 
entgegenstellen. Keinem der früheren Erklärer ist die son- 
derbare Erscheinung entgangen, dass hier, nachdem schon 
obeü^wei Stämme der Saker (Scytheti)' aufgezählt sind, noch 
einmal ein . dritter Stanun und zwar mitten unter den Grie- 
chen vorkömmt. RawÜnson kehrt sogar das Yerhältniss um 
und lässt die Sieger von Marathon zu deii Scylben gezählt 
werden (Joum, of the Ä9, Soc. X, 298)*). Nicht minder son- 
derlfar wäre es, wenn hier und in der Inschrift ü $n dei*sel- 
ben Stelle eine Reihe Sylben von gleichem. Klange , jedoch 
in ganz verschiedener Anwendung vorkämen. Man betrachte 
nochmals beide Stelten. In J heisst es 

Jund tyiya ush — ^ hyd utd tyiya darayahyd 
das verslümmelte mh — hyd ist aus etymologischen 



*) was er jedoch später (ebend. XI , 190) wieder zurück genom— 
raen hat. — 
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Gründen von Lassen zu üshkahyd ergänzt worden^ et bemei^t 
aber selbst, dass der Anblick das noch erhaltenen eher auf 
ushaSiOyd fährt. Hier heisst es 

JufiasaHd tyi .'■'. . . radaraya 
sollte: nun nicht, da daraya dem dortigen darajfohyä ent- 
spricht, ebenso sakd, «was kh absrehtlieh mit keinem grossen 
Anfangsbuchslaben geschrieben hlibe, dem dortigen WAft« od.er 
ushasa odefr was sötist in dem verstÜmdieUen ush-kyä liegen 
mag , entsprechen können , so dass mithin gar dicht von Sa- 
kem die Rede wäre? Dies ist die Frage, die ich weiter er- 
örtert sehen möchte. — Hierzu kömmt nun. noch Folgendes. 
Ist meine Erklärung des semitischen Textes richtig, so müsste 
mau erwarten ^ dass nun die jenseits des Meers wohnenden 
Sa^er folgen. Nun iät. freilich auch diese' Stelle des semiti- 
schen Textes 'wieder T^rst&mmelt , so viel aber scheint mir 
jedoch init Sicherheit daraus entnommen werden zu können, 
dass von den Sakern keine Rede darin ist. Ist es wahr- 
scheinlich, dass dieser Theil des pensischen Reichs ganz über- 
gangen ist? 

Man wird einwenden , dass der medische Text mit Be- 
stimmtheit tlie Saker angiebt. Dieser heisst nach W. Sakkha 
ppö A^svitämoena, letzteres Wort schliessl den Sinn Meer 
ein, wie RawliHsön aus der modischen Inschrift von Bisutun 
gefonden hat (Jäum, of the As. Soe. XI , i90). Das Wort 
S^khä *ist nicht voilstäpdig erhalten , allein wenn es wirk- 
lich so lautet, folgt daraus ^ dass es nicht hier ehenfpUs 
trocken heissen kann? Wenn der L^dernamen iSaArd 
wirklich durch itMDD wiedergegeben wäre, -man würde gewiss 
nicjil den geringsten . Anstpss daran nehmen^ und dennoch 
bedeutet dieses Wort Trockenheit. Wie ähnlich klingen 
nicht auch, die Wörter ti£ , sicca; es scheint mir daher, dass 
der medische Text, so lange man die Sprache nicht genauer 
kennt, keine. Entscheidung giebt. 

Was noch in Z. 17 bis zd Ende steht, betrachte ich als 
die Uebertragong von Skkudra, welches nun im persischen 
Texte folgt. Zunächst sieht man das Provinzenzeicfaen, welches 
nach meiner früheren Befnerkung hier stehen muss , weil die 
Länderreihe durch den vorhergehenden Zwischensatz unter- 
brochen ist. Dann folgt ein Bruchstück eines Buchstaben, 
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•iae Lücke» wieder ein Brachstikk eiaes Baclksiab^Q , 4er 
Buchstabe o in der Form 16 lo ood wieder eine Lücke. Hier 
aus setze ich das Wort ^OM zusammen, ich. nehme nemlich 
das erste Bruchstück • als den ersten Thoiil eines D in der 
Porm 16i2, welche auch in. ADri&i'):i vorkömmt) das zweit« 
als Ende von 233 und in die Lücke am Ende setze ich das 
^, Das ff in Skhudra ist nicht ausgedrückt, wie bei Shugkmia, 
Thatagushf Midush, uqc| das.d ist wieder in einen Zischlaut 
übergegangen, > 

Diese Zeile bietet noch grössere Schwierigkeiten als die 
vorhergehende. Im Anfang eine Lücke ^ dann enthält sie 
die Form 50, welche sonst nicht in den achämeni^schen In- 
Schriften, vorkömmt, bei sswei Buchstaben hat W, selbst Fra- 
gezeichen gesetzt, sie sind also ganz unsicher,' dazu ist der 
persische Text, nicht ganz klar, eine siqhere Interpretation 
kann also hier gar nicht erwartet werden. In . der Reihen- 
folge des persischen. Te&tes heisst es^ min Yuna Tahbard, das 
zweite Wort nimmt Benfey als Erklärung, zu Ftina und. über- 
setzt: die taurisohen lonier; allerdings ist es auch sehr wahr- 
scheinlich, dass nicht. Yund noch einmal aufgezählt wird, 
wenn es nicht einen besonderen Zweig der lonier bezeich- 
nen soll. In Beziehung auf den seniitischen Text in Z. 18 
habe ich zunächst wieder dieselbe Bemerkung zu machen, 
wie in der vorh.ei|;ehenden Zeile, nemiich da^s wieder zwei - 
nial das Trennungszeichen in derselben vorkömmt, woraus 
zu schliessen ist» dass ,dic^ Länderreihe wieder dur<^ einen 
Zwischensatz unterbrochen ist, es muss also hier ein Land 
mit Mnem besoaderen Epitheton genannt seyn, und dies kSM^n 
kein anderes seyn als Takbard. Ich fülle daher die Lücke 
am Anfang der Zeile dadurch aus, dass ich zuerst das Pro- 
vinzeazeichen setze und dann noch die Buchstaben 6a7i, der 
folgende Buchstabe 4i oder 4s ist ebenfalls nipht ganz er- 
halten, es fehlt der Winkel oder ein horizontaler -Keil , nur 
das folgende 3 ist deutlich erhalten, das Ganze heisst also, 
wie Z. 16, aiM\ Dann fo%t deutlich zwischen zwei Tren- 
nungszeichen das Wort uso =: 2i9l0i. Im Hebräischen be- 
deutet Mlüa tragen, and wird von Kleidern, Waffen, auch 
vom Früchtelragen gesagt. Ist dieses Wort mit Uebergang 
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des Sin in Schm aack in unserem IMalekte .aofgenonmen, so 
beisst das Particip im Pettj iZ7d tragend, wie n^ von ttM'T. 
Die Verwaadlsolvift des Schm in der Form 18 i mit dem fiftn 
b^be ich scbon friiber nachgewiesen (S. 22) and will noch 
zum Deberfloss bemerken » dass auch in dem verwandten ara« 

bischen Livi das Sin in Sckin übergegangen ist. Nnii heisst 
aber das in roAaftarri vorkommende bärd ebenfalls tragend, 
es wäre also ein sonderbares Spiel des Zofallsf, wenn hier 

* 

ein semitisches und persisches Wort mit demselben Sinne an 
derselben SteHe vorkommen sollte, ohne dass sie sieh ent- 
sprächen. Mir scheint es vielmehr hiernach 'So gnt als ge- 
wiss , dass TaiAard ein Epitheton von Y^nd ist , welches so-- 
vie^ bedentet als : Taka tragend : wo Taka etwa eine Klei-* 
dang, oder, was mir wahrscheinlicher ist, ein Erzeogniss des 
Bodens bezeichnet. Was aber dieses Taka bedeutet, kann 
ich. nicht angeben , und muss es den Kennern von F^ch über- 
lassen, ob sie im indogermanischen Sprachschatze ein pas- 
sendes Worti finden kennen. Pie semitische Uebersetzung 
bietet vorläufig 'keine Hülfe, da* das Wort, welches hiernach 
dem fäka entsprechen mnss , nicht zu lesen ist. Es besteht 
ans folgenden Elementen. Zuerst der Buchstabe li deutlich, 
dann die Form SO der •Bucbstäbentafel , welche sonst in den 
achämenischen Inschriften nicht vork<^mint, dann 2l3o206 
deatlichj dann eine Form die sich I65 am nächsten an- 
sehlictsst, bei welcher aber W. ein Fragezeichen gesetzt hat, 
hierauf eine Form, die grosse Aehnlichkeit mit 21 1 6 hat, 
ebenfalls mit einem Frageteioben Versehen; nach diesem letz- 
ten Buchstaben zn schliessen, wäre* das ganze Wort der Plu- 
ral eines Nomen, weldies TtAa ausdrücken mtisdte. In der 
medischen Debersetzung ist das Wort in der Form Takha^ 
pharaiu aufgenommen, die Syibe iu deutet auf den Plural, 
was also mit dem Schluss des semitischen Wortes überein- 
stimmt. Das nach Abzug dieser Sjlbe übrig bleibende Tak- 
haphara ist die unmittelbare Uebertragnng des persischen Toi- 
bar(i>' IHe roedische Uebersetzung steht in dieser Beziehung 
sehr unter der semitisch^., als erstere sehr häufig die persi- 
schen Wörter ohne Weiteres aufnimmt, während letztere sie 
übersetzt, wie wir dies bei shiffdHm (S. 76), par'moazandndm 
(S. 81) und anderen Fällen bemerkt haben. 

13 
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Ich mass nun die noch übrige« Ländeinamen bis zum 
Schluss in Z. 19 zasammen betrachten, kn persischen Ver- 
zeichnisse sind noch Tier Namen übrig y ein verstümmeller 
Pu.,.d, dann Khushiyä , Mddiydy Karakd. Oh dies aber 
wirklich vier getrennte Ländernamen sind, darüber "ist ihatf 
nipht einig. Lasten nimmt Khushiyd Mdttiyd zusammen und 
erklärt Mddiyd durch mediscb. Nach dem semitischen 
Texte scheint mir ebenfalls Mddiyd kein selbstständiger Na- 
men sondern Apposition zu dein vorhergehenden zu seyn, 
wenn auch wahrscheinlich mit anderer Bejdentong als der von 
Lassen versuchten. Setzt man dieses voraus und nimmt da- 
neben noch an , dass eine kleine Aendernng in der Ordnung 
der Länder vorgegangen ist, indem im semitischen Texte 
Kushiyd Mddiyd zuerst genannt ist^)., so zeigt sich die völi- 
ste Harmonie zwischen . diesem und dem persischen Texte. 
Gehen wir vom letzten Namen Karakd. aus, diesem' ent- 
spricht die Gruppe dm3Ji = 22.'2l2o7t259 , das erste K ist 
durch a ausgedrückt wie in Ka^at'huka, auch das erste Zei* 
eben des entsprechenden medischen Namens ist nach £atp- 
Hnson (a. a. O. X, 298) ein g , ferner ist '^das r in a überge- 
gangen. Diesem Namen geht die Gruppe nsD = 222115 13 1 
voraus, und dies ist, wie mir scheint ganz unzweifelhaft, 
das Aequivalent des verstümmelten PU...d. Im Medischen 
heisst das entsprechende Wort PAanf^a**) /da whr nun eben 
hei Karakd den Uebergang des r in a beobaiDhtet haben, so 
führt auch nss) in Uebereinstimmung mit dem -Medischen aof 
ein persisches Wort zurück ,> dessen Consonanten pr^ sind. 
Auf die Vocalisation der ' medischen Wörter bei W. ist kein 
Gewicht zu legen, das persische Wort heisst wahrscheinlich 
Purutd^ vielleicht auch Parutdy da das erste (erhaltene) « 
undeuth'ch ist.. Ob dieses nun die fluQoinai des Ptolemäus 



') So heisst es auch hier HafauwaHsk, Thatagush^ io der loschrifi 
J dagegen (und in der Inschrift von Bisuiun) Thatagmh, Harauwatish^ 
ebenso hier Gaddrtt, Hidush, dort Hidush, Gaddra, ferner in der In- 
schrift Ton iftncliffi und* hier Aihurd, Arabäya, ßfudrdya, dagegen in J 
iat die Ordnung Araidya , A^km-d, M'udrdya, 

*0 Die Formen Phaniiiyapy Khvikap bei W, sind falsch; was er 
für p hält ist nur ein gedehntes a, , 
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sind , inög«!^ Andere entscb^iden , - man vergleieke La$seri$ 
Bemerkungen (^. a» O. p, 60). 

Nun bleibt noch Kti»higd Mddiyd übrig. Die Uebertra- 
guttg dieser Worte ist am Ende der 18len und Anfang der 
19ten Linie eu suehen. Am Ende von Z. 18 siebt die deut- 
liche Gruppe in^As=22.Sil3il23, diese drückt Kushkfd aus, 
das JSr ist wieder durch :i ersetzt, und der Zischlaut in das 
doppelte d überg^|[angen* Vielleicbt ist auch die Form. u;:in 
für SJmguda ebenso zu erklären , dass der Zischlaut in n» 
dage^^en das d in o^ iiberging, da wir mehrmals das ddvroh 
einen Zisehtaut ersetzt sahen. Man erinnere sich nun, dass 
in Z. 18 auf s^k*« ein erläuternder Zusatz folgt. Zwischen 
diesem und n^!):» müsste also das Länderzeichen stehen, die- 
ses ist aber hier auf ändere Weise ersetzt Vor nn^:; finden 
wir uBiblich* die Gruppe 'nd, und zwar das 3 = 21», das "i 
= IO2 jedoch mit vorgesetztem verticalen und horizotitalen 
Keil, hierauf eine Lücke, in welcher noch* ein Buchstabe 
Raum hat IHes ist nichts Anderes als ein Bruchstück des 
Wortes ü'nia Land, weiches hier statt des LSnderzeichens 
gebraucht wird, (vielleicht um das Zusammenstosseu' der zwei 
a zu verhüten) gerade wie -es auf den lnsc)irMen von Khor-^ 
sabad der Fallisl (yrgl.S. 39). Damit ist die ^anze Zeile 
18 erörtert Am Anfange der Z.'I9 ist nun noch dieUeber- 
tragung von Mddiyd zu suchen. Hier ist aber wieder eine 
Lücke, dano folgen deutlich die zwei Buclislaben 'i'rssrlSilOs 
das kann tiii^ht zu der unmittelbaren Üebertragung von Md- 
diyd gehören, l^r medische Namen ist sehr undeutlich, aber 
so viel sieht man wenigstens, dass er ebenfalls nicht zuilfA-- 
dlyd passt, wie auch &c\k^n Bxmlmson (ä. a. O. X, 296) be- 
merkt hat Dagegen scheint er mir sich nicht undeqtlidi an 
das' erhaltene semitische Bruchstück anzuschliesseif. Vor der 
Schlussylbe yd stehen nemlich drei verticale Keile , nun ent- 
halten alle Formen des medischen r, welche W, aufzählt 
(a. a. O. p. 427) drei verticale Keile, namentlich besteht die 
Form ra lius drei solchen mit darüber liegendem horizonta- 
len Keil, auf dieses r ist daher das Bruchstück viel einfa-* 
eher zurückzuführen als auf thy welches W. vermulhet (p;3()ä). 
Ich möchte es hiernach für keine allzukühne Conjectur hal* 
ten, wenn ich Mddiyd in MdlSiyd verwandle, da der Unter- 

13* 
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schied zwischen d ond ^ nor in einem kleinen horhonlMen 
Keil besteht , der leicht öhersehen seyn kann , das semitisöhe 
Wort ergänze' ich demgemäss zu ^IM». Ein ähnliches Wort, 
vielleicht eäsnydy wäre anch in medischen Texte za suchen, 
denn der medische Baohstahe, welcher dem '^ voransgeht, 
ist dem 8\ wie es fT. bezeichnet ^ sehr ähnlich, dass aber 
das persische ih mehrfach in 's übergebt , hat sdion . W. (a« 
a. O. p. 296 ) an mehrere^ Beispielen naehgewiesen , ebenso 
ausgemacht ist der Uebergang des persischen m in c. Dass 
übrigens Mdtfi^d kein selbstständiger Ländernamen, sondern 
ein Epitheton \on.Khu8h%yd ist^ schliesse ich daraus, dass 
v6r dem folgenden nao wieder das Länderzeichen stehL — 
Der Rest Ton Z. 19 ist klar. 

In den folgenden zehn Zeilen hänfen sieh noch in viel 
lH>herem Grade alle die Schwierigkeiten, die sich schon im 
Vorhergehenden der Erklärung entgegenstellten. Lücken, 
Bachslaben von:.'ZweifeUiaftem Werthe, neben einem persi- 
schen Texte der nicht minder lückenhaft nnd dunkel ist. 

• * 

Wie weit es. micointer diesen missliche» Umständen gekiq-^ 
gen ist r 4iesen Tbeil der Inschrift herzustellen und zu erUä- 
ren ,. werden <fie folgenden Bemerkungen zeigen. 

•• • 

Z. 20—22.. 

nni^ = 25i36sl4ii264 ist die Uebersetzung von ffathd 
awma da er sah. Dem hebräischen mn sehen, entspridit 
in unserem Dialekte ntfi^, davon dritte Person Imperf. Peal 
niM*^, dem hebräischen nm*^ chald. ttm'^ elitsprechend, und 
indem das Aleph elidirt wurde, ^n er sah. Man bemerke 
besonders, dass hier das rt erhalten ist, und ni«ht wie z. B. 
in im*^ (S. 53) in ^t übergegangen i&t, worauf ich in Z. 26 
zurückkommen werde. Das vorgesetzte :? ist die Partikel p 
wie, als,. mithin nrd ials er sah. — .^sjk ';:i:ivrg). |:i13DM Z.8. 

Bier folgt nun eine schadhafte Stelle bis Ende der Z. 21/ 
un4 da auch der persische Text, lückenhaft und dunkel ist, 
so müssen wir zuerst eine Stelle aufsuchen, wo die Ueber«- 
einstimmung zwischen beiden Texten unzweifelhaft ist,* um 
von-da aus wieder rttckw'ärts zu gehen. Diese haben wir Z. 
22 — 23 in den Worten N'iDJQn'i»» «^^ 5 3« , welche die üe- 
bersetzung von adam k'hshäyaMya amiya^washnd Aurama*" 
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ddhä sind, man sieht ^ dass hier wieder, wie immer, das 
Wort qn durch den' Willen ausdruckt, ibithindas :^ fehlt 
(vrgL S. 65), das Vorhergehende mnss also den Worten mdm 
k'hähdyaäliyam (Mtfnmh entsprechen, and dies lässt sich aaoh 
nachweisen. . Zunächst' mnss am Anfang der Z. 22 die Form 
34 der Baehstabentafel hergesteltt werden, wovon nur ein 
horizontaler und ein TOiHicaler Keil stehen geblieben ist, vor- 
aus g^t ein Winkel und es. folgt ein horizontaler Keil , wie 
in Z« 9« Eben SO- wie dort, folgt ätfch hier,* nur ein we- 
nig verschieden gesehrieben, das Wort, welches die De- 
bersetzung von poihfdklnMiifa ist Das Wort , wie es im Teite 
steht, ist ==:.&6hI8i2l20 , die Gruppe 56 lässt sich leicht in 
Bwei'Budkstabeit zerle([en, der zweite ist ein ^ , und unter- 
scheidet sich von 24e nmr dadur^, dass ein verticaler KeU 
statt. zweier steht,- der erste kömmt auf verschiedenen nicht 
ächämeniaefaen Ijaschriften vor, er hatden Werth'itM, ist also 
eine Form des Buchstaben 4. Der Buchstabe 18 1 ist aber 
wieder: nur ein Fehler, statt 21 1 5, wie in dem Worte 33» 
Z. S;* diö mehrfache Vet^weehd^ung dieser zwei Buchsta- 
ben, die' Cngewisshiit, ob der eine odei^ der andere zu neh- 
men -ist ^ trägt nScht> wenig dazu bei, diesen schwierigen Tfaett 
der Inschrift noch mehr zu verdunkeln. Naeh dieser Ans- 
einendersetzittig kueisst das ganze Wort so:?^» , dass dieses 
niit 33änM, wie ich 2. 9 gelesen habe,, identisdi ist, scheint 
mir keinem Zweifei unterworfen. Der lAustausufh des a ntid 
3 bedarf an sich keiner besonderen Rechtfertigung, altein 
es ist noch hinzuzusetaen, das^ neben dem Staihme ffroi, auf 
welchen ich oben das Wort zurttckgeffthrt habe, auch noch 
der Stamm !^3ä., welcher wie das 'verwandt yid das K&ie 
lKeu:gen, bedeutet, zu berüeksichtigeti'isti Von diesem W^#te 
iat nun . isRii , weldbres 11% 16 und ^Vitl-, - 1 vorkömmt, eine 
AbbreViatdr v' tm ich 5/ 103 ^«seioaliderg^tzt habe. Hier- 
auf folgt das *K4lnfgszeichen ,' welchem ', nach' der Ei^e^thOm- 
liehkeit'j dieser Inschrift, noch ein verticaler K.efl vergesetzt 
ist (vrgL^ft. 35). ••} . " 

'Daaii kämmt das Pronomen sn sc 13i2l2<^ (der«zweite 
Bttcfaatabe nicht ganz e Aalten) dieser, weiches sich, wie 
I, 3, auf Auramazda bezieht« ' 
y Nun folgt no?!^ s;=.4i4l49204, icli habe schon bei dem 
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Worte no (III» 6) den hebräischen SCamm n^V) verglichen, wels- 
cher setzen, dann aachineine Würde einsetsen, beden* 
tet, wie 1. Reg. 11 y 34. In demselben Sinne wird das Wort 
auch hier gebraacht, no^fii ist die dritte Person Perf. 9mg. 
Aphel von n^o, es entspricht der in den Targumim vorkom- 
mqnden Form D'^ji^^itt, indem der Aphel wieder dardi die 
Sylbe ?K gebildet ist; in der zweiten Sylbe entspricht der 
kur^e Vocal der Form n^^fi^, vrgl. S. 52 , also no^fi^ e,r hat 
eingesetzt und die ganze. Phrase riDHt 3n 3 asanM :a|: mich 
hat dieser zam König , vor dem «|ian das Knie beingea mnss, 
eingesetzt. Dies entspricht also dem persischen mdm Khshd^ 
yaä^am akkunush^- nar dass noch das. Wort ^a:3?M eidge* 
schobea ist. Da hinter kiDn^ eine, schadhafte Stelie ist > so 
kann in derselben ein 3 gestanden haben, dann heisst qs sj 
...snDifit, dieselbe Gonstroction wie dMi'noi • . . tDdK , und ^\ 
wäre wieder als Nominativ zu nehmen^ man.vergleiche meine 
Bemerkung zu 5| 3M (X, 24). 

Hieraus ergiebt sieh nun» dass in der Stelle, welche vom 
letoteo Worte der Zeile 20. bis zum Schloss der Z. 21 reicht, 
die Uebersetzong der verstümmelten persischen Worte ^^.. 
patätoßfim mMd fräbara zu suchen ist. Die zwei letzten 
Worte übersetzen alle Erklärer einstimmig erübergab mir, 
die ScbwierigkeH liegt nur darin , . wie man das Bmehstlick 
yu ergänzen soll. Was ich aus dem semitischen Teste her- 
auslesen kann, -scheint mir selur Ar 'Benfeif% Erktärnng zu 
sprechen. Benfeg liest- nämlich yuk'hia •patdwafim und er^- 
kläri es V4>m Rechte entTcTUt, so dass es heisst: als 
Auramaada diese Erde vom Rechte entfernt sah. Bei dem 
folgeiiden manä firdbara wäre dann nochmals imäm -bumun 
zu sapfiliren. Im semitiachen Teilte finden wir am Ende der 
Z. 20 eine Gruppe, die aus drei Buchstaben besteht, in der 
vorhergehend en /schpdhaAea SMle scheint >keiB Buchstabe ge- 
standen, zu haben» . Die Gruppe bestehi *aus 48i9eli. Ser 
eiste Buchstabe kömnii ni^bt weiter auf den aefaämenischen 
Inscbriflen vor, ich halte ihn für eine zu deiti Buchstaben 
23 gehörende Form, also für :k oder n, wie ich «chan S. 46 
bemerkt hab^, das ganze W<m4 ist also:.»n:i oder o*m zu 
lesen. Nun bedeutet das aramäische ta"^^ abschneiden, 

ebenso das arabische IS> absGhnei*deh,' wegnelTmen,^ 
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t«^;^ .».. d.-» »..p,«^.«,. d„:*d.«i..l„, ^ 

das vom gew^bnlichen Gebrauche Abgesotiderte, 
G-eweihte. Mitbin kaim hier Tann sehr wohl abgosoo«^ 
dert, entfernt, bedeuten und wäre die Ueliersetzung-ven 
paräwdt'im. In Z. 21 finden wir eine Gruppe von vier Buch- 
staben, welche im Teile aqs 10299 (jedoch nur nnt zwei 
horizontalep' Keilen) 14ii94 besteht und demnach '^Db'n s« 
lesen wäre; mit dem Vorhergehenden hfingt diese Grappe in 
kmnem Falle zusammen, da ihr der Buchstabe 21 is, das 
Ptnralzeichen y vors(05geht Ich weiss ihr,, so gelesen, kei- 
nen ' Sinn abzugewinnen. Dagegen nehme man zwei kleine 
Veränderungen vor, man setze statt lUts den Buchstaben li, 
was um so unbedenklicher ist, als wir in dem Worte Tt'i'O 
(VU, 8)' ein unzweifelhaftes Beispiel der Vertauschung dieser 
zwei Buchstaben bemerkt haben, den zweiten Buchstaben ver- 
wandele man in den ganz ähnlichen 252, so hat man das 
Wort 10:373. Äun haben wir schon X, 6 das Wort •n^r^M 
gefunden, von^'^Db dem hehräischen '^läp rechtseyn, ent- 
sprechend', nimmt man also auch* hier lüis als Nomen in 
der Bedeutung das Rechte, Gute, so würde •^öStt Ta-^tn enX- 
fernt vom Rechten beissen. Es käme nur noch darauf 
an, die lückenhafte Stella am Anfange der Z.- 21 zu deuten. 
Hier sehen wir erst die Gruppe "bN =:t 7i2l3o, fauchst wahr- 
scheinlich der Artikel; dann eine lücke., ein Bruchstück ei- 
nes Buchstabien., welch^lr 48 oder 16« oder auch Stfs sejn 
kann und dann deutlich 7i23d21i3, also .ein Nomen im Plu- 
ral , welches ich jedoch nicht herstellen 'kann. 

Hiernach müsste das nun Folgende Ins zu^ Seblusse der 
Zeüe. detn persischen mamd fmlkcuHak entsprechen. Hier sehen 
wk^dasPronomeoDl, welcJves offenbar dem mmd enispriobt, 
das firfgenda^ Wort tsi^zH. scfar zorstö.rt, als dass ich ; etwas 
Sicheres datier. sagen könnte, ^xtFenhar-ist es die üehersä^ 
tiRiog von /r^ter«;^ thi dieses kIstere'Wort mehifech in -der 
lusdirift yua BhMäm vorkömmt, so wird steh dort änch 
wahrsoheiinlich seine iJeber&etznng finden. Hier kann ich 
nur noti^. Folgendes ben^rken. Oas Wort spfaUösst ^nit der 
Griqppe 3X= 21s21i9v dies, scheint mir unzweifelhaft das 
Proaemiaalsiiffix der dritten Person Plur. -zu seyn, (lern duil- 
däischen |13 entspre^bemi, und unmiUfflbar von dtai Prono- 
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mefi pafit abzEdeiiciiy esdrilckt aUo- 4as Wort sie ia der 
Phrase: er übergab mir sie aus und bezieht sich auf 
das vorerwähnto ^:ia Länder. Es ist ii«&. not noch die aus 
swei Boehslaben bestehende Groppe za erklären , welche dem 
:^| voraasgeht Der erste Buchstabe ist jüb^lweise zerstört. 
Nach dem Erhaltenen zu schliessen , kann ßs kanm ein ande- 
rer sejn als die Form 42, se dass nur der. obeire kleine Win« 
kel verstört ist Diese Form haben wir IX-, 22 in dem 
Worte :3nni gefanden und ieh Jiabe' sie dort mit der Form 
48 zasammengestellt, auch folgt dort wie Mer^ der Buchstabe 
2Sa , hiernach lese ich hier ^^»y es wäre dies mit dem chal* 
däischen ^.'^k so zasammeazusleUen. 

Z. 23. 

D^ ich schon alle Worte, bis za dem Namen KüD^si^'nfi^fit 
in.Z. 23 erUärl. habe, so wende ich mich ^.u^ .gleich, za den 
folgenden, , Im persischen. Texte sind wi|: bei den Worten 
adßmshim gidt^awä myco^Ao^b^iii.. stellen -geblieben, ßenfey 
übersetzt: ich hab^ sie. wieder, heilsa^i g.e^ordnet, 
indem.er ^at&aic^ von^^^M Weg. s^'um Heil ^^ ableitet» fi^tr- 
limon dagegen ./ hme esiablished^ ik^m firmiy, indem ^ er gd-- 
tkawd a\i{ gddh. bestehen ^ danern,- zurückfahrt. Im se* 
mitischen Teste sehen wir zuerst das Pronoiiieiij3| dem. ^i^n» 
entsprechend« dann folgt die firuppe 3U)'nu9 ^ 14s99lSi21iio 
al)er £^iich hier ist wieder .statt' 18 1 der Bn^st^be 21i5. zu 
setzen und d^nu? Z4 lesen. Wir haben firüher. das Wort. ^au? 
= 1464xol0i alsüedli^^^ungypin dhurijß fest, siark, ken^ 
nea geknit (ii, 12), dort habe ich es auf das syrische ^-^ 
fest seyn, fest stehen-, zurückgeführt, im Jßtie/'hat.die* 
aes Verbomdie Bedeutung feststellen, befestigen, eben 
so im Apkel • Denselben i&taiB» habto wir aueh hier, "-iv^ 
ist diesdbe Form wie^ t»Q (X , 21) , jiendioh erttn Pars. mng. 
imperf. PäAt, also anf einen' Stamih tiniD oder hniD zurüdi-- 
zuführen, der sc^n im P^ die Bedeatänl; fest s4^11en 
hat ; yielleicbt ist auch der Stamin ^ntz; , da auch im He» 
bräisehen Fottmen. wie Vglt mit Faikaeh yorkommen/ Man 
könnte freilich «finehmen)* dass es erste Person sing, imperf, 
Apkel ist, und nHt'pYK oder fi'^j^tf yergleicben, das M wäre je- 
denfalls abgeworfra und der hinge Yoeal wie im Petf. (S.52] 
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in einen kurren' übergegangen. • Ich kann dieser Angichl aach 
nicht mit Bestimmtheit widersprechen , da aber das Perf. im- 
mer die Biidangs&ylbe ^tt hat , wie wir früher gesehen ha- 
ben , und in den verwandten Dialekten Perf. nnd Imperf. im 
Jphel anf gleiche Weise gebildet werden , so ist es höchst 
wahrscheinlidi , dass auch- hier das Imperf. Aphel mit der 
Sylbe n» gebildet wird. 0ie Sylbe. us in sa'iu? ist wieder das 
Pronofhinalsaffix der dritten Person p/tir.,- und mithin heisst 
das ganze Wort: ich habe sie befestigt oder festgestellt, also 
die wörtliche Uebersetznng Yon shim ffäthawd mytuhädayamy 
nach RawUmon's Anffassung des Wortes gdUtaiwä^ die hier- 
durch unzweifelhaft vbesifitigt wird. 

Bis hierher ist der semitische Text, wie man sieht, ift 
voUkommnem Einklang mit dem persischen. Das Nächstfol- 
gende Z. 37 — 47 des persischen Textes ist aber nach dem 
Eingeständniss aller Erklärer die dankeiste und schwierigste 
Stelle , > die in den achämenischen Inschriften vorkömmt. Es 
fehlen nicht Uos so grosse Stücke , das6 man an der Mög- 
iicUceit • deren Wiederherstellimg fast verzweifeln muss, soii^ 
den auch dasErhidtene ist höchst schwierig, da ver^hiedene 
Wört^' darin voriiominen, über deren Sinn man gänzlich. im 
Unklarm ist Man ist niehti einmal' darüber einig, wie die 
Stelle in einzelne. Sätze zte zerlegen ist; dies Alles bringt 
eine solche Unsicherheit in die Erklärung, dass 9ian, wenn 
man zwei verschiedene Uebersetzungen, z. B. Behfey's und 
AeNolMiffOfi'j,' gegen einander hält, kaum begretfen wird,- wie 
diese au etnem und demselben : Texte gefairen können. Der 
semitische Text leidet an deasiMbeil Mängeln , indessen wird 
es durch seine Vergleichnng mit dem persischen möglich seyn, 
wedigstens dien. Sinn einzelner BrUchstüoke writ besser zu et-* 
kennea, aU es bisher geaohehen konnte«. 



% * 



:- . tZ»- 24-^26. . . 

ich Überspringt vortänfig eine sehr schwierige Stelle, die 
vom finde der Z. 23 b» gegen Ende der Z. 24 rei^dit, und 
beltachte zunächst die^Stelle, -welche die letzten Worte die- 
ser Zeile bis zum Worte ^a inv-Z. 26- umfässt Diese letztere 
Stelle ist in ihren einzelnen Worten vollkommen klarv ' 

Zunächst stehen am Eod^ der Z. 24 die Wdrte a^iMtthnis 



Das Wort n^ = 12612& ist dasselbe wie Z* 11 also G er- 
setz. anKS( :^ 7i4i22 führe ich aaf das ehaldiäscbe (auch 
in allen verwandten Dialekten vorfcoanmende) sa^^i^ geben, xa- 
rück, das Jod fallt schon im Iai{>er. yr\ ab, .so. ist. auch 
hier vom Stamme n^n ausxngehen, die raste Person sing, 
Imperf. würde n^int^ heissen, hieraus ivird ii^^ist* 4ierbei ist 
nun besonders beroerkenswertb , dess das Älepk der ersten 
Person , welches sonst regelitiSssig wegfällt (vgl. S. 54). er- 
halten ist, ohüe Zweifel, weil- es vor einem .Veeale steht 
Aus Gründen, die sich weiter zeigen werden , nehme ich hier 
das Imperf. im Sinne des' Fat. und übersetze daher n«ifitK "1*1 
Gesetz, welches ich geben werde. Dass ^iV} gerade 
bei nn Gesetz {febranoht wird, ist bekannt. 

Z. 25. 

ö|| = 33i vrgl. S. 37. ^izjinnm = 6820627.5 1I8499. 
In Z. 11 haben wir bei dem Worte nn den Aphel von ^'d^ 
im Sinne bäfolgeä, beobachten, gefunden, hier Iraben 
wir das Gegenstück dazu,, nemlicfa den /iftopAar im Sinne 
befolgt werden. Denn dieses Wort ist dritte Pen. smg. 
Imperf. litaphal und hetsst , wenn es wieder als Fütiiraäi ge* 
nömneii wird, .wird befolgt werden. Ceber die gram* 
malische Form habe ich schon Si 53 gesprochen. Vielleiditt 
lässi sie sich ab^r auch auC folgende ^eise erklären,*, wo-^ 
durch sie jedenfalls nbrmater wird. Ich habe, nenlioh.ao^ 
genommen dass auch hier, wie in' den Wörtern '^m. und ^iin'^ 
das Zeichen 27 ein consonantiisches Waw enlhiiU, al^- 
lein da der Buchstabe S-i ebensowohl vocalisdi als conso- 
nantisch gebraaoht wird, so kann er auch in diem GiMnpQsi«* 
tum 27- bald d^n einen , bald den anderen "^erth. haben. 
Man nehme ihn also hier als vooalisehes Tfaio^ dageg^ das 
folgende als consonantiisches , so hat man die Formnu}i^nn\ 
das Jod des Stammes ist als consonantisches Waw erbaken, 
wie in-mtz^vr&t, und diese Form entsprricht daher«vollkommen 
der Form btap>in% aur mit dem Unterschiede , das» es 'n^i^'t^nn^ 
statt 'it^l^^'l heisst, indem, mie gewdhnU/ch , der hellere Vor- 
eal in das dunkele > t« «übergAgangen ist. ^— iu%3 von de^n 
Lau dem, da&a» ist das- Präfix ^ vrgl. & 65. In dem fal- 
Spenden 33&^ ist der letzte Buchstabe nicht gaoz ehalten vrgl. 
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Z. 20. '«tin'i = 94433i6s, hier iuiben wir eine Andere Form 

T 

des Wortes nn Wille, dessen Ursprung ich S. 90 nachge-* 
wiesen habe, M^n ist dasselbe Wort mit weiblicher Endang 
(vrgh S. 60), wie neben .ii:^^ auch -die Form m9*i vorkömmt, 
und mit angehl^ngtem Pronominalsuffix '^ij?'*^ mein Wille. 
«onwD = 25j828;17i3i. Wie o^on'n (S. IUI) und das 
oben (Z. 10) besprochene "«ttin kömmt auch liieses Wort von 
dem Urstamme uin wollen, ön^tt wSre eine Form wie iD'^^iet, 
von ü'nfit, wie ntz3^&( von izS'nt^, indem noch die weibliche 

• • • ■ 

Endung hinzutrat, ist e<o*i^&< entstanden, welches Wille, 

Befehl bedeutet, vorgesetzt ist :d wie, also KD'nifitiD wie 

der Wille. Dieses Wort ist durch den «lol. consir. mit 

dem in 

Z. 26. 

folgenden Namen des Darius verbunden. Hieratif folgen noch 
die Worte ]3 DO, das zweite Wort p = 21*21 1 3 ist die uns 
schon bekannte Abbreviatur, welche Mensch*en bedeutet 
(vrgL S. 37), das Wort :>a=2Iio254 habe ich schon S. 150 
erläutert, es bedeolel Heirrschor« 

Diese ganze Stelle beisst mitbin: das Gesetz, welches 
ich geben werde, wird ganz befolgt werden von diesen Län- 
dern, meia^WUle (wird befolgt i;iferilen) wie der- Befehl des- 
Darius, des Herrsehers der Men^hen. 

' Hieraus nnw^te mir gleich beim ersten Lesen klar wer* 
den , dass der hier Redende nnmög^eh , wie man bisher den 
persischen Text aufgeforsst hatte, Darius selbst sejn könne. 
Kurz darauf fond ich, dass Herr jffoitemänn^ ungefähr um 
di^elbe Zeit, durch Betraf^tütig des persischen Textes auf 

dieselbe Ansicht geführt woi'deit v^r* 1° ^^^ '^^^^ l>)'^b ^^ 
nach den bisherigen Auffassungen , so weit, sie auch ausein- 
andergehen, durchaus unericiärt, was Darius veranlassen kt>nnte, 
hi^ mit %inem Male >on sibh in der dritten Person zu spre^ 
eheb. Hier sfcheint mir Herr Hölhmcmn zuerst das Rtchtige 
gelrbffen und ein neues Licht übet dtfese ftest au^egebene 
StiSilte verbreitet zu' haben, indem kfa- den Leser auf seine 
ausführliehen Erörterungen verweise, entlehne ich hier ans 
denselben nur so viel, als ich flir meinen Zweck*] bedarf. 



*) Heidelberger JaUrbödhcr der Literatur 1849. Nr. 51 tind 52. 
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Wir haben den persbohen Text bet 4em Worle myashd" 
datfam verlassen« Hierauf falgi eine fast ganr erhaltene Stelle, 
die nach anserem Texte so lautet: ^ shdm adamtUkaham anoa 
akhimwatd ytUd mdm küma aha d« h..was ich ihnen sägte, 
das tbaten sie, wie es. mein Wille war. Hieran schliesst sich 
aber eine sehr zerstörte Stelle, die mit yatipafi^ mam... 
beginnt, das Bruchstück ma$U hat schon Batolmson "zu mofti- 
ydhya ergänzt , und diese Ergänzung hat auch HoUamann adop-* 
tirt , indem er es als zweite Person nimmt. If ach. ihm be» 
ginnt nemlicb mit -yatifotiya ein jiener Satz und zwar eine 
Anrede des Darius an seinen Nachfolger , er übersetzt dem- 
nach yat'ipadya maniydhya ."wenn du denkst. HoUxmanin 
zeigt an verschiedenen Stellen der achämenischen Inschriften, 
dass in denselben mitunter die Gedanken eines Anderen in 
direkter Rede eingeführt werden, und nimmt daher an, dass 
dies. auch hier der Fäll ist. Demgemäss fasst er die f aaze 
Stelle 

. 38. yafipalÜya maniydhiy» t 
39. ya cMyakarofii awä- dahyäwa . 
' '40. tyd Ddryaiwwfh KhikäyatUiya 
.41. addraya. 
40. auf: wenn da denk3l.Miph möchte die. Lanzor Ji^errsdbeni 
welche. Darius der König .besa^s.^' 

Obgleiph idi.nimrwas die allgemirine Auffassung betrifft, 
durchaus Herrn Baltoma^a^ beitrete, so möchie. ich doch nicht 
glauben, das9 er die« Sterile aucb im, Einzelnen schon roll- 
kopimen richtig erklärt hat. Er nimmt imii Binfey i4ii0ka/Kam 
in dem Sinne „ich möchte thun nsi^obeii'' abi^r ,4lhim machen^- 
soll hier fio yi^l als „beherrschep". bedßpten , was mir doch 
ziemlich gezwungen vorkömmt Man. darf niclit: übersehen, 
das» sowohl in IL.38 nach io(mi... ^I«^ in Z. 3ft nach oA^a- 
karam , eine grosse Lücke * ist , 4n w;elcfa^ no^h BBa^üobctrlei 
enthalten s^^9. konnte» man ist also ijiirchaus nicht genpilugt 
chiyakaram unmittelbar m^t iHod dakydwa ?u . verbinden^ N^ch 
dem semitischen Texte« d^ ich ob^niüberseizt.bf^^e, mnss 
der SiQfi im Allgemeinen der seyn-: Jchi möchte^, ^ß meine 
Befehle, von diesen Völkern beobachtet .werden* Es kann da^- 
her leicht eine Phrase wie ^^meine Befehle*^ oder „meine Ge- 
setze*' im persischen /C«z(e fehlen, dato kann man aber cht-- 
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yakaram in seiner onBfiltelbareii' BedGalong liebflieii , indete 
man den Sinn der Stelle so anffesG^t, da^fr es keisst, ieh 
möciite di^e Völker alle meine Befehle thatt^ machen. 

Die Vergleiehung des persischen and semitischen Textes 
im Einzelnen wird bei der grossen LüCkeiriiafHgkeit immer 
preeär bleiben. So yiel sieht man*, dass awä dähyikda dem 
a^&( ^AÄ entspricht, die Phrase ^^ Där^awush KhshäyatMya 
adaroya schdnt dagegen dardb )3 !53 tii'^'^Ht utiisehrieben zu 
sejn, '^während das Aequivaleni flir MD^ifiO im pers. Texte 
sicher nicht aufzufinden ist. Es scheint mir, ab ob dve Stelle 
yiUhd mdm kdma aha wie es mein Wille war hierin den 
Gedanken des Nachfolgers Terpflanzt sej« Während nemlich 
Darius im persisoben Texte sagt: ,,die Völker thaten wie es 
mein Wille war*' lässt der semitische Text den Nachfolger 
sagen: „ich möchte dass die Völker meinen Willen thun, wie 
sie den Willen des- Barius thaten/' Dies tührt mich zugleich 
auf die schwier%e Stelle zwischen Z. 23 üHd 24%uriick, die 
ieh noch nicht erklärt habe. 

Ich habe den semitischen Text hei dem Worte a^iiä ter- 
lassen, welches, wie wir sahen, tnit göflumd niyashddayam 
zusammenfälU. Hierauf folgt eine Lücke und dann die Grippe 
18t2l2o7i2i die also ^^^^ oderti&idiD zu lesen ist, in die- 
ser Gruppe, weiche in der folgenden Zeile noch einmal vor- 
kömmt, liegt die eigentliche Schwierigkeit der Stelle, da die 
Übrigen Worte bequem zu erklären . sind. In Z. 24 finden 
wir nemlich noch U7DinK ^= 7 1 27.162146 was ieh schon S. 
52 erörtert habe. Den Stamm' Mz3aM haben wir J>ej i^ntt (S. 
91) und an verschiedenen anderen Stellen z. B. bei i^v (S. 
107) gefunden, er hat dort immer den Sinn bauen aber 
eigentlich machen, wie das entsprechende akhunutoam, 
akhuntishj so scheint mir, dem Sinne nach, dass man äu^h 
hier nicht i^eö ist gdiaut worden," sondern „es ist gemacht 
worden'* übersetzen muss, wie ich sogleich weiter zeigen 
werde. Von demselben Stamme kömmt auch das folgende 
TDi^M = 4^51 19i (bei letzterem Buchstaben, fehlt ein kleiner 
verticaler Keil), der Buchstabe 42 zeigt deutlich, dass es die 
Conjugatiön Aphel ist, bedeutet nun der Peal machen, so 
bedeutet der Aphel meichen lassen, bewirken, dass 
ein Anderer thut, thun' machen. Der Form nach 
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kann u3inM entweder drille Person «m^. Perf. seyn wie nD^ifi^ 
(Z. 22), oder erste Peirson 9ing. tmperf.^ ebenso wie ht^pj» 
beides seyn kan», dem Sinoe ^ai^b niass ich es Tdr die ^rste 
Person nehmen. Jedenfalls ist das consonantische Wav> hier 
eingetreten und idiik für xüW^^ gesetzt. Soll der Ordnung 
des persischen Textes folgend , diese Stelle die> Uebefselznng 
\on tya skäm adam athaham n. s. w. seyn, so weiss ich 
sie nicht zu deuten. Dagegen kann ich sie erklären , obgleich 
ich auch zu dieser Erkl^ining kein aUzugrosses Vertrauen habe^ 
wenn man annimmt, dass die Worte von tya $hdm bis aha 
hier nicht übersetzt sind, spndern diese Stelle des semiti- 
sehen Textes sich schon auf den Satz bezieht, der mit yaü-- 
pafiga begingt Ich lese nemlicb die Gruppie 18i2l2o7i2'i 
&fitstz} und stelle dieses Wort mit dem hebräischen ^jy'n^Ge^ 
danke zusammen , hier ist das, a wie dort das 1 in den ei- 
gentlichen Stamm eingieschoben und das ^ ist in k überge- 
gangen. Nnr. nehme ich hier &fiiaiD nicht als Nomen sondern als 
Yerbum in der Bedeutung denken. Hiernach soehe ich in 
dem Bruchstück am Ende der Z. 23 die tlebersetzung von 
yat'ipa^iya mamydhya, das A^quivalent von yaüipo^iya ist 
zerstört, auch das Aequivalent von Du, welches nach aller 
Wahrscheinlichkeit ein n seyn-müsste, und es ist nur dpr 
Stamm nfiidiD stehen geblieben. Die- folgenden .Worte 

tt)")!)» t9iVXi u^nnd» 'd\ 
übersetze ich : was ich denken werde , dass g^lhan werden 
soll, werde ich thunmaöhen« Bfi(>U} ist nemlicb hier erste 
Person ^ng. Imperf.^ das m ist, wie gewöhnlich, weggefallen, 
also &2id\b isj ich denke, u)in^ beisst^ wie oben bemerkt 
worden ist ,' wörtlich es ist gethan worden, biermuss es 
übetsetzt werden es soll gethan seyn pder gethan wer- 
den, äsA Relfitivum ist, wie gewöhqlich, weggefallen (vrgL 
S. 65). Das folgende iDn^K ist die wörtliche Uebersetzung von 
chiyukaram ich werde (ich möchte) thua machen. Hier- 
auf ist noch eine kleine Lücke^ die ich um so weniger aus- 
füllen kann , als .das erhattene kleine Bruchsl^ck zu keinem 
bekannten Buchstaben passt^ vielleicht fehlt hier das Wort 
2D, welches Z. 11 bei in steht* Hiemach heisst also die 
Stelle des semitischen. Textes im Qanzen : Wenn du denkst: 
was ich denke, dass gethan werden soll, möchte ich thun 
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maoheD (von diesen Ländern], welches Gesetz ich geben werde, 
soll beabaehlet werden von diesen Ländern, mein Witle wie 
der Wille des Königs Darins, des Herrschers der Länder. 

Man sieht» dass dies einen ganz einfachen klaren Sinn 
giebty <»hne dass irgend «inem Werte Gewalt angethan ist. 
in deni folgenden Satze folgt nun, nach Herrn Hol(%tnann's 
. Aflsichty die Antwort; Darius sagt seinem Nachfolger, wie 
er es anzufasgen hab^, damit seine Befehle beobachtet wer- 
den« Auch, hier mnss ich,- auf den semitischen Text gestotzlj 
Herrn Hqbmmn beitreten. Die ersten Worte liest er paiikc^ 
ram fhftkiya, nimmt aber das zweite. Wort in anderem Sinne 
als Rawimsony indem er es, an das persische diden sehen, 
anknapfend, durch sieh übersetzt. Dasselbe steht auch ganz 
deutlich im semitischen Texte, wo auf das Wort p in Z. 26 
das Wort ntM = 7iHii26i folgt. Wir haben schon Z. 20 
den Stamm ntM- sehen, kennen gelernt und ich habe dort 
darauf mifraerksam gemaeht, dass das n in rin^ erhalten 
ist. Dieselbe Bemerkung wiederholt sieh auch hier, denn 
hier ist ntK der Imperativ , wie rü^n , und mitbin die wörtliche 
Ueberselzung von th'iA'iya. Dass paHkara Bild bedeutet, 
darüber wird wähl in Zukanft kein Streit mehr seyn, so 
nimmt es audi Hottamatm und übersetzt paHkaram tKitKiya 
yybetrachie das Bild'* nemlich die Sculpturen tim Grabe des 
Darins. Hiemach muss also das im semitischen Texte atif nttt 
Folgende die Uebersetzong von piMkoram seyn. Hier sehen 
wir zuerst das Trennungszeichen 17 1 dann ein firucbstück ei- 
nes Buchstaben , welche;s ich auf keinen bekannten Buchsta- 
ben zurückzuführen weiss, dann n s= 20ii, hierauf folgt die 
Gruppe M[|ni*i, dieselbe, die ich Z. 10 ats ein selbsCsländi-" 
ges Wort bezeichnet faabe^ Ich schliesse hieraus , dass diese 
Gruppe die Ueberselzung von patikaram ist, während das vor- 
hergdiende kurze Wort irgend eine Partikel ist; auch hier- 
über wird hoffentlich die Inschrift von At^/im Anfscfaluss ge- 
ben. Was., die Etymologie betrifft , so kann man an riN^ 
sehen, denken, wovon das chaldäische &i^n ni'^'^ Gestalt, 
wurde das "n verdoppelt, so entstand hieraus '-^i'^ wie nnn'n 
aas ^n (S. 100), was aber das « mit yorgesetztem Winkel 
bedeutcio soll» weiss ich nicht zu sagen. Ist meine Erklärung 
richtig, so ist mithin auch in der Stelle Z. 10 die ich un- 
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erMSct .getassm. habe , eioe Beziehimg aof die AbbiMuagen 
am Grabe des Daraus za saehen, vielleidhl Ask dec uagrfäbre 
Sinn der , dass die Völker stels das getbaa baben , was im 
Bilde dargestellt ist 

Aof th'ifiiii^ folg! wieder: eioe Lüdce, die vea den vier- 
scbiedeaea ErMlärera aof die. aianoigfaltigste Weise aosfefoIU 
worden ist, ajach Herr HdU^tnasm bat wieder eitte«nenftGoar* 
jector vorgescblagea , der ichjedaeh». .und. mityii irach der 
darauf ^ebaoten Erklaroag. der Stelle^^ nicht beitreten kann, da 
mir das einzig Richtige aus dem semitischen Texte , obgleich 
a^ch er verstümmelt ist, herv-orzogeben scheint Es folgt 
nemlich nun in demselben am Anfang der Z. 27 eine theil- 
weise zerstörte Grnppe, die so gd>ildet ist. Zöel^st kdaunt 
der Bucfast^abe 21 20, dann ein -Bochstabe, von welchem aar 
der scbliessende verticale Keil erhalten ist, dann -der Buch- 
stabe 5t o. Nott vergleiche m[an diese Gmppe mit dem Worte 
inä =:ä.2i2»4M^io, welches wir in X, 14 geföndoi babeo, 
so wird man sich sogleich äberzeogen, dass* wir hier das- 
selbe Wort haben, sobald man in den leeren Raum das feh- 
lende Sl&ck.von 4^4 setzt 9 durch welches er genau ausge-* 
fallt wird. Oa^ Wort 1^^ ist aber dort die Uebersetzong von 
niya (S. 158), non ist hier im persischen Texte ein i übrig, 
geblieben , vor und hinter welchem eine l.üoke ist, setzt man 
vor dasselbe n und- hinter dasselbe jva aehst. einem Wortiren- 
jier, so wird dadurch die Lücke volükommen ansgeffeUt, so 
dass mir gar kein Zweifel darüber bleibt^ dass hier nkfa zu 
lesen ist, . So. weit scheint mir mithin der perisisdie Text 
vollkommen hergestellt, dass es heisst: paäkarain ihifhiga. 
niffQ gdihism baratij^ . .. « 

Im semitischen Texte (idlgt das Wort *i*):i!:> = l€s (mit 
vorgesetztem vex.tiaalen K^il) 475il03, dies ist die ^eberse* 
tzvng von -gdtkitm F e-s t i g k e i t , es gehört wieder zum Stamme 
^TiD, durch welcjbien auch^^dlAatod ausgedrückt ist, der Zisch- 
laut I62 ist an die Stelle des Zischlauts 146 getreten, wie 
auch "iiu) bald mit 14s bald mit 14i geschrieben wird (S. 100), 
man vergleiche das syrische Hk^js Bestätigung. Das se- 
mitische Wort, welches baratiya entspricht, ist bis auf zwei 
kleine Bruchstücke, aus -welchen $icfa nichts errath'en lässt, 
zerstört, nur so viel lässt sich erkennen, dass der erste 
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BiueJislabe k«jn J^d "stari* da näh :baifaikfa diedrUla Pei^on 
iai Prä»eo8 ial^ ao'jBVSs. yer.Bröaeas doroh Petf/uRd niebt 
durch loiperC ain^edräokt gev^eo seyo, was wir anch «choo 
bei :}MD&;d (S. 158) bemerkt haben. 

Hier folgt ano im 'peraiaehen wie im semitischen Text 
eine Lüokä> in ensterein ist das ß^uehstäck k'hsndsy in letz- 
torem die Gruppe a^ :;=; liislOdZe. erhaUen. Man hat 
k'hmUis nach dem Inedisehea Teite zu h'hmuifdhjfa ergäAzi^ 
derselbe Stamm findet sich auch in der Jnscbrift von BisuHm 
CoL I^ Xrn in der Stelle 

mdt^ämämk'hslumäsaHyaiffa adam mgu Barfiiyu iamiya 
weiche von Rauflmtonf B/Bt^eg und nun auch vmk HoUanMon 
(a.a. O.) behandelt und von Jedem auf verschiedene , Weise 
erklärt worden ist, doch moss ich gestehen, dass mir keine 
dieser Erkiäfoiigen einen vollkommen klaren Sinn zu gehen 
scheint. Da es nun anstordem his jetzt nicht . gelungen ist; 
die Bedeutung dieses Wortes mit Sicherheit auf eineii bekann** 
tea Stamm zarüidczulbhreny so m^hte ich folgende Bemerk 
kuDg den Kennern des Altpersischen zur Beachtodg empfehH 
leo» Es ist nicht- zu. Jbiaweifeltti dass die Gruppe ä'rvb zu 
k-kiml8 . . . geUirty da wir sogleich sehen werden^ dass der 
si^ unnüttelbaf ■attscUiesaende Theil. des semitischen :Textef 
die Debersetzmig von adaäiya u. s. w. ist. Der aramäische 
Stamm a^D hat die BedentUDg ver&ein-en, widerspre- 
chen, sich gegen eitwas aufiehn^n, so wird er im Sy- 
rischen als Oebersetzung von <iif ff Acy'ffi^ gebraucht (ficcL 4, 30), 
ferner wird das hebräische "{Kt; sich weigern vu s. w. re- 
gelmässig durch diesen Stamm in's Chaldäische «hersetzt. 
Giebt man daher auch dem persischen Stamme k*hshnää die 
Bedeutung wide.rsp rechen, so erhält man fiir beide Stel- 
len einen ein&chen.^tnn. -In iKMilnn heisst>:es Aemtich. 

„damit es (das Vt>lk} mir nicht widers(>reche , dass ich 

. nicht Bartiya bini/'« 
Hier lese, ich die gaaae Stelle 

4L . . ^paUkmum ihitMyß myt» g 

4d, dthum kätaüya^ydtd Uh^md$dhya 
und übersetze t betrachte das Bild. Bs briagt keine FeMtg-^ 
kett, wenn du ' widersprichst , oder: .wedn.d« dich aufliahnsl. 
I>arins^ sagt selinem Nachhrlger , sein Reich würde ketiten 

14 
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BetUiAd haben, wenn er nicht eben so handelt, wie et es -in 
den Skoiptnreti vorgezeklmeC findet. Es. käme nur nedi dar-« 
auf an , diese Bedentun; der Wnrtel Vh$knä$ wirklich nach-* 
zuweisen. 

So weiiif maii Uiber veradoaht hat in den folgenden 
Theil des persischen Textes eineü liebtvolien Sinn hinein zu 
brhigen , eben so wenig ist mit dies Miil dem ter^tiauBellea 
Mttitischen Texte gehingen. Nor so riol kann ich nacfawei«- 
sen» das« dieser in einer Weise hergeeietit w^den kenn, 
dass er Wort für Wort dem persisehen entspricht, wodarch 
wir cngleich Einzelnes in let«terenl Test« besser als bisher 
veratehen lernen« Die BrkUvangen, welehe fieN^ey and Aoto* 
mann versachthaben, bernheil gänalieh auf derVoiansselznng, 
dasfl das Wort dkmriyü fern bedeutet Allein ana tler aenii«» 
tischen UeberBetsang ^ntp habe ich uachgewteaen , daaa es 
fest, stärk bedeuten moss, und wir werden sogleich Se- 
hen I ' dass es ancb hier^ wieder durch n^o liberaettt wird. 
Nmi haben wir noch amsta'deni gesehen y dflss derselbe so« 
nitische Stamm auch zur Oeberselzong tos §dtka»d nad 
gdthm verwandt wird, es ist mitbin gar nicht an die Bedeo- 
tong fern zu denken, uOil io serfallea diöse awei Erkläran- 
gen in sich selbst. Zar besseren Debersicht setze ioh hier 
die^ betreffende, persische Stelle und den restaarifften setniti^ 
sehen Text, wie sie sieh eotspreebeli f neben ioinapder. 
t3i aämtbfa asutdd haiodiiya d[»:] 28. &^n da « . 27. 
Pdrgabi^ 44^ nuuHiyoAjßd dhurffü ['^!)]a {in}ftil«bb ) 
or . . sh pa 45. rdgmatd »nao nbnon [ ] 

iMial^ MBuid bawdü 46. ya [3)3 ; [tft!i]T> [1^] 29. 
Pdrsa marüyn Mnrga ^wt naaCOlD a 

.dP447jrsdlbmm]tamffati9ajkaid «> ( }30« nan:^ 
Einen feston Anhaltspankt zum YergMeh beider Texte 
bieten znnäehst die Wörter Pdrsahj/d and Pdrm^ welche im 
semitischen Texte Z* 28 and 28 durch rraaDfi aosgedröckt 
sind, nur fehlt das erste Mal das sehMesseUde- n, welches 
das zweite Mal erhalten- ist , wo dagag«R das Q fehlt , die 
grammalische Form habe ich S. &1 eeliiftert« VoriHNr geht 
beide Mal ein Nun vü der Form 21 s, dies ist die at» bch- 
Jtoniite Abbveviahir Akr na » Uebetseftzang vba märtiifahifd aad 
meartijfa (S. 37), auch im Medischen steht die Ut^rsetiNuig 
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dieser Wörter vorao [W. cu d« O» p. 391). Auf das erste 
rrKK&d M|^t der Bacbstabe D =: 14i üiid dann eine Lttcke, 
noQ sind, ans iiberfaalipt nur awei Wörlef iA dieser lasefarilt 
vargekdminett, welche nut dem Bacfastaben Ht begitanen^ 
nemlieb isDO (Vtt, 8) und l^iD a^ 14i4ti»10i und 14 1 2» (VI, 
18^ XI ^ &), tetzteres isi aber di^ Ceberseiuing von dhutya^ 
da niln hier y irktf eh d b iiy tf im persischen Texte steht, s6 
roiiss im semilisoben offoabSr der Bilehstabe 14 1 za *i«tb ew*- 
gfiozt werden. Sollte hierüber noeh der geringste Zwdfel 
seyn,^sb Aues er yerschwiadeU, wean man beittevbt, dass 
anf das zweite nMMbn die wohlerhaltene Gruppe n^DD ^^ 
178166 (mit vof gesetztem Winkel) SilO» folgt, wo alaoSilOi 
slaU 28. in Z. 5 steht (vrgl. S. 100) oad der doppelte Züob^ 
lernt 1 7s 16s statt des einfachen 14 j (vrgl. S. ^). Hiermit 
haben Urit h^D nMftDt ^ als sieher^ Uebersetznng veä /^o^fH 
soibyii tharüytdtyd 4ihurya und Pdt^ vmrt^cu dhutya gewdn«» 
neil, was in beiden Stellen Yoifaa%^bt, rnüss also bueh lin 
semitiecben Xeite dasselbe seyn, da es im ffersisehen beide 
Mal übereinstimmend adaUya Auuki bäwdtii/axhm$$i4 NI19 
fif^den wir in Z. 28 unmittelbar vorr jrrfiHHOG ^ den Buchstaben 
^ = 234> in Z. 29 dagegen ist vor nf^Mon a eiae kldine 
Luebe, Ivelehe gendu ausgefüllt wird» Welln man 25« hinjBin« 
zeiiihnel/ voraaft^gebt.in letzterer Stelle n^^ ein Kruchsllüok 
mu^s Boebstahen, weiches au fceinMi anderea auf uoserM* 
Buehst9^nt«fel ergänzt werden kann , als zu einem Nun in 
der Form 21e oder 2l6, zeichnet man aber in die lae^e 
84eUe. am Anfang der Z. 28 den Bncbslaben 17i , welcher in 
Z« 29 voftlfcommen arhalten ist uoid dann den Buchstaben 21s 
oder 21e»so wird Auch. diese leere Stelle. veUständig ausge- 
füllt, und ^oreh djfse doppelte Probe sohcfint mir die Her-^ 
Stellung des Yaoctes. ^n heiden Stellen vollkommen gasicbeili. 
UnmiUelbar nach dem Worte >*^ in Z. 27 heme>*¥man 
die zwei Buchstaben ^ welche* ich auf deir BochstabeolafeLduceh 
51 und 57 bezeiehoel habe; heide kommen auf den bekann- 
ten . aish^miische» Jhisehrillen nkht weiter vor, dfnr #riite je- 
doch auf. nH)ht achteenischen loschrifteb bttufig, bei der 
grossen AebDiilßldMit mit 34 balle ieh ihn für eine Form das 
Buchstaben 3. Der Boebstabe 57 seh^int mir zu 23 n^enl^ 
lieh zu 25? zu gehören. Zeichnet man diese Gruppe in den 

14* 
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leeren Raam am Anfang der Z. 29, so wird er ToNkonwoieti 
ausgeföUt. In Z. 27 folgt dann deutlieli die Gruppe nnin =: 
i2i5«4i22, in Z. 29 sieht man nach der-LÜdcedm Anfang 
der Zeile ehenfalls den Buchstaben ]2i deutlich and daranf 
58 ein wenig modificirt , dann folgen ifi weitem Abstände 
zwei verticale Keile , <la diese 6S» sUb keine Buchstaben bil* 
den , so hat man es offenbar mit etnem verstümmelten Wortd 
za thiin. Es soll wieder n^nn beissen , die zwei verticalen 
Keile müssen welter auseinandergerückt werden, der erste 
gehört zu 4i der zwdie zu 2a. So bat man an beiden Stei- 
len :33 n^in "DH als Uebersetzung von adaüffa azadd bawäHffa. 
Dm den Sinn der semitischen Worte zu finden, müssen wir 
zuerst die persischen betrachten. Ueb^ bawdHya ist wohl 
kein Zweifel, es heisst es sey, lA der medischen Ueber&e- 
(«ting ist es nicht wiedergegeben [W. a. a. O.p. 391), ich glaube, 
dass dasselbe in der semitischen Statt -findet, wie -auch am iya 
(Z. 35 d. pers. Text.) nicht besonders ausgedrückt ist Bas 
Wort adatiya hat zuerst Benfey als ein Compositum aus ada 
gleich darauf und ü^ dir erkannt. Das' Wort dir fin- 
den wir sogleich in ^s wieder, welches das cbaldlitsche Tfb 
mit dem bekannten Uebergang desV in ^ ist, daraus schliesse 
ich;- dass tiK die Uebersetzang von ada ist, wage abw^ keine 
Ableitung, da beide Buchslabon noch unsicher sind. Das 
Wort azadd kömmt noch einmal, und zwar in der Insehnft 
▼bn Bisutun CoL I, 32 vor. Benfey übersetzt es an beiden 
Stellen Erblosigkeit, ich theile jedoch ganz die Bedenken 
wetebe HoUwiann sowohl gegen diese als gegen RjOwUnigan's 
Erklärung geäussert bat, die Bedeutung Unzufriedenheit, 
-die er selbst substitnirt, ist taiebr erratben ^- denn die etymo- 
logische Begründung, weiche er versucht, wird man schwer* 
Kch gelten lassen. Ich verdanke Herrn Prof. Benfmf', der 
selbst kein grosses Vertrauen 7u seiner früheren Uebersetzung 
dieses Wortes bat, folgende Notiz über dessen Vorkommen. 
Die Form mdebys [oder asdebts) kömmt Vend. lithi p. 200 
vor; die Stelle ist dunkel, i» J!%tfArer's Uebersetzung (liv332, 
2) siebt „zur Bewahrung von •Ud>eln*< gegenüber. Ferner os^ 
deMi (Vend. Htk. 5i^ ebenfalts dunkel, bei Kleuker 0, i9ßy 
Ha 4ii Z. ij: die meinen Leib vor Uebel schützen, in bei- 



213 

den Stollen sobeint in der DebersetMing da» Wort ,,Ueb«l*' 
entsprechen zu stillen. 

Die Form auMb^OQ (oder ai&d^ys) kdmnt Vend.iith:p.30 
vor» bei Kleuker ist es nicht übersetzt. £s bildet aber den 
Gegensatz yon ustdnä Existenz (Bntm. Comm. 9ur le F. N* i36) 
also ,,Wchlexistenz/' Bedeutet es „Untergang/^ so erinnert es 
an das sanskritische a^ta „Untergang*^ und könnte wie dieses 
▼on üos stammen, etwa dnrch Znsamraensetziwg mit der 
sanskritischen Wurzel dhä sein gebildet. Ansserdero er- 
sobeint no<;b azdd' in Yend, Hih. p. i65 und 392; in beiden 
Stilen ist die Bedentnng dunkel.— Vielleiebl wird auch hier 
die semitische Uebersetzung den richtigen Weg zeigen kön-*- 
neu. Das semitische Wort, welches a&add' entsprtdit, ist 
!i!)')ny oder n^n^i , je nachdem man das erste Waw consonafH- 
tisch oder Tocalisdi Bimmt, es gehört also jedenfalls zn ei- 
nem Stamme &i*i oder nen. Im Hebräischen bedeutet 3Kn 
verschmaebten, vor Angst vergehen, davon fi^iMl 
v3ds Yersohmachten der Seele, femer. ^rsficn AnirsL 
Huthlosigkeit, verwanfit sind auch die Stämme nin und 
^^^ welche ebenfalls Niedergeschlagenheit und Krank«^ 
heit bezeichnen, fiiebt man daher auch anadä eine ver-^ 
wandte Bedeutung, so lassen sich beide Stellen , wo das Wort 
vorkömmt , gut erklUven. In der Inschrift von Bisutun heisst 
es kdrähfd wsMtä iü^moa „es war Niedergesehlagenheit, oder 
Auflösung im Volke." Hier dagegen wäre aaadd der Gegen«» 
saiz zu yäthtm '' , mifa gdtkam baräiiya . . . adaüya aAadd 
banodüya „es bringt keine Festigkeit . • . (vielmehr) sey dir 
gleich Mothlbsigkeit. Insvfem durch dieses Wort überfaaikpt 
ein gedrückter Seelenzustand ausgedrückt wird , würden auch 
die Bedefntnng „üebel*^ und der Gegensatz zu u$tdna sehr 
wohl pmsen. 

Auf das erste dkurya folgt im persischen Texte die ver*^ 
stümmelte Stelle ar . .- . sh pardgmaUi^ da« erste Wort hat 
nocb kein Erklärer herzustellen vermocht und über das zweite 
ist man sehr versdiiedener Anamht Im semitischen Texte 
sdieinen mir beide Wörter ohne Uebersetzung enthalten zli 
seyn. Auf das von mir hergestellte '-isie folgt nemKch noeh 
eine Lücke, in wotdier schwerlidi mehr als ein Butäistabe 
enlbatlen war , von diesem ist noch ein Bruchstück übrig; 
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WM ich jedoch auf beioen bekaiiflien Baehatahea ttirieki«^ 
führen weiss. Das Folgende bis zum Ende der Zelle Ibeiie 
ich in zwei GraffMD. Die erste Gmppe lieisai no^o^ = 
13i 17846 I5536i , die zwaiie U'-ad k S3^4.108^U. ftslraeh«^ 
ten wir zuerst die zweite Grappe; der Bttchstabe 53, .welcher 
sonst Dicht vorkömmt« nnteracbeidet sich von 2i »uv dadurch 
doss er noch einen kleifKßn Keil mehr enthält. Die Stellung 
dieses kleinen Keils bildet jedoch eine Anomalie gegen das 
ganze sonstige System der Keikehriften dnlter fiattang, in«- 
den Sein Kopf nach unten' nnd seine Spitae nach oben ge* 
kehrt ist. Da eiae solche Stdlongchirehans in keiner andC'- 
ren Cooibination jemals vorkämmt» ao- erkläre iA ihn nnbe- 
denklidi für einen Fehler der Insobrift oder Abschrift, und 
halte dea Bachstaben 63 für völlig identisch mit 2i , nehme 
ihn daher für tf Aach die Form 54 kömmt soast nicht vor» 
ich nehme sie als a, indem ich sie mit 23 lo zuaaawieasteile, 
welches wir Z. 14 aogatroffien haben» die. zwei -folgenden 
Buchstaben mid deutlich und so «rfaaltea wir /das* Wort »^ao. 
In diesem Worte sehe ich den Repräseiitanten d^ persischen 
Wortes parägamatd^ ich habe schon früher (S« 86) naebge- 
wiesen, dass bei Uebertragongen aus dem Peisiechen itas Se«* 
miliecher Biidongfisjlben unberiickaichtigL bleiiMn> so ist noch 
bier von der Sylbe fd abzusehen und attf fmrdgama inröck* 
zugehen » dies würde tt:i'ns werden , indem aber swai Bach-* 
Stäben ihpa Plätze vertauseht haben,- was» wie ich an meh- 
rere SteUen dieser Inschrift gezeigt habe, , bei. ßebertaagung 
fremder Wöffter vorkömmt» ist daraus «ariAii^ ge^lror^^n« Sbenao 
scheint mir das verstilmmelte nontn-^ nair die Vebertragdng 
des zerstörten or . , . sA zu seyn» des Sohlaas» biief aft..(vielT- 
Ictebt tha) dort trD stimmt überein» es wäre ^leo ein persi- 
sches Wort zu suchen» welches ungefähr wie ardammha lau- 
ten miUst«. 

Wir haben m» nur w^h den Schiusa des Satzes« an be* 
trachten» Im Persischen haisst er 

'^d Pdrsd bämatam ptOi^eifkiUd 
die gleUe ist äaseerst acbwieeig. . aoerst eitsteht der J^weifel 
ob iP^sir Perser oder Persieo. bedeutet. (Segen die er- 
Stare Annahme aprroht scht>n der Umslaad » dass hier nicht 
wie in den zwd v^ffhergehendea Stellen das Wort- marHya 
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sitbL Banoliniok lietl^ nach Ajil^ilQUg d#0 me^iscbeq Tfixieat 
kaekä Fdr$ä und überaelzt d^mfonÄw »,von Perji^D/^ Der 
»eiDitiscbe Text isl hier oDtfeheideod* In ihm ist oämliob 
dicBeStelld dorch die Gruppa D^ia s^ 22*13221 82i am Ende 
der 2. 29 und d«ndi ditf Liksfce am Anfang der Z. 30, in 
welch«! nur der «eUifA^ende .Bueb»lahe xo =; JBi erliaUeB 
ist, repräsentirt. In. dieser Ltoki i^t ioithin die Dabersetc^ng 
¥OA Farad tn racbeo« Hiesae e^ nun Perser, ao wäre hier 
wesigstena das Wort tnfiui&fi zu aucben, wenn auch daa aoost 
vorhergehende a nicht ausgedrückt wäre, dafdr ist aber, aetbat 
wenn die ganze Lücke damit ausgefüllt werden soll, kein 
BtauDi) dazu musa noch diis v? zu einem Worte ergäpzt wer- 
iiff^ Fdr$d kwn £^Ua nur Persien seyn, was d^rch ^t :i 
wie Ju .9 imsgedrli^^t wird« Dc^s vorhergehende Präßi kann 
aber nicht %; seyn , 4enn auch für die&es wäre kein Raum 
m^bjr, wahrschainlicb ist. es n, was io unserem Dialekte nicht 
apskgf drückt wird (S^ 65] ; um das folgende ^i ?u einem Worte 
m ergän^an, bleibt dann fiir picht mehr als einen Buchsta- 
be« Raum Übrig, 

So aehr noi| auch die ]Srl^)ärongen La$$e»% ßenfey's und 
HoHwianriß io Beziehung auf die einzelnen Worte auseinan- 
dergehen , so treffen sie doch im allgemeinen Sinne der Stelle 
zusammen, denn „ne delecietUur falsis sacris;^^ „bekämpft die 
Süude," MtWird die Schande f^rne halten" gehört zu derselben 
Pegriffsvaibi^« £^ MfPi?)t hier zunfichst auf das Wort. Aama-^ 
ram air; di^s^ ist eine Coojectur ßenf^'s^ 4aun deuilich ist 
nur die $ylbo r(m arhaUftn^ mau hat a\ich Ifataram, rama-r 
ram gelesep. Auch hier giebt der semitische Te^t eine £nt^ 
scheiduufr Dm Wort P^sia gehurt offenbar zum Stamme p)lj 
lästern, was namentlich von Gotteslästerung gebraucht wird, 

davon Pi^'39;} Lästerung qqd li^kf^^ Gotteslästerung, das 
3 ist eingeschoben wie häufig im Arabischen. In anderem 
Sinne könuÄt dieses quadrilMerum auch im Syriacbeo und 
Chaldäische« vor, wo fiH)3n:i einen Verseht osa, G ranze, 
überhaupt das, wus einen Gegenstand von aeiner Umgebung 
abscheidet,) bezeichnet, es scheint mithin mßh dieaea Wart 
zu ri*!^ zu geiiäreo, deaten Grundbedeutung abtreunen ist 
(vrgl. G^s. The$. k t).); Das Wurt tVM^ Gotteslästerung, 
passt sehr wohl zu Benf^'9 ErklKrniig von bamarm», wes i&u«* 
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nächst Irrthum, dann Sünda bed«ateii solL — Das Wort, 
zo welchem das sohliesflende id gekört , mmss die Deberse^ 
tzttng von pat^ajhatd seyn, ich habe schon . bemerkt , dass 
nar -eia einziger Buchstabe fehlt, wahrsebeinlicii ist es. ein dem 
chaldäischen on es sej fern entsprechendes Wort; das 
würde sehr wohl zn paHyajhaid passen, in welchem der 
B^[riff zurüekstossen, entfernen, liegt. 

Das Folgende bis zum ScUosse der Inschrift ist in dem 
semitischen wie im persischen -Texte bis* airf Weniges voll- 
kommen deatlich. 

Z* 90. 

snn-» 3 ttJr^iN*!, die bekannte Formel , das Wort iiin*»* ist 
nur zum Theil erhalten , konnte aber lercht hergestellt werden. 

'i^iO'nnnNri: 7i20&27.4iol7i2S.10« was gebaut wor^ 
den ist, oder, was gethan worden ist, die Deberse- 
tznng von aiia fya kariam was ich gebaut, oder, gethan habe, 
passivisch ausgedrückt, von "niz?*^ ausführen, das U) ist in 
D übergegangen , wie *miD in ^^o , man vergleiche ^^äs ich 
oben zu ^n^iD Z. 27 bemerkt habe, lieber die grattiniati^fae 
Bildung des Wortes und deren ^hwierigkeit hiabe ich schon 
S. 57 gesprochen. Das^elativum fehlt, vrgl. &. £5. 

Z. 31. 

Der Name des Auramazda ist verstümmelt, war jedoch 
leicht herzustellen , der grosse Zwischenratim zwischen 12 und 
D rührt wahrscheinlich von einer ursprünglichen Schadhaftig- 
keit des Steins her; das Wort kömmt aoch einmal in der-- 
selben' Zeile vor; dort ist eine schadhöfte Stelle zwischen ^ 
und 12 angedeutet , die jedoch in W.'s Copie nicht Raum ge- 
nug für das fehlende "n ha4. \ 

u3^o = 14io5il9i Uebersetzung von akhumji^foam vrgl. 
S. 54. Hier ist moa v>i8am mc)xi übersetzt. 

Am Ende der Zeil« ist ein aus vier BuchstalMn beste- 
hendes Wort , von weiehem der zweite Buchstabe nicht ganz 
erhalten ist, ich ergänze ihn zu I63 (statt des verticalen 
Doppelkeils' steht ein einfacher, wie in dem Worie 'n«)'iD Z. 
17 und in &^i)M Z« 9.), und- lese aDW = 2i 162169219. Dies 
ist die Uebersetzung von miya upästdm almra ti'r brachte 
mir Beistands Im HebrKischen bedeutet tti; starkseyn, 
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im Syrischen ]u\^ bart, fest, hier haben wir den Pael mit 
der transitiven Bedeatang stark machen, stärken. 0D& 
ist die dritte Person sing. Perf, er hat gestärkt, das an- 
gehängte 3 ist das Pronominalsuffix der ersten iPerson, also 
i^^ti er hat mich gestärkt (vrgl. S. 57}. 

Am Anfang der Zeile steht ein nicht ganz erbaltenes Wort, 
welches dem yätä, nach Benfey während, entspricht. Die 
zwei letzten Buchstaben sind nichts Anderes als 94 und 236 
(mit einem einzigen Verticalkeil , wie in i's^^tK Z. 22) die zu- 
samniengerückt sind , setzt man noch in die Lücke den Buch- 
staben 42, so hat man isin^t = 7i4294236. Dieses Wort 
haben wir früher als Nomen mit dem Begriff Länge, Dauer, 
kennen gelernt (S. 77), hier heisst es dauern d, während, 
wie das französische duirdnt ; ebenso wird das syrische (mAi^o 

Ausdehnung, in der Verbindung 9 XLt^ adverbialiseb 
für während gebraaeht*). . ^ 

Statt kartam akkimmcam . ias W.erk habe ich ge-^ 
macht, heisst es im semirisehea Texte izriD M3M dieses 
habe ich gemacht, über K3m = 7i2l2o (nur fbUt der 
Verticalkeil) 7i s. S. 49. Im fol^^enden Namen des Aura- 
mazda ist das n nicht ganz erhalten, die Formel itibTatinfitfil 
SM^^Di als Ueber^etzoog von mdm Ävtarnoß^dd pdthutioa ist 
bekannt, bemerkenswerth ist ntir noch Folgendes« Vor dem 
Namen des Aüramazda steht noch ein verlicaler Keii, w^ 
sonst bei diesem Namen nicht der Fall ist (S. 35) und es 
zeigt sich auch hierin die Eigenheit dieser Inschrift im Ge-* 
brauch des verticaien Keils. Dann fehlt das Wort dm, wel- 
ches sonst in dieser Phrase vorkömmt (1,10; II, 19; VII, 16; 
IX^ 25; X, 23), und ich sehe hierin eine Bestätigung m^yiner 
Ansicht, dass D^«( als Nomin, abs. zu nehmen ist. lieber die 
Form des "i = lls im M^'nDi habe ich schon oben (S. 176) 
gesprochen, dem ^ r= 4? ist ein Winkel vorgesetzt, wie wir 



*) Das Wort s^i^ii^ ivird gewöhnlich 28.25 geschrieben, doch isl 
es an einer Stelle wahrscheinlich 4io0t!25^. geschrieben (S. il7), in der 
hiesigen Stelle ist 23 fiiib25 «ifigetreteo wie in 33 (S. 30). 
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das befeits bei iDehrereo Bacbslabep jn dieser Joscfarift be- 
merkt haben. 

Z. 33. 

Hier fioden wir am Anfang der Zeile ein spbwieriges 
Wort,, und ausserdem scheint der semitische Text hier wie- 
der etwas mehr als der persische zu enthalten. Letzterer ist 
nicht ganz erhalten , die entsprechende Steile heisst nemlich : 

52. . . . hadd kar . . . tarn 

53. iya eWiam utä imdm dahyd'um 

Lassen ergänzt hadd kartomf Benfey hadd kartd „sammt 
meinem Werk/' dazu will aber weder die modische noch.^lie 
semitische Uebersetzung passen, welche das häufig vorkom- 
mende kartam sonst immer durch ein ganz anderes Wort 
übertragen als hier. Ratolmsqn West hachd sara . , , ., ha- 
chd für hßdd ist n.ach d^m medischen Text^ mehr als wahr- 
scheinlich,, das Bruchstück sara . . . will Rawlinson auf das 
sanskritische Ar verletzen, zurückführen. Am Einfachsten 
ist, wie mir scheint, dieser Stelle zu lielfen , wemi man stell 
erlaubt, hachd daruga „vor Sünde" zuleseii^ wofür zwei niebt 
unwichtige Gründe sprechen *). Znnäehsi die medische Ue- 
bersetzung, welche das verstönnieUe Wort durch nikha (Z..42 
de« medisehep Textes] wiedergiebt, dasselbe Wort wird aber 
auch Z. 47 gebraucht, wo ich es wiBiler bespred»«D werde. 
Femer ist in der Inschrift von Bisutun Col^IV, Z«37 die Stelle 

hachd darugd darsbama pe^paymod 
„hüte dich sehr vor Sünde, ^ diesem analog heisst es also 
hier: mdm A'uramassdd pafkuwa hachd daruga »,miGh schulde 
Auramazda vor Sünde.'* Im semitischen Texie müsste die 
Gruppe :iani oder ^&^ tsz 1022621 ftSra entsprechen, hierbei 
wird man zunächst an ii^ gross, mäehtig^ 4eaken» so 
dass es, dem Sinne nach, etwa die Bedeutung hätte,. „«r 
mache gross,*' ich weiss aber nieht bto$ oicbt, wie ,man es 
grammatisch erklären -soll,, sondern noch weniger» wie das 
zum persischen und medischen Texte passt. 

Im persichen Texte, und diesem eotsprecheod auch im me- 
dischen, werden nun noch zwei Gegenstände genannt, welche 



*) leh Ifaltd die Verwaadlung de» k io d (ikt um «o; «ehr erlaubt, 
da W. (a. a. 0. p. 399) die Gruppe kar als %ndi$Hneiiy msüle bezeioboet 
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AofTAmßKdajlcbiltzQn sollj das Voik oder dm. Familie vübam, 
und das Land dßf^autß. , Im .semitische» Teide stehen statt 
dessen offi^ibar ^drei 

denn das dreimal wiederholte schliessende Jod lässt wohl 
keipen Zweifel darüber, dass dieser Buchstabe hier das Pro-* 
AomioalsQffix der ersten Person ist« kh erkläre demnach 
"^nta =1^ I14763 für eine Abbreviatur, .welche da^ volle Wort 
*»^Dbu mein Königreich, oder vielmehr meine Herr- 
schaft, vertritt, von :ip^» chatd. Herrschaft, nun wer- 
den freilich die Suffixe m den Genitiv angehängt,, das. rieh- 
üfe Wort heilst also ^mDbn, allein ich habe schon (S. 64} 
bemerkt, dass bei Abbreviaturen das Suffix an den »tat. ab-- 
soL angehängt wird, so ist dies auch hier der. Fall; die/Ah- 
breviaiur "^ip sagt dasselbe was 1, 11 durch '>:}i i ausgedrückt wird» 
•-- *)na 3= 21»o2046i m.eine Leute« von. am JUenscheo 
(I, 2] miit angehängtem Suffix (S. 64), dies soU. wahrscbein^^ 
lieb. die ;Uebe^sei9&9i|g vpnutqmiya i)itham seyo.. 

*)323 = ]i21ia6x. A^ch dies ist eine Abbreviatur und 
zwar, wie der Buchstabe «21 12 zeigt (S. 62), ejn Plural, ich 
fülire eä auf aob^ dem chald. |i:)^» Königreiche, zu- 
rüisk, dies soll wohl dem persischen dah^äum Lajad ent- 
sprechen. Auch hier gilt wieder die ßenierkung, dass das 
gujffix dem slat ab$oL angehängt ist. mh^ das Pfonomen, 
dieses, Uebersetzuug von aita* 

Z. 34. 

Ml der Artikel, hier vor einem Etigennamen, vrgL S. 48* 
^n&D =; 16s 14 i9s4s ist; die Uehersetzung von jhadydm'iya 
tiBoh^Benßy „ich bitte*'* Uiennii stjmiiit die semiliscbe Ue- 
bersetzung überein, aus dem chaldäischen fiiV^ beten, ist 
mit Uebergang des b in ^ das Wort »^0 entstanden, wie 
"nnno Z. 17 aus bi^tt, .die erste Persom üng* Iwperf. heisst 
!)no, und, indem der doppelte Zischlaut statt des einfachen 
gesetzt ist, ^"^DD (vrgl; S. 54). I>as folgende persische Wort 
adatadiya :zieht Benfetf zu dem Vorhergehenden und erklärt 
es als Infinit, geben, übersetzt daher oUa adam AuramaA- 
dam jkatiydmiya adatadiya „dies bitte ich Auramazda zu ge- 
währen." Dieser Auffassung steht jedoch der Umstand ent- 
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gegen , dass demnach adaiacUya weder im mediscben noeh 
im semitischen Texte übersetzt wäre. RawUhgon dagegen 
liest cUtamiya, indem er den .versliimmelten Eoebstaben am 
Ende der Z. 54 za m ergänzt. A^is seinen Worten geht her- 
vor (Jaum. of the Ab. 8oc. X. p. 309) y das9 er die ersten 
Buchstaben bei W, aita liest , wenn er aber nicht eine an-> 
dere Copie als die bekannte hatte, so i6t dies -ein Irrthnm» 
denn hier steht deutlich ctdat, jedenfalls ist aber die Verän- 
derung von d in t eine sehr unbedenkliche. Er stützt sich 
zugleich auf die medische Debersetzung, welche das Pronom. 
demonstr. vor dem Namen Äuramazda und das Pronom. der 
ersten Person dahinter hat, und • constroirt demgemäss cUtw- 
miya A'uramazdä daddimDa was er durch lAof muy Ormasd 
accomplish far me übersetzt. Im semitischen Teite findet 
sich kein Pronom. demonstr., wohl aber das d^r ersten Pers. 
Dadurch scheint der Sehluss miya gesichert zu seyn , wenn 
auch der Anfang des Wortes noch ansicher bleibt. Hier 
heisst es nemlich D:i:DDn K^D%3h^KM ,;Auramazda möge mich 
beschützen'« »tsoi = 5il6824i22.2l9 kömmt von ji::x& wel- 
ches dein hebräischen ^isD bedecken, beschützen, ent« 
spricht, :i:doi ist der aus der dritten Person sing. Perf. fe^ 
bildete Optativ (S. 56] und das angehängte Nnn das Soffix 
der ersten Person. 

Damit schliesst die grosse Inschrift und tinn folgt, nach 
einem leeren Zwischenräume von einer Zeile, nodi eine 
kleine, deren persischer Text den Erklärern bisher viele 
Mühe gemacht hat und auf die verschiedenste Weise con- 
struirt und gedeutet worden ist. Es wird daher hier wieder 
nöthig sejn den persischen Text nur als Beihülfe anzuwen- 
den und den semitischen mehr aus sich selb^ zu erklären. 

Z. 35. 

Der persische Text beginnt mk dem Vocaliv martiyd 
Mensch I Diesem entspridbl die Abbreviatur 3 =: 21 6 wie 
in Z. 28 und 29. Hierauf folgt eine Lücke , in welcher nar 
die Buchstaben 73 und k erhalten sind, woraos sich jedoch 
leicht ^no^ri'^Ktt herstellen lässt, obgleich bemerict werden 
nluss , dass bei W. zwischen den Bachstaben 73 iind t^ kaum 
für nc noch hinreichender Raum iftt. 
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^n =^ 13i2l9 die$efl Wort habea wir ab Aequivalent 
äes cfaald. PronomciD , ^i kennen gelernt , wie z« B. oben Z. 
22, W0 es jedoch 13 1 31 2 2 gesehrieben ist, and I, 3 wo e« 
]3i21i3 getdiriehea iät, hier enispricfat es dem Worte i^n 
Gericht, Gesetz, auch im Pehivi heisst<^ Gesetz {Kleu^ 
ken a. a. O. Bd« Hl, p> 147), mithin n die Cebersetzang von 
framdnd, und s^i MnD»iin&t&( „das Gesetz des Auramazda" 
diB re^^i« steht yor:dem rectum (virgl. S. 62); 

d»H =? 7ili2l22*). Ans 'nTj^ sagen, i^t, mildem uns 
befcaimten Uebergaoge des ^ in a, das Wort 373M entstanden, 
im PehWi findet sich dasselbe Wort mit vorgesetztem dj [Kt 
a. a. Q. Bd. HI, p. 178) djamnouned, „er spricht" djamnou^ 
naian ^,reden" *'). M» ist dritte Person sing. Perf. hier als 
Prä&ens gebraucht, wie SfitDKD (S. 158), es spricht, sagt, 
und die Uefbersetzung des persischen gastd, welches densel^ 
ben Sinn hat. Uebör letzteres Wort verdanke ich dem Herrn 
Prof. Benfey folgende Mittheilung: ^o^fa ist Nominativ eines 
fwmen agentks gastar, gebildet durch das Suffix tcsr gleich 
dem sanskr. tf (leehnisch trn) von der sanskrit. Wurzel geul 
sprechen. Diese , nomina agentis, welche den Accent auf 
der ersten. Sjlbe haben, werden, wie. das . Verbalthema., von 
welchem sie. abstammen , constrnirt. und bBhdndelt> also be- 
d^niei gmtd'^ mit Supplirung von ist, eigj^nllich „iit Spre* 
iCher" völlig so viel als „spricht." , Man könnte es . auch Air 
cBe: dritte Pers. Fnt, nehmen , welche im Sanskrit dutch den 
Nominativ desselben Snffixes, jedoch mit dem Aceeat auf der 
letirten Sjibe gebildet wird. Allein dieses Tempus ,y.wird 
spredien" stimmt weder ebenso gut zum Sinne noch zum se- 
mitischen Texte. 

Der persische Text ist hiernach in folgender Weife zu 



*) Ini l«tz(6n BudisUbea weicht die Stellaug der kleinen Keile 
ein wenig yon der gewöhnlicheoi ^b\ auch ist diesem «Bachstuben ogch 
ein Winkel yorgesetzt, wie wir es in dieser Inschrift mehrfach gesehen 
haben. 

**) fls stehen dort yiele semitische Wörter zusammen, die alle 
durch das yorgeselzle ({/gebildet sind, wie fandet yon ^^73 „reden,** 
djadrouned „er Hest zusammen,'* yOn *^'^^t ^atouned „er kommt," yon 
£<nKt> 4^^*^«^'*^ n^^ stirbt,*' ' von ni93,.4f<ftli6ofiecfi,er schreibt," to« 
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übersetzen : kyd A'mramanädkä framäml „welches das Gesetz 
des Auramazda ist,'^ hwwatkf» ^mtä „dieses sagt dir.^' Der 
semitische Test drfickt dies, der Nator d<»s Diidekte» gemäss, 
in kürzeren Worten aitSy indem es einfaeb boisst „das Gesetz 
des Auramazdid sagU*' Das Wort %a ist aoeh im mädisohen 
Teite nnttbersetzt geblieben ^ wie wir sogleidi weiter sehen 
werden« 

Auch im Folgenden iässt sich die UeberMn^timmong des 
Sinnes im persischen nnd semitischen Texte nachweisen, nur 
dass letzterer sich anch hier kfirzer aosdfüekl, nnd assser*- 
dem dl« Attfeinanderfolife der eimselneo Theile des Satzes 
umkehrt , wie wir das schon mehrmals geftinden haben. £s 
fofgt nemlich nun ^ was das Gesetz sagt, utid zwar zunächst 
am Schlüsse der Zeile: '^^m'» *TO. l>as Wort *^^o et 24 1 
(ohne Verticalkeil am Scfaluss) 4.2 IO9 ist dasselbe wie das 
chald. *^^9^ das Hässliche, Schändliche, 'nny-'S Ha ss-^ 
li'chk^it, Schändlichkeit, das 9 nosste ausfallen^ wie 
hei nn für nyn und anderen Beispielen , die wir früher ge^ 
fanden haben, und so ist "iiS' öntstanden. In X^ 8 haben 
wir MMS^tN Schändlichkeit als Aequiraleat von daru§a 
Sünde, gefunden, hier wird dasselbe durch "n^S ausgedrückt. 
-^ ^«irrr =3:6s]6i2645i94 ist dritte Persün sing. Imperf, Aphel 
von *^m. Im Hebräischen hat linr itn Niphal die fiedeatong 
sich vor Etwas hüten, crbeoso im Cbaldäiscben im Ithpeal^ 
im HiphU heisst es w a rnen; hiervon ^'^Tn b eh u t söm, mit fol** 
gendem a £ t w a s v erm ei d en., wie t'^"»rtT 1*in «»"lita (Deut 
12, U> Jon.) „enthaltet euch des Blutes/' IHe PartikVl a wird 
in unserem Dialekte nicht ansgedrilekt (S« 65) , aide ka«n man 
n^d für *nnDl nehmen; in unserem Dialekte bat (ter Äphel 
die recipirle Bedeutung sieh wurneui sich hüten, also 
*^nrTD't nn:3 „er, d. h. man, vermeide das Schändliche, die 
Sünde.'' Dass der Begriff „man*/ dureh dia dritte Person 
iing, ausgedrütkt wird> ist bekannt; 

Z. 36. 

Der Stoff war nicht melir ausreichend, um diese Schluss- 
zeile auszofuUen , daher ist sie bis. in die Mitte leergelassen; 
da wo det* T^ezt beginnt, ist eine kleine schadhafte. Stalle, 
in welche ich ein m = 7i setze, und aus diesem mit dem 
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folgenden ä iz: Zls bilde ieh de«Woii38(, dieses idcntificire 
ich mit dem hebräischen bfit nicht, welches , wie bekannt, 
immer mit dem Imperf. verbanden wird und dann eine Erraah*^ 
nung. Etwas fticht zu thiiB, ausdrückt. Wiiiclich folgt auph 
hier das loiperf«» nemlich ndi*> s=s 6sl3d2l2 (an einer schad*«- 
haften Stelle) 23 1, dies ist die dritte Person mngf. Imperf. 
von mn « dasselbe, wie das hebräische rnt tei;lassen, mit 
delB bekannten Uebergaiige von t ia ^ » als% mn*^ SM maft 
verlasse nichts die Uebefsetzuiig voii md tkadya. 

:)n3ss 31ao23&54 ist die UebersetEungvonpa/AtfitWeg, es 

kömmt von rmj führe li, wie .^ Weg, von .^ gehen, 
yn\ führen. Es ist ein Nomen mit der weiblichen Endang ^ 
wie ^1. Hierauf bezieht sich das folgende Adjecüv rT'inD'::t=t 
23 io205 10^2204 die Uebersetzung ron rdstdm den rechten; 
*\t\^ hi das hebräische und chaldälsche *niz^D recht, das x6 
ist in n übergegangen , das schliessende n ist die weibliehe 
Etidung (frgl. S. 60). Früher haben wir den Stamm «ntis 
dorch ^d:^ ausgedrückt gesehen [S. 151), wo also das t) in ö 
übergegangen ist; hierin liegt nichts Auffallendes, da wit 
auch in anderen semitischen Dialekten ähnliche Beispiele ha- 
ben , wie ji^ und jü L^ und L5\i. 

Hiernach ist nnn:D ina n3T^ 3« die wörtliche Ueberse- 
tznng von md thüdya patkim tydm rdstdtn nach fien/ey, „ver- 
lasse nicht den geraden Weg" nur dass ich, dem semitischen 
Texte folgend, ihadya als dritte Person auffasse. Im semi- 
tischen Texte steht hiernach zuletzt, was im persischen zu- 
erst steht, einfe El^sehetuung , die uns um so weniger befrem- 
den kann , als wir sie schon mehrmals bemerkt haben , wie 
ich namentlich S. 156 gezeigt habe, auch erinnere man sich 
an die Umkehrung der Ordnting in dem Länderverzeichnisse 
Z. 19. Hieraus folgt ferner, dass die Worte ^inr "n^^ die 
persischen Worte md awarada md starvoa nach Benfey „sün- 
dige nicht, hüte dich vor Gewalllhal,'' ersetzen müssen; 
diese Worte sind dunkel, das r in starvoa ist Conjector, Raiw- 
Union liest stahawa. Jedenfalls ist davon die Rede, dass 
man sich vor irgend einer Cntbal hüten soll, and dies drückt 
der semitische Text deutlich genug aus, nur positiv, während 
der persische Text das Negative enthält. In ähnlicher Weise 
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ist «lie negative Redeweise ma qßam'iyd n. s. w. in- der per- 
sisehen loflchrift If, im. semitischen Texte doroh die positire 
ersetzt. 

Hiernach möchte anch die .medisdie Uebwsetznng ein 
wenig anders, als es bisher geschehen ist, aufzalassen seyn. 
Ich ziehe nemlich nikhaoeti za einem Worte zusammen and 
übersetze Ppo Äurässdan phittim yuiu ,,welches das Gesetz des 
Aaramazda, dieses," nemlich „sagt dieses," gastd ist aber 
nicht übersetzt. Dann folgt kimi nikhaoe^ peAi ppo peih- 
kha als wörtliche üebertragung von tkd tkadya patkim tydm 
rdstdm u. s. w. In nikka würde also der Begriff verlassen 
liegen, und hierdurch würde sich nUAa als Nomen sehr gut 
als Abfall, Sünde^ fassen lassen , wodurch die Stelle mMa 
kbkhdbe in Z. 42 , 43 des medischen Textes vollkommen deut- 
lich wird, und man sieht zugleich, dass ihr wahrscheinlich 
kackd daruga entspricht (vrgi. S. 218). Ich glaube nicht, dass 
man den medischen Dialekt schon genau genug kennt, um 
ents.cheiden zu können , ob die Schlusssylbe ii sich auf die 
zweite oder dritte Person bezieht. 



Ä. bei W. PI. XII. bei ß. 

Uebersetzung. 
loh Cjrus der König, Achämenide« 



i. adam. Kkurmk: kk'skdya 
2. tkkfa. Hal^kdmanüMya» 



— "* 



Erklärnngr* 

.^■-iiD = 25299146 steht für Kknrush wie ujan (XI, 12) 
für Skuguda und ist wahrscheinlich ^"^d zu lesen , die he- 
bräische Aussprache u^'^b kann hier nicht maassgebend seyn. 
— Die übrigen Wörter der Inschrift sind schon alle im Frü- 
heren erklärt. 
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'i'i' 3 NO'^t5^e125n 



I . 



Ueber^etzang. 
Xerxes, der grosse Könfg. 



tLh^hydrihd. ^ »aqa, wautrka. 



\ m •' < 1 



X ■ JErJk.llLriiM|r* • 

Wtse bifcibrift finde« stob a«f einer Vlise im tsriser Hor- 
seum. Sie ist mehrfach , am geaättesten ^yon Grotefend^) b»^ 
kannt gemacht worden. Die Schrift ist bei weitem weniger 
zierlich als auf den Inschriften von Persepolis , in i*n bat das 
*i = lOs statt vier borizontati^c'Keile nur drei. Die Worte 
sind schon erklärt, über Hq*lVi$U2n s^.g. 77. 



^ 5 ttJV*!*! 5 



Debersetznng. 
Ich Darias, der grosse König. 



adam, Ddryatdush.' naqa. 



Diese Inschrift findet sich auf einem Krystatlcylinder, 
welcher dem British Museum gehört, eine gute Abbildung 
derselben hat 13rötefend**) bekannt gemacht. Die Eigenhei- 
ten, welche der semitische Text, im Gegensatze zu den per- 
sepoUtantschen Inschriften , zeigt, lassen sich alle aus dem 
Umstände; erklären , dass der Künstler, w^gen der Sprödig- 

•) Neue Beiträge u. a. w. 1837. T. If. Nr. IlL 
**) Neue Beiträge 1840. S. 5, die semitische Inschrift findet man 
auch Aev. archM, T, VHL p, 503, 
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keit des Materials, die ml^AXe Sparsamkeit im GraTiren 
beobachtet bat, Mangel^ an RaaiOy wie. beim persischen Texte 
wo die Worttretiner wegelassen sind , bat er nicht gehabt, 
im Gegentheil ist noch Ifi^j^w Vi^nm ä|>rig geblieben. Hier-r 
aas erklärt sich die Sohr^ibw^'se V']^y^ ohne m (vrgl. S. 33), 
die Form des Jod = 66 (yrgl. S. 13) und die Ersetzung des 
Königszeichens 35 durch den einfacheren Buchistaben 21 ii 
(vrgl. S. 39). Fär das Wort n*S ist die Abbreviatur ^= 10 s 
gesetzt, im persischen Texte niüsste, diesem entsprechend, 
foasiarka stehen , was jedoch fehlt , hier vielleicht aus Han- 
gel an Raum, doch hai>mt wir schon früher dasselbe Ver- 
bälUiifig xi^lsdhea. i^nk pdrsfs«dieti «od* aetnitlidbeii Text« ge- 

(wA^n (vrgl a 103, ia&, im\^ . ^ 



t n 
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-KV. 
5 'inDmizJ'iS 


4* 
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Uebersetzung. 
Artaxerxes, tler"" grosse König. 



I r < »M ^ . < » ' I m 



Ardak'hchasda naqa tcazarka. 



! I 



KrKllkrunf. 

Diese Inschrift findet sich Huf -^iner vei^etianischen Vase. 
Der semitische Text ist früher nur ungenau bekannt gewesen, 
ich lese ihn hier nach der genauen Abschrift, welche Herr v. 
Longpirier bekannt genuicbt tbol ^)/ -Dass die Form der Buch- 
slal^eni to dem jüngeirea Zeitalter , aus w<^ldi^ diese In- 
schrift stammt, nicht mehr ganz dieselbe i&t, wie auf den 
pei*§ßpoUtanispben b^^qhriftQn , ^aiin Hi.cbt ^Ij^efremden. Dqr 
er^e Si^fh^tabe hat ?war mit 18 1 die gross teAebidiichkeit, 
allein aQmpgUch kaon der Nam^ mit einem Zischlaut begin- 
nen» ich najN\e ihp daher aU eine spä^tere Modificatioo des 
Buchstaben 7i , mithin als fit, und thue dies um so zuver- 
sichtlicher, als ich. auch aaf den Inschriften von Ugandas Aleph 



■ j i ■ 1 . . » « n» ■ > 



*) Rev, archeol T. VIIL p. 503. 
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in dieser Gestatt finde, nar moss der Winkel kleiner als in 
dem Bachslaben 18 1 gezeichnet werden. Der zweite Buch- 
stabe ist 9i, der dritte t9i, der vierte 3i, der fünfte 23s, 
der sechste 17i, der siebente ist zwar II4 sehr ähnlich, dies 
würde aber weniger gut passen, ich nehme ihn daher als 
2O12, wie man sieht, ist dann nur an die Stelle des verti- 
calen Doppelkeils ein einfacher verticaler Keil getreten, eine 
unerhebliche Differenz, wie >ie 2U B. auch bei den Formen 
9? und 98; 5« und 55 , 58 und So und in anderen Fällen*] 
statt findet, endlich ist dör letzte BacBstabe 108, Hiernach 
lese ick den Namen ^nDtiNtt^'-iK, dies ist die Uebertragung 
YOB Att(dth^aif4 , wie Actaxerxes iir d^ p^rsiscSieil Inschrift 
F I5# 'P«r5ept)lt9 genanikt wird. ' Db» t in der Sylbe Arta Ist 
in iD'übe^eg«ifgeii , wie wir in der laschfifk XI mehrere 'B^*- 
sflele des Ueberglmgs der persischen c^Laute in einen Zi^h*- 
iMit geftinden höbe», man orinnere sich naraenlHch an &:(e|^*i 
ßkr ThakiffiM,^ I« den Ptebltiitis^hriften von N. A* beisst der 
Name ^rRDrrrt^»*'^). Den persisdieo' Namen liest Benfey hier 
Arthkf/ickäsät^; dwk sisd di« leisten Buehitabe» in 4er be-" 
kannten Abschrift sehr undeutlich (vrgl. Wes^gnard a. a. O, 

P--421). -. r . 



■<Afa>i . » ^ 



.* 
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Note. 

• t • • • 

(Von Herrn Profoasor Tb. BentBj.) 

der liMchrift L «leiht inao Jnni^er Harmottie mit iler- LUcatiiät 
der liwolirtft, daii ett ibfer Richtigkeit ijn , WeneNlttheii niclit 
zu zweifeln iU; «sie Wird dtth^rxiim Maat eetel». für die 
rang dee perriaeliea Textea. ieh. §eetelM .aiin swar^ däat 
eiae auoh' befriedigeade Brlitttenta'g desaelbea. in.dieaeai iSKaae 
aicibt gakMigea i$U. . PachnfU ieb mittbeilea w^aa-.iair der Br- 
wlibimBg iRerth aebeiat; tvtrileicbt fobrt ibiuo6 livfiabit andere 
aaf den. recbten Weg« .' 

Das wichtigste Wort aüuigina erinnert an ein saaskritaadies 
dcak^ana von caksh mit dem Präfix ä: caksh beisst nun swar 
im Sanskrit „sprechen^^; allein dass die . uraprfiaglicjb« Keden- 
tung „sehen** war, z^igt die Red« dieser Wurzel in der. Zusam- 
mensetzung mit mehreren Präfixen (z. B. mit anu; vrgl. Wesier" 
gaard Eadd. L Sskr); das davon derivirte cakshus „Auge**; und 
die in den Terwandten Sprachen entsprechenden Formen z. B. 
griechisch nant'aivm. Es ist aus acdk$k verstümmelt and ei- 
gentlich RedupKcation von ak$k^ welches sich z. B. in akski 
„Auge** zeigt und sich zu der Wz. iksk „sehn** verhält, wie 
ved« aps zu dem gewöhnlichen tp$, äcakshana würde heissen, 
„Mittel zum Ansehn.** Dass die Bildung nicht dem allgemeine- 
ren Gesetz des Sskrit gemäss ttetUrum ist, entscheidet gegen 
diese Erklärung nicht; es giebt auch im Sskrit mascuüna und 
fem», auf ana in wesentlich gleicher Bedeutung mit dem neu^ 
irum^ Dass aber diese allgemeine Bedeutung sehr gut die spe- 
cielle „Fenster** annehmen konnte, bedarf keiner Ausführung. 
D#s Sskrit hat noch etymologisch allgemeinere Bezeichnungen 
dafür, s. B. jdla eigentlich „Gitterwerk**, gavdksha eig. „Och- 
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seBMige*^ (eml d^boeiaf). Die lantttoinft Bttti^cliwigp 4es f«r»i* 
»dieB uml.Bskrk« Wertes betrelÜBtti ^ n» «rachieMii pertfaicli Ift 
= sskl^. e Mdi U IfccoT = iv«^ (Bciifcj KetliDscIin S. .S3> 
Kfthie Analogie keaae idr dageges fiir g-z::: ksh^ liiar «rilrde 
abtr da« ^ ja «2^119« . nik«!* atekaii) welckas.- durch Binflin» fen 
folgendca t odav flDnst gtaek wacht aci» kaBBte^.t rz » jak Saf^ 
fixanlaut hat im jkttgeaiaioea iiickts AaffoUendes»' alekt j^daeb 
ekenfana Im Verkältauss das Parsiaek^n der KaiHosckiL Aaar Sskr. 
ohne Aaaldgfe.-*T ardasUkut betreffead, blalbt die Brklärvai; des 
Bwdien Tbeiia.diaaarZaatag« iiäm» s=: sskr. sMaa ^^fitaad'' aa- 
aagefochtea; ekmso die AaHaasaag dar Zsstag* als BahworiM 
,,S|aad liabend^^ äss. „staband , sieb bafindend**^ Die dtos ersten, 
arda^ dagegaa. bedarf dar Bariclitignag. 8cbweriicb wütde ich 
Biidb obaa dta äbaiteba. SlteUe ia der lasebrift das Artaxetxes 
(Zp 29)y WO vsioihanäm mit ardaüd»« "l^aüa syooaya^ au sein 
schien , bei der Gletchstellang foo arda mk aead. eredhca „boch'^ 
beruhigt haben« Der lautlicke Reiax erregte mir auck damals 
viele Bedeiikan, uad nur die UnmSgliekkeit etwua wakrscbeia^ 
lickeras aa' geben, kielt miek ab, diese Biadfenken zu discutiren* 
Jetzt enaaert 4Mrjda zuerst an zead. aredha sa sskr. ordAa ,,halb, 
Hälfte,^ Tbeil^l. Diadnrch wird V^nd. Sode 2%7. SSO, Sßl. &n 

r 

TlietI (mit dem Beisatz aniara ^ier innere^') des Hause« bei- 
setabaet; sok^arlieb . jedoch in der «peciellen Baaielmag 9,Ge- 
maeb^^ saadeira aar allgeaieiii als |,Theii*^ des Hausesä Bber 
könnte man eine derartige SpaolaHi^ang des aUgemeiaerea Be- 
griffs ia Siwemon^s üeberaetzung iraa «skr. aräka im Sdma V^da 
I, 2, 2y 4,7 darob mtcred «acloiifraatt erkenn ea glaabem Diese 
berubt auf d^ Erkidiriing der. Sekol. durch eed^kyam slkänam 
„der Ort, welcher Altar kaisst;^' . &ia Sek. zum Big-Veda glas- 
aJren jedoch diesaa Wart an dii^er Steile meiner Aadcht nach 
richtiger dnrdr tamfye ,^Nftbe^^ und mir acbien an dkaer SteH« 
aas „Hälfte'^ die Bed. „Seite'' (j^gi* mser ^,Halbe^') faerrorg««- 
gaagym za aein- (Trgh mein Glossar zum Sdma F.). Nichts 
destoweuiger scheint mir eine .ähnliche ^Specialislrung der Bed. 
„Theil'' im asbr. Worte 4Hrdka gar nicht uawahrsekeinHcb uad 
hat Analogieen im Gebrauch dea englischen roam. uad* des fran^ 
aösischen apartemetU fiir „Zimmer, Cremacb". Es kannte sogar, 
wie 9^n eig. „Pforte" specielle Bezeichnung der Palaatpfor|e 
geworien ist, m «uek mr4a zx sskr. arikm ans „Then, Ge- 

16 
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nmoliF^' Äin9«Qitil«ii^iBfloliiiaii^-8iie8.'P«4ii)5t|^iiM^ ^«9»^ 
den' IMB* DMii.''Wiir(k. arSmiikta fe^hagkm $',eiii Hr kttniglwiite 
Ciemä4Aeni befiadliclies . i^«tstei^< a:^. „FiaiistfeMifer'' bedeuten 
uttd dem. semitkcli«!!. ^»ti^ir Dd'r^' nhö i»m ^Stmm «afeli -gfim 
ealsj^i^lien-; 'fislaiA«»d^'ia dcf •ItHschfift'.deA^ArtaKor^eS'iwärda 
iliMf' diniii' als vev^^eintiMrtBfe £ipftli«totf ,)erli«i«ci^^ -(«im üef 

Dveli JtdMite wtn «icJi awdiiTte-aHidi^fiihUik e?ne:£rklinM% 

,/8eit6^^>=^ „Wdfld" seki,'4il«o^ yyiD.dMT WmidilfitelUiid''^: «HmM 
dci)|f«gf«» selieiBt d«i ttbitibdie. ^^'^^h^'ZO ««fwteiifBi • mk^ 

ekief ' gewisitev. Syoottjmiiät 2» :anAlsAi«ii tteb»^ nnW) uiid /w^^bl 
A»eli das- elWfiSJ.U«b«rflüMlge delr SezeMidibjg^ «ineiFeiistera 
dtti«ch • desMot >,iii' d«r« Wa»d SIeIvBiUV ' 

Beüättfig arwälmei ieh'MioGii eitter ZuvaiiiliiookefHiliig, Auf 
weLcblB maO' görotlien .kömille /' jedodi uur um aie« -abzaweiABo; 
Iml. S^nt beaekiHiei attailicK ntkt (dgi ^^OlMTg^oiaalr^O eia ei«* 
gaa^KiifliilchaB jG^bätada, wialcl\a«^ula.Wöliiiäng..'llaic1iar basfäeJi^ 
aat wird^ tüti^mrmya sfnoDyai ist • uad ia i^iflea . AklaUitegea 
gradeza dur«b ;^Pa]a»l^' «rkt-f^t^ wird; 0«iA dUs« FDrai Ic^iiie 
eigealiicbe sskrit« i«t, aöndtra aus ettter:>dar! Töditdr daa: Sanskrit 
berübei^aoRiaenv ist aaaweifelhaft/ Dte cereirratea I i^dailiäaW 
bea, waiebe mw r lairt^o, kfibneir aaf dia Vamatbiag bridgaa^ 
es van • eiäeai sakr. -Wort«: nbaaleii^ea , waWiea dtai aiiperskabaa 
wmda glaldi. wütca.. Allain..ails' Wimiel vob 'atfa. ^avMsbaint : al^ 
daasin entca '1^ ia •Ü'arinatiMieav'ddridi) I rertraini '/iverdaq kann. 
Dia Aad. ist irk§^9gredi9 (tekiMKist mir kaä«^binte Znr<eiM nn>- 
tariüForfen 9 .diiss -as ans sski*. aÜ^MA ^vöi^^r «itvas stdta^' eiit«- 
slaaden iat< dieses wird Im Sskr. ««Übst aäMhd; \ im jPnskrit 
wiüthd; daraua. scbeint mit i.gswÖbniieber VaastiünaidluBg. 'ali/li 
nad durah, to^is^b^ Varändferanjyren «tf#' heHargegangta tu seta. 
. ^Ft/Atyd «eudJieb aebma -kb^znäiiahst iur> Laaatia.;SingiiiaCi 
faa rt^ ist eskr. 'Otp iu • der ^ Bed. ^^Haas , Fanilia/' An dein 
Loeattir mühi iet, wie saast gewdbaiich im Plural a r=: sskr. d 
getreten fvcgl. Benfay Keiiiasahr. 70)* 

Dtesemnoob. scfattnt die Peratsabe lüsebri^t iibarsatit i?er- 
den zu isfl£sea<: - . "--i- 

s^Fallastfenster. im Hstee des.Kmiiga^Danias gamaobtw'^ 
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^.,(4ttibveyi^iir:]i64HtItJ;ill,-l-; sn^M NaYnen einesLft-rtdeä 

»l.^At>bri)yaMr|»^;.II.}2Hfli s^ (bebr.W) ers(äl^'»fn- 
4 ; IV, 2 ; VII, 14, l»j iili 6. ' 2+g e t 1, 4> V, 10, -12 '; % 9, 
:}«itte)i(cj^4l<L 9,t^),.|ab'.9r«r(t« -10-; VII, 4, 5. 

. go-ken^XkM-^ • > ■■■' . -- "I3W 8. ^3^ ■ ' ' 'l ' " 

lönn-i«N VI, 1 dasselbe^rjMas ^^^^^^ ^ ^^g' • • = •; ' 

■' 1-lÄ A ' ■• ■" r i V '^'^«' (bbbr.SfN}ticht YIU5; 

NlOJarriNN Aurani^za'a.l, 1, v «; « i« •' 



-S4i85i '•:'" i . . ^ 1. ■ ' ': ' ! .1/ ' ' j 

NiöMJNms Achämetaidfe II, )a^^J?(«l>al<i.-a'ij«JTVibu^"Xi9. 

' 13 J f MI; 5)« VI; 20 r ■ VlI", «1 NO"'.''« (s. «=11) W i 11 e, i e f eh 1, 

IX, 14. , - - . -, i^yita .«$»:1« ^'\«\A*t B«- 

j$ah««3{t dMH»lbei|,.7^ JV, 4.^ .• C,e.h l XI, 25. • - 

NiB>i:ms dasselbeT.m / , ^^ (^.f> j, ^^^- .fachen, 

ncJM -N^tH. Wlqösra4de8 '^^ ««'Jf » worden XF. 

22, ?a 

dem kuau »..,.. «c«»i- ; .^^ . gefiakt VILfa. 

-..^b(r'e«.tiii»s^;Xft,9; - - ,i!*^H, (ieV, mnj^^ d»von 

401^ Ä..n25«iÄ.'. - — ^■ .. ntNs'ieh! XI, 26.; rirr? als 

n^izjm s. ^tt:\ ! '' .:,.•■> .., ec sab X*r2p. 

I. DXfik Xl,ai.».ErU. . -: f R I, 8 «, Eirkl. , 

U.:3i»(AbtHr«Yiat;)U^16; VJU. pfe<^.(?) «Ogleieb Xl^ 27» 2». 

1 , daiifißtba wi^ A$s f olgi^de I. :3{< (cbalcl. r|''9)\fi q v 1 Q » U;n d 

sü^WXI, 22, dasselbe «9?]e,^nfit, XI, 17.. ! 
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II. 13« [hebr. li») BarX,.9, 10, 

17, 18. 
nnisM (s.n^s] der Sterbliche 

VII, 3. 
2ttÄ fhebr. *ittfc{) sagt XI, 35. 
nöÄ(?) Armenien XI, 16. 

I. 3Ä (3?) der Artikel, vgl. S. 47. 

II. 3K(liebr.^tOnichtXI,36. 
)(t Plnr. von M Götter 1,11; II, 

20,25; V,2; IX, 2, 25; X, I, 

24; XI, 1. 
^3&t (cbaM. ysK) di e 5 es XI, 32. 
r)3» (hebr. ^'d^h) i c h 1, 4, 8, 10 ; 

11,8. 19,20; y,12; VI, 12; 

yil,6,ll,14, 18, 19; IX, 8, 

22, 24, 27 ; X, 20, 21, 23, dsh- 

von das folgende 

fi^^SM mein XI, 11. 

D3H (cbald. i^äK) diese XI, 8, 

20, 25; 
*n!in3« (s.^n3)derSterbIicbe 

V, 6, 8. 
&M Abbre V. von iKOüt Himmel 

11,2; V,4;IX,2}X,2;XI,I. 
3K0fi( Himmel 1,2; VI; 3, 4; 

VII, 2. 
KK'iM A r i a (Eigennamen) XI, 7. 
C^» A r s a (Eigennamen) XI, 6. 
ni^K (hebr. i^'n^ Pallas! H, 

18,23; IX, 17. 
*inDnij\i5nfc« Arlaxerie^' XV. 
läK (hebr. iz3fit) Feuer X,* 9, 11, 

17,19. 
n« (s. »n« $r. 2). 
L 2<n^ (hebr. nn4) Du X, 5, 

9, 11, 17, 18.' 
II. Mn»er, dieser(ygLS.48) 

1,1; 11,17; 111,6; V, 3, 5,6; 

VI,2; VII, 11; IX, 20; XI, 

33, ddvon abgekürzt mm H, 

24 ; X, 13 (?) 
Mrifi^ VII, 2, 13 dasibe. wien^riM. 
!p«n« PI. von fi^nfit diese X,14. 
r^n&t Fem. von kmn d i e se 1, 63 

11,3,11; VI, 17; Vil^7; 
nn(( dasselbe V, 17. 



•n^siöjnnn« s. ^ii\ 
D^nan Baklrien XI, 12. 
:i (Abbreviatur) Land VII, 13; 

X,6,7^15; Xl,9,ll,12,13, 

16,17,18,19,30. 
AA Länder XI, 4. 
f^A Flur. voy:» Länder 1,5; II, 

7,93 111,2; VI, 15; VII, 7; 

IX,8,11;X,6,7,14,15} XI, 

8,20; davon i:iAü von den 

Ländern XI, 25 und 
-ip:i meine Länder VII, 18. 
find f hebr. ^*i a) l ä ib t e r n , davon 
fipn:i Lä*s%erang^XI, 29. 
*ii^a Namen eines Landes 

XI, 18. 
rioncn^:» K a p p a d o e i e n XI, 1 6. 
on*^3i Namen eines^Landes 

XI, 13* 
p PInr. von a Länder V, 15; 

X, 8, 16. 

fet^a (sjrr. tt^)b eschim p fen, 

tsfitsa Namen einesLandes 

XI, 19. 

*iiZ3a. (Jb>.>) V e r 6 a m m el n, De- 

riv. ntiai, omtöai. 
Mn (ehaM.trn) «ieaelt^ 18,23; 

IX, 17. ' ' 
no-»»«Tn«n («llper».) VII, 11 

s.*Elrkl: ' 
oi»*v*^Ml Darvtts il, 12, 17, 

12} IVi S; V4,8, 13 5 VH, 8 ; 

VHI, 1. i 

»riitü dtasMibol,«'; V^ 19; X, 

4, f 2 ; XI, 3, 4, 7, 19, 26, 30. 
11 {altper^. ddt(^) Gesetx X^ 

II, 24. - 
nmt s. das folgende 
•nni (chald. •S^i) w o-htten,' lia- 

von 'iw welche be- 
wohnt XI, 17. 
^!inn(s.£rk<.)nachherlX,22. 
i«ttm (hebr. Mi) Betrüb- 

niss, VerBichtaDg XI, 

27, 29.« 
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fi^ntitD^il (alters. Tigrak'imdd^ 

" XI, 14. 

•n^in (*i!i«'^n)glän?end, schön 
VII, 2, 13, 15; IX, la 

I. 3n (chald. p) dieser I, 2, 
3; XI, 22. " 

Tl. 5'T(hebr.'}-'n) Gesetz XI, 35. 

nai [hebt, rtat) . v erlassen, da- 
von nan"» er wird verlas- 
sen XI, 36. 

•«ai (ehrid. ■^b'^n) mein I, 11; 
VII, 18; IX, 26. 

öST (chald.trtnb'^'i) derselben 
davon Taa^ta VlI, 12. 

DDn s. bö. 

^^ (y') viel XI, 9. 

u?i«m Darios lU, I; IX, 

13,16. 
•©•p^jn dasselbe XIV. . . 

TSIT S. 73^.. 

Wim^ Namen. eines Lan- 
. deS:XI, 13» 
73««nn (chald. DJ^ÖHK) wel- 

clie versA^ameH ist. II, 

8; IX, 9. 
aniöTamsi (I. ErW.) XI, 10. 
*ian (chald. ^X]) v e r s^a mm e I n, 

Djeriv. die Wiei folgenden - 
*^x\ Sammelplatz, V, 15; 

IX, 8. : 

D^'iAi dasselbe 1,5; Ilt, 3; VI, 
15, 1€; IX, 12. 

•nttJÄi (s. nvw) MeidgB,' Vjer^- 
sammlung 11, 7. 
Dn'iu?:»! dasselbell, 10; VJI, 7. 
a&Drr^'^i (altpers.).XI, 5 s.£rltl. 

.«ri?i?nDi s. i^'in'ns.- 
•nnsran (s. •^na) Be'rraühe:r -V, 
12; VI, 10, 12. 

Da:>©i s. Ä». ■ ' • 

3DD1 S. aDO. . 
nOT S. K^D. 

aKn'nDi s» H'nö. * 
3N!)'n'no'» dasselbe. 
h^r VI, 4 8. Erkl. i 
im XI, 10 s. Erkl. 



:it (ehäld. a;v) mil XI, 8. 

Tann (hehr. D*nn) losgeris- 
sen, entfernt XI, 20. ' 

«D'müNttän Xerxes 11,5,8, 14; 

' V,9,'l3; IX,5, 10,15; XIH. 

'jä'it^fi^iDn dasselbe I, 3, 5, 7; 
IV,' 1; VII, 4, 6, 9, 17. 

asifit*^ lonien XI, 16, 18. 

nan** s. nan* 

il},^*» S. ttJJlK, 

Spjf^ S. nT25% 
a^(^|)sol, 9;II, 15. 

nan (hebn nb^) davon »la^iÄ.er 
hai geschaffen II, 2, 3, 
5; V,10; VI,9; VII, 4; IX, 
2,3,6; X, 2, 4; XI, 1, 2, 3. 

•n^ino"» s. *nnD. 

aiöTO"^ s. *itt}v 

nTö*^ (bebr.n'o:;) a u f r e c h t s t e- 
hen, recht 8,^jn^ davon 

^^viD'^ sie haben vollzo- 
gen XI, 10; :)'ntt9n«^ sie 
haben vollzogen, XI,11; 
mzämnm wird vollzogen 
.werden XI, 25; 'nwn'^ er 
hat gebaotH,23; VU,14; 
: IX, 19;- *^««iD ich habe ge- 
baut I, 8, 9, 11; II, 21; 
VII, 14, 19; IX, 27; -)Wtn 
e r h a t ge b a II t II, J8 ; ntiintt} 
er hat gebaut VH, 19 s. 

.■ Erklär.; '^'^'lOWrun«- es^isl 
gebaut ward en, XI, 3(^. 

•iirr« s. .«in. 

ntfJinrirt-' 'S. *i«}^. ' ' ^ 

Dl (Abbr^natur> ich X, 24; 
XI, 3, 8, 9, 21, 22, 23, 24, 
33; XII, 1. XIV. 

I. i^W (Abbrev.) Alles, ganz 
IX, 3; X, 2; XI, 1^ 25. 

IL d|| (Abiunev.) dasselbe wie 
a^ Nr. I, X, 1. 

nnts (<hal£ ^^^d)' täuschen 
Derivi ainisK. * 

nns (eh. nn) E i nz r^ er X, 6, 20. 



snp (bebr. b:? Ailß X>, 3. • ^^ ;, . "* i ^ - 

iitj-^^rj s; j»»>n8 : ,.*.•: » 1^? {bebr,V4»):»eiiT seiet 

|. 53 (hebi' iDA) «iil t, .11^-8, XI, 3. i ;.: 

20, ^^y\X%h%X,M^' Ji^(i*ÄliAWj»3)L,ä|ia/?rX,fc 

II. 2D (t|ebr^VaVjf^4feii.Xl/lli L».ft (AbbrQ.vp^lMf) Mfi.pp^bll, 

:3rD (hebr. p^) er hal 4>rr . JO; fflj .?;;, I^, i;Ji XIy6, 

scbaffen'l, 1, 2, 3; Jf,4: 28, 29, 35. / ;,... 

V, 4, 5, 7, 8; Vi 3, 4,5,7-; I^. 1 3 i(Al*rf>yil^r) jB^^J^J IX, 

VII, 2, 3,. 4; I}^,'4; X,3-S; 3; X, 2; XI, 1.; :- .; 

XI, 2. • :\' |,,:,(AbI^e^|5ialor)K*Ri«V3, 

»0:5 (hebr«no)mirichtey da* 5, 6, 7; IIji,^, 6, 9,^41, .12, 

^ vänioii erlhi»fr geriiadbl 14, 17, 22; III, liJV, 1, 2, 

/IX.20;22; TiJiör) icb'hahe 3; V, 10, 14, 15, 16, 19; 

gemaebtJX; 23;:.di teh VI, 9, l4; 15, 17,- Vit, 4,6, 

inacbte X, 21; . - /ff,;8, WJ K, 5; «^ lOT^II, 

-)DD (bebr. -lUJrDJ.Tßtht sjßyti 12, 14, 15, 16; X,'4,5,l2; 

Deriv. das Folg«iide ik 'niCDtL XI, 3, 4j '5^ r, 1^,' 22, '26, 

nöt>da$ R.e»hie,-*iT^hcb« 30; XII; XIII; XIV:; XV: ^ 

.:¥oili ÄeohtJöa: XJI, 2L «' 2^ (Abfcftw.y Köhfgfeifcb, 

K'^nis {ebaMi: n^n)» ^d i c .Gc^r H errs c b a f t? I,. 11 ; VII, 

' Bo^senscfaaft.Aer:Fr«i- 1&; IX, IW1 X,l5. " . 

fen, dato« »HinDtJ VHI^ 2. Äiu VI,. i6,^'diMs*6llie ^i» ad. 



ltt?*!;D»>Gy^PJU«.XIL.v -V '.. ' 533^3 S. Ö3'l. 




; «ni^Tii X,i7, .8; J4,.lö.. .; 1 r»i 4*s^It)e'*ii ^H-;« XI, 27.- 

••infiWT Nam^i .eia^A Län- n^3 (cbald. -i!)3) Licbl X,^ 8, 

C-'-dflS-XIjHlflu^^:' .»../ ;:? ."^'1^ 16.:* ^ ^-'^J'^'. - •:-• 

.fi»:»«'' s.: ftiai i": j> '.i -'^ ;-.i : » ^rt3 (bebr. JTl^i) ;W»e g^ XI,'"36. 



-luj^» (?) Aeg.jrirleai^XF^- ifr. Jl:ii5>{di^.?fb)tllr XI, 28,29. 

rinbt-»5a'(si!;'infit|iftr/N4fctHlKr 5733 (bebr. iTa^-'W-a^ VII;l'3,-t&. 

,'« X, Ii;l2,:i9y 2(h .J ,1/' ,'^73C^^Ö«mpöÄi<>ii aas -«P3»1n 

"110^)73 (s. ^tb) .Be'^liLeker was IX, lÖi .- - ;ii ^ 

w X^ 6-' » . . vj .1 "js Plar. von 3 M ftfta c.h enr V; 

n373(lid)riNii)ä)y^lH,,6;Vn,8. 16; VII, 7; XI, 26:.: .. 

n?9 (AbliFen)'iiieäte^.Retcli^ 33 dasselbe X, 7,39/^ .^ \ 

XI, 33. .11 . . - 15 Plur. von 3 H^ni^^e I, 4, 

n3inbö.(«- nw). Höi'rsci.eT 5; II, 6,.ft$: .BIj.r2; JV, 2; 

I, 4; II, 6; .;V;-M)^.VH, 5, V, 10, 14;5yi,{ 10, 14; YH, 

.:•• 12y'IX, .Ti.'.r; ; -.i«-/.:: 5, 6;XI,;3.f ..; i 



¥ 
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^55 dasselbe -IX,: 8, il;. XI, 4. Mit:7t.(Kebr.ntt).BiürreX^9, II, 

uJnD3 s. wnw. « ' 17,1 Ift; tcocIreii'esL^Dd, 

-12 (hebrJ^-'3)En»köi, Nach- FeslUnd XI, 17. 

kainmea XI, 7.- » ' üOö ((betbn: toD) besuch ütseti 

r>n3 (ebaldi. :)''ib unten] £rd« davon 2:;r)Di er bes6«bü4ze 

I, 1,6, 8? Vi^2rn;'Vfl^ 1, niiah.XI,34. - ' 

7; XI, 5, 18/ )- ^ö:?oM[*meöelne^s Landes 

•n^j dasselbe wie Wis^ II, -a, XI, 17. : 

U.; V) 3, i6; IX, 12. : bo <iiebr: öto) Pferd, davon 

m3<bebr;:ä^iz3a)lragend,XI,J18. «uri fOD Pfer<le I, 6;» VII, 

ina Phir-j von «ni Me.ns.üb.en • 8; iööi u. Pf^f de %j 7,.16. 

.lyiyiiksbu ''n? meüitte Leiu- o^^otS YH, 5,' dasselbe irie das 

te Xl^'33;. i. ' : " -FÄlgande ^ » : 

"jns (dasselbe wiB in^-) t^' 3; fi^Dd^DD (s. &^D]f Menge I, 4. 

VI, 5, 7: : ' :. j n^öö Xij29, dasseftewien^ö. 
.:irji (cbAld.-"^m),welkeö, De- .rüOt) s.'irJWi' ' .' 

rivat. ^^n3N.L' " : ." ' : fDö'S.I 6t. • * i " 

tjo '(chald. . «»"nD) versaw* ?'iöö a. NhD. » . 

mein, Dmv. ausser dätn Folg. idd Namen eines. Landes 

rtöNiii Menge VlI, 15. " . I. fc^'no (nita) bewahren. 

'j"»NO '(s. ijD) Plur. t. "^fcp Mt n- H. t«no (cbald. «bit). b e leti, 

gen Vi^ 11. r '' , ■ davoni-nODich iJete XI,34; 

NOND (hebr. 9j\i) zittern, da- a'nt?(chaldi a'lö)•widersp^e- 
TOll^^(DKJ^8iezittevBX,14• , cb&nXl, 27, s.' ErkK 

sno (allpers. stäna) IX, 20 n'n&(hebrät»elrt7nary weit hin 

n^ (hebr. nt:'u5) herrschen , sichtbar IX, 21, 23. 

davon ^id ich habe be- ^"id (bohr. ri^D) abhalten, 

herrschtXI, 8.1>er,hnnö7D. davon ^S^inb halte ahX, 

rsno (hebr. ^jrr) davon» •n^rtD*' 9, 10, 17, 18. 

er hüte sich, e^ ver- ^^^Ö (htbr.bbi«) Meer XI, 17; 

,- melde XI, 35. : ^^lüt (h«br. Wuf) mä:ehtig U, 

^n^io (siehe n^s^izS) Fejsligkait, 6vIX, 7...""--- -j 

Daacr XI, 27. : — no (i; n^O) 4Sebäiide III, 6. 

0!)D(hebr.oo) nagendes fn- ©•vfijno (s. «ö) Maage V, 11. 

sekt, davon fl. ' Jbto' (altpens. >sAt^d/i#A} Le* 

^Dio X,. 10, 11, a7,.il9. * ben&daner II,. 4. 

•i^ö (s. ^iir) stark VI,. 18;iXI, ?j*tJQ dßs' Mpern. pardffänuad 

.■■5, 28. ■ ••:.•. -:: XI,. 28..- 

iijno (s. 'ij^K) T^hiD Parthieo-XI; 12.-. 

Itf«)© s. ^t5^ - n3E) Namen eines LiSndes 

n^D (hebr. n'^u3) setzen, da- >XI^ 19. 

von DDn« erhateinge- d& Persien VII, 13. 

setzt XI, 22; Derivat, no. n^fc^öD Perser XI, 6, 28, 29. 

!DD (thalm. rfO) Alles, ganz ddd (hebr. tT&) stärken, da- 

VII, 20, davon :dd*i wars^-^-'von soöd er hat mich ge- 
Alles. stärkt XI, 31. 
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% *i& PeTfienX,6,15; XI,9,3& »^ (s. loin) W i 1 1 e , davon -^n 

*n(Abbre¥iatttr) gross, mfich- mein Wille XI, 10. 

iig XI, 1, 4 ; XIY. ni& (s. ErUfir.) fX, 21, 23. 

ttt^K'n(beI>r.v;&^n}Oberhaopl an^ (altpprs. 9idna],X^ 21. 

iS!, 3* *nniz3 (chald. «inu?) schicken, 

nn (hebr. :3^ gross, stark, davonriniD sie haben ge- 

H, 12; V, 18; IX, 13. schickt XI, 9. 

!i3a^ XI, 33. s. Erkl. n!)» (cbald. "r^yo) fest sie- 

n*! (hebr. ^X\ herrschen) hen, davon *n^ stark II, • 

gross, mächtig I, 1, 5, 12; V^ 18; IX, 13, ferner 

7; II, 9, 14, 18, 23, 24; III, :)3^ ich habe sie fest 

1; IV,2; V,l,14; VI, 1,14; gestellt XI, 23. Derivat. 

VII, 1, 6, 14, 19; K, 1, 10, ^nio; vgl. auch "i^d. 

16, 17; Xin, XV. ^wiä s. ntt>\ 

I.^'-^(hebr.rT3^*i] gross, mäch- :3tt3 (thalm. no] Alles, ganz 

tig X, 1, 'davon r«!i-i ^n^un. II, 2, 2l, 22, 24; K, 19,21, 

IL sn (cbald. :)5>^) Wille I, 26, 27; X, 21. 

9; VII, 10, 16; X, 13, 22; dk^id (h^r. v\9^^) denken 

XI, 7, 22, 30. XI, 23, 24. (s. Erkl.]. 

M!)n dasselbe, davon '^fift^'n mein sa^o s. ^m 

* Wille XI, 25. '' &Dntt3 Hystaspes 10, 4; VI, 

3fi'^ (hebr.n-i) mächtigXI,.5. 19; XI, 6. 

nm (vgl. nn) gross, mäch- u?:in Namen eines Landes 

tig II, 1; V, 2; IX,2; X, L XI, 12. 

'n^i'i'n (s. i*nNr. l)gross V, 17; unn (hebr. in) aufzeichnen, 

IX, 13.Fem.rtnn!i^VI,18. davon mn"? er hat aufge- 

a'iii*^ (s. ti'^Nr.l) gross II, 11. zeichnet I, 7; 11,15; VII, 

731^ (hebr. 0^) hoch I, 8. 10, 17; IX, 15; X, 13; XI, 

0!ttwn (s. ttän*-)) Wille^H, 15; 7, 19, 30. 

IX, 17. 5nn (cbald. Jrrort) dort I, 9; 

«Ih^*^ (s. Erkl.) XI, 10, 26. H, 7, 10, 2ir25; HI, 3; VI, 

tt)n (hebr. tthfi$) wollen. De- 6, 16; VII, 15; IX,8, 12,26; 

rivate: Diön^, u5^, »D^^«. X, 1, 3, 22, 24. 

73S (hebr. ta*n) hoch,* er ha- j-^n (hebräisch bn) Hügel IX, 

ben X, 11,^12, 19, 20, davon 21, 23. 

ni^ was hoch ist VII,20. L :)n (hebr. bn) Hügel X, ^I. 

3'n (?) X, 5. I. 3n (Abbreviat.) Menschen 

0*1 (hebr. ^^'^) Sohn V, 19; II, 3. 

VI, 19; Vll78; IX, 13, -jn dasselben,4; IX, 3, 4> X, 

' fiD'n (hebr. 5i22^J er hat ein- 2; XI^ 2. 

gefügt Vlil, 1. v'T^n (cbald. y*ntn) die T ho re 

^Dn Namen eines Landes VIII, 1. 

XI, 13. 
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